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UNTERNEHMENS-
NACHFOLGE Rheinland-

Pfalz

Aus der Praxis: 
20 Nachfolgeportraits
Lesen Sie wie Unternehme-
rinnen und Unternehmer 
den Generationenwechsel 
gestalten

Warum Nachfolge Zukunft 
sichert
Das Ministerium für Wirtschaft, 
Verkehr, Landwirtschaft und 
Weinbau unterstützt den Mittel-
stand von morgen

Kompetente Unterstützung 
im Nachfolgeprozess
Anlaufstellen bei der 
Unternehmensübergabe 
und -übernahme

Erfahrung abgeben.
Zukunft annehmen.
Prozess gestalten.
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Leserinnen und Leser, 

Unternehmensnachfolge ist ein oft unterschätztes 

Thema, das jedoch für die Sicherung von Arbeits-

plätzen, Innovationskraft und Wachstum von ent-

scheidender Bedeutung ist. Ein reibungsloser Über-

gang trägt langfristig zur Wettbewerbsfähigkeit und 

Stabilität bei – insbesondere für die regionale Wirt-

schaft.

Deshalb ist es wichtig, frühzeitig in den Dialog zu 

treten, zusammenzuarbeiten und ein gemeinsames 

Verständnis über die Werte des Unternehmens und 

die zukünftige Ausrichtung zu entwickeln. 

Unser Ziel ist es, mit dieser Broschüre Ihr Interesse zu 

wecken, sich frühzeitig mit dem Thema zu beschäfti-

gen, um Fallstricke zu vermeiden und die Nachfolge 

optimal zu gestalten. Dafür haben wir unserem Infor-

mationsmaterial ein neues Gesicht gegeben: Im neuen 

Format berichten Unternehmerinnen und Unterneh-

mer aus dem rheinland-pfälzischen Mittelstand über 

ihre Erfahrungen, um unterschiedliche Perspektiven 

und Herangehensweisen in der Nachfolgeplanung 

aufzuzeigen. Entstanden ist ein Werk, das zeigt, wie 

der Prozess aus unterschiedlichen Perspektiven ge-

staltet werden kann, welche Schwierigkeiten oft unter-

schätzt werden und welche zeitlichen Aspekte zu 

berücksichtigen sind.

Mein Dank gilt allen Unternehmerinnen und Unter-

nehmern, die uns Einblicke in ihren Nachfolgeprozess 

gewährt haben sowie dem RKW Kompetenzzentrum 

für die detaillierte Ausarbeitung. Den Kammern, Wirt-

schaftsförderungseinrichtungen, der Investitions- und 

Strukturbank Rheinland-Pfalz und der Bürgschafts-

bank Rheinland-Pfalz sowie allen weiteren Partnern 

danke ich für ihre wertvollen Hinweise.

Die verschiedenen Wege zeigen: Es gibt viele Mög-

lichkeiten, die richtige Strategie für eine Unterneh-

mensübergabe oder -übernahme zu finden. In jeder 

Phase des Prozesses stehen Ihnen kompetente An-

sprechpartner zur Seite.

Ich wünsche Ihnen viel Erfolg und hoffe, dass wir mit 

diesen Informationen den Übergangsprozess er-

leichtern können.

Ihre

Daniela Schmitt

Ministerin für Wirtschaft, Verkehr, 

Landwirtschaft und Weinbau

Vorwort
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Schon als Kind mochte es Dominik 

Guhl, auf dem elterlichen Bauern-

hof zu helfen und mitzuarbeiten – 

vor allem in der Viehhaltung, bei 

den Maschinen und im Ackerbau. 

Seine Eltern setzten dabei nie vor-

aus, dass er den Hof zukünftig auch 

übernehmen soll. „Ich denke, ein 

Punkt, der die Übernahme in vielen 

Familienbetrieben sehr schwierig 

macht, ist, dass ein gewisser Druck 

auf der nachfolgenden Generation 

lastet. Aber bei mir war es tatsäch-

lich mein ganz freier Wunsch“, er-

zählt Dominik Guhl. Noch während 

er die Oberstufe eines Gymnasi-

ums besuchte, entschloss er sich, 

eine Ausbildung zum Landwirt zu 

beginnen. Als Dominik Guhl seiner 

Mutter und seinem Vater eröffnete, 

die Schule deshalb vorzeitig been-

den zu wollen, begegneten sie sei-

ner Entscheidung zunächst mit Be-

denken. „Meine Eltern wollten mir 

nicht ausreden Landwirt zu werden, 

sie haben jedoch ganz offen kom-

muniziert: Die Arbeit ist nicht die 

leichteste und woanders hätte ich 

wahrscheinlich deutlich einfacher 

Geld verdienen können. Aber der 

wichtigste Punkt war, dass sie letzt-

lich hinter mir standen und mich 

unterstützt haben“, erinnert sich 

Dominik Guhl. Mit diesem Schritt 

Bauernhof Guhl

Der Bauernhof Guhl in Gerhardsbrunn wurde 1959 gegründet und 

war bis vor zwei Jahren ein reiner Familienbetrieb. Heute unter-

stützen ein Auszubildender und zwei weitere Angestellte die Familie. 

Der Hof zeichnet sich durch seine Vielfältigkeit aus: Neben der 

Milchviehhaltung und dem Ackerbau übernimmt das Team auch 

Lohnarbeiten mit den eigenen Maschinen für andere Höfe. Sogar 

um die Selbstvermarktung kümmern sich die Mitarbeitenden. Dominik Guhl

Berufswunsch: Landwirt, Nachfolge-Generation erschließt neue 

Betriebszweige, Gesellschaftsvertrag regelt Anteile

Bauernhof Guhl
Die Entscheidung, den Familienbetrieb zu übernehmen, war Dominik 
Guhls eigener und freier Wunsch. Seine Eltern unterstützten ihn trotz 

anfänglicher Bedenken bei diesem Schritt.

Ich denke, ein Punkt, 
der die Übernahme in 

vielen Familien­
betrieben sehr 

schwierig macht, ist, 
dass ein gewisser 

Druck auf der 
nachfolgenden 

Generation lastet. 
Aber bei mir war es 

tatsächlich mein 
ganz freier Wunsch.
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fiel damals gleichzeitig die Ent-

scheidung, dass er es sein würde, 

der das Familienunternehmen in 

vierter Generation übernehmen 

würde. 

Die Unternehmenskultur der 
Familie Guhl – partnerschaft­
liche Unternehmensführung 
und konstruktiver Umgang mit 
Meinungsverschiedenheiten
Insgesamt ist die Familie Guhl im 

Besitz von drei Unternehmen: Das 

Hauptgeschäft ist der Landwirt-

schaftsbetrieb – eine GbR, an der 

Sohn Dominik mit 55 % und sein 

Vater Karl-Heinz mit 45 % beteiligt 

sind. Ein weiterer Betriebszweig ist 

ein Lohnunternehmen, von dem 

beide jeweils zu 50 % Anteilseigner 

sind. Der Hofladen wiederum läuft 

ausschließlich über Mutter Sandra 

und Vater Karl-Heinz Guhl. Die 

Selbstvermarktung des gesamten 

Bauernhofs – ein arbeitsintensiver, 

aber entscheidender Teilbereich – 

übernimmt keineswegs eine Ver-

marktungsagentur, sondern Do-

minik Guhls Schwester Ann-Katrin 

gemeinsam mit ihrem Mann. 

Als Dominik Guhl in das Landwirt-

schaftsunternehmen einstieg, erhielt 

die Familie Unterstützung vom 

Bauern- und Winzerverband bei 

der Erstellung und Prüfung eines 

Vertrags in der unternehmerischen 

Rechtsform einer Gesellschaft 

bürgerlichen Rechts. Weitere ex-

terne Hilfe musste sie nicht in An-

spruch nehmen, um die Nachfolge 

samte Familie, denn auch wenn 

Vater und Sohn die Personen sind, 

die entscheiden, dürfen und sollen 

alle Familienmitglieder stets ihre 

Meinungen und Gedanken ein-

bringen. Und so ist der wichtigste 

Besprechungsort bis heute der 

Küchentisch, an dem alle gemein-

sam über das Familienunterneh-

men reden.

Wachstum und Expansion 
in der Nachfolge – Wenn 
Erfahrung und neue Ideen 
sich verbinden
Seitdem sich Vater und Sohn die 

Verantwortung teilen, hat Dominik 

Guhl bereits einige neue Ideen in 

das Familienunternehmen einge-

bracht. So etwa ist der Betriebs-

zweig des Lohnunternehmens 

maßgeblich durch ihn entstanden. 

Er erkannte das ungenutzte Poten-

zial der kostspieligen Maschinen, 

die sich im Besitz der Familie be-

fanden, um Einnahmen zu gene-

rieren: Sie waren nicht ausgelastet 

und freie Arbeitskapazitäten stan-

den auch zur Verfügung. Mit dem 

Einsatz der Maschinen in anderen 

landwirtschaftlichen Betrieben und 

dem zeitgleichen Ausbau der 

Selbstvermarktung wuchs der 

Bauernhof Guhl – so sehr, dass 

schließlich ein Auszubildender und 

ein weiterer externer Mitarbeiter 

eingestellt wurden. 

Seinen Vater bezeichnet Dominik 

Guhl als „wichtigsten Berater“. Dass 

er mit neuen Ideen bei ihm stets auf 

wirksam werden zu lassen. Die 

praktische Unternehmensführung 

entspricht unabhängig von der 

Anteilsaufteilung eher einer Part-

nerschaft als einer Unternehmens-

hierarchie. Anders als auf dem 

Papier gibt es in der Realität keine 

klare Trennung zwischen ‚Chef‘ 

und ‚nicht-Chef‘. In Entscheidun-

gen war Dominik Guhl ohnehin 

schon lange vor seiner offiziellen 

Beteiligung als Mitinhaber einge-

bunden. 

Man muss, wenn man 
zusammen ein 

Unternehmen führt, 
nicht immer einer 
Meinung sein – im 

Gegenteil.

Natürlich haben auch Vater und 

Sohn gelegentlich unterschiedliche 

Ansichten. „Man muss, wenn man 

zusammen ein Unternehmen führt, 

nicht immer einer Meinung sein – 

im Gegenteil. Wichtig ist, dass Ar-

gumente immer willkommen sind 

und wir trotzdem an einem Strang 

ziehen. Am Ende wollen wir schließ-

lich beide, dass es dem Betrieb gut 

geht“, beschreibt Dominik Guhl 

den konstruktiven Umgang des 

Unternehmerduos bei Meinungs-

verschiedenheiten. Dieser Um-

gang erstreckt sich auf die ge-
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Tipps von  
Dominik Guhl

„Bei der Übergabe eines Familienbetriebs ist es das 
Wichtigste, dass man das gleiche Ziel vor Augen 
hat.“

„Eine Diskussion über den Betrieb darf nie dazu 
führen, dass man sich nicht mehr in die Augen 
gucken kann.“

„Ehrlich und direkt an die Sache rangehen, dann 
kann eigentlich nicht viel schief gehen.“

Bauernhof Guhl

offene Ohren trifft und frühzeitig 

Verantwortung übertragen bekam, 

betrachtet er als entscheidende 

Erfolgsfaktoren für die geglückte 

Nachfolge: „Wenn er meine Ideen 

abgelehnt und mir nicht so früh Ver-

antwortung und Entscheidungs-

befugnis übergeben hätte, würde 

ich heute nicht hier stehen.“

Das Thema „Abgeben und Los-

lassen“ spielt für die übergebende 

Generation, Mutter und Vater Guhl, 

keine große Rolle. Wenn Karl-Heinz 

Guhl irgendwann offiziell in Rente 

geht, wird das für den Betrieb kaum 

spürbare Auswirkungen haben, 

solange er noch fit ist und weiterhin 

mitwirken kann. „In landwirtschaft-

lichen Familienbetrieben ist es gang 

und gäbe, dass man so lange mit-

arbeitet, bis es nicht mehr geht“, 

beschreibt es Nachfolger Dominik 

Guhl. Die Familie betreibt Landwirt-

schaft nämlich nicht nur aus finan-

ziellen Gründen, sondern auch 

aus Leidenschaft und als Lebens-

modell. Die Hofübergabe erfolgt 

somit, wie es bereits seit drei Ge-

nerationen gehandhabt wird – 

fließend und ohne starre Grenzen.
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Christoph Bösing leidet nicht unter 

dem Fachkräftemangel, denn er 

hat schon früh ein eigenes Erfolgs-

rezept zur Fachkräftegewinnung 

und -bindung gefunden. Sein Per-

sonal bildet er selbst aus und bietet 

dabei nicht nur einen angenehmen 

Arbeitsplatz mit vielen Sozialleis-

tungen. Regelmäßig finden zusätz-

lich Feiern und Teamevents statt, 

damit „die Leute sich hier wohl-

fühlen“. Ob es an den außerge-

wöhnlicheren Erlebnissen, wie ei-

ner Fortbildung auf der AIDA liegt 

oder doch an alltäglicher Verläss-

lichkeit, wie dem stets ordentlichen 

Arbeitsplatz – Bösings Fachkräfte 

bleiben und neue kommen hinzu. 

Teilweise absolvieren sogar Kinder 

von Angestellten bei ihm die Aus-

bildung und wachsen in den Be-

trieb hinein.

Der Weg in den 
Familienbetrieb
Dass sein Sohn Niklas einmal 

ebenfalls nicht nur als eine Fach-

kraft, sondern sogar als Nachfolger 

seines Betriebs fungieren würde, 

war nicht immer klar. Niklas Bösing 

hatte nach der Schule ursprünglich 

überlegt, als Zweiradmechaniker 

tätig zu werden. Nachdem sich 

diese Idee im Zuge eines Praktikums 

Generationenpower gegen Wettbewerbsdruck, 

frühzeitige Familiennachfolge sichert Investitionen

Bösing Dental GmbH & Co. KG
Der Weg in den Familienbetrieb: Fachkräftesicherung über 

Ausbildung und Unternehmenskultur.

Bösing Dental GmbH & Co. KG

1998 als Labor mit zwei Mitarbeitenden gegründet, hat Inhaber Christoph Bösing die Bösing 

Dental GmbH über die Jahre zu einem erfolgreichen Ausbildungsbetrieb mit mehr als 50 Be-

schäftigten entwickelt. Dabei wurde stets nicht nur viel in Personal, sondern auch in moderne 

und digitale Ausstattung sowie Technologien investiert, um das Unternehmen zukunftsfähig 

aufzustellen. 

Christoph Bösing Niklas Bösing 
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aber als nicht besonders zufrieden-

stellend erwies und auch andere 

berufliche Optionen den ein oder 

anderen Haken zu haben schienen, 

traf er 2014 die Entscheidung, sich 

zum Dentaltechniker ausbilden zu 

lassen, um in den Betrieb seines 

Vaters einzusteigen. Besonders 

reizvoll erschien dabei sowohl die 

praktische, handwerkliche Arbeit, 

als auch der Gedanke, selbstbe-

stimmt als sein eigener Chef ar-

beiten zu können. Nach seiner 

Lehre und der Arbeit in verschie-

denen Laboren, auch im Ausland, 

legte er 2021 mit seiner Meisterprü-

fung den Grundstein für die Über-

nahme des väterlichen Betriebs. 

Vater und Sohn als unterneh­
merisches Team – Wie mit 
Erfahrung der übergebenden 
Seite und digitaler Kompetenz 
der nachfolgenden Genera­
tion neue Geschäftsfelder 
erschlossen werden
Christoph Bösing achtet darauf, 

dass sein Sohn als zukünftiger 

Nachfolger sich im Unternehmen 

verwirklichen kann: „Was ich ganz 

wichtig finde, ist, dass man die 

Leute ihren eigenen Weg gehen 

lässt. ‚Ich habe das doch schon 

immer so gemacht, und Du musst 

es genauso machen‘, das funktio-

niert nicht, weil Menschen dann 

Spaß und Motivation verlieren.“ 

Sohn Niklas nutzt so seinen unter-

nehmerischen Gestaltungsspiel-

raum. Gemeinsam mit zwei Pro-

grammierern baute er eine zweite 

Firma auf. UNICAD Dental ist ein 

Online-Shop für Dentallabore, 

Zahnarzt- und kieferorthopädische 

Praxen, der maßgeschneiderte und 

gängige Produkte aus dem Bereich 

der Zahntechnik bietet. Nachdem 

die ersten zwei Jahre etwas lang-

sam anliefen, hat sich UNICAD 

Dental zu einem großen Erfolg 

und einem sehr gut laufenden 

zweiten Geschäftszweig entwi-

ckelt. Das schreibt Vater Bösing 

maßgeblich seinem Sohn zu, doch 

auch er spielt eine Rolle dabei. 

Nachdem sich nämlich bereits 

2014 mit Aufnahme der Lehre zum 

Dentaltechniker abzeichnete, dass 

sein Sohn wahrscheinlich seine 

Nachfolge antreten würde, inves-

tierte Bösing Senior verstärkt in 

neue, moderne und digitale Ma-

schinen. Mit den oftmals sehr teu-

ren Anschaffungen entwickelten 

Vater und Sohn gemeinsam die 

Idee weiter, auch für andere La-

bore Produkte anzubieten, um die 

Maschinen auszulasten und eine 

Amortisierung zu erreichen. So 

wurde der Online-Shop UNICAD 

Dental auf die Beine gestellt, Zahn-

ärzte sowie Labore können hier 

einfach und schnell benötigte Pro-

dukte bestellen. 

Frühzeitig geregelte 
Familiennachfolge führte zu 
verstärkten Investitionen und 
so zur Zukunftssicherung des 
Betriebs
Hätte es sich 2014, als Christoph 

Bösing Mitte 50 war, nicht so er-

geben, dass sein Sohn die Nach-

folge antreten würde, wäre es 

wohl nicht zu Investition in diesem 

Ausmaß gekommen. „Ich hätte 

stattdessen jemanden extern su-

chen müssen, der das Labor kauft, 

oder eine Person innerhalb des 

Betriebs angesprochen.“ Ob sich 

sein Unternehmen dann so positiv 

weiterentwickelt hätte, ist fraglich. 

„Die Zukunftsperspektive unserer 

Familiennachfolge war entschei-

dend für langfristig ausgerichtete 

Investitionen in Technik und Pro-

zessinnovationen. Dadurch konn-

ten wir auch qualifiziertes Personal 

Die Zukunfts­
perspektive unserer 
Familiennachfolge 

war entscheidend für 
langfristig ausge­

richtete Investitionen 
in Technik und 

Prozessinnovationen.
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halten, neues gewinnen und wei-

tere Kundenfelder erschließen“, 

rekapituliert Christoph Bösing.

Letztendlich haben die Investitio-

nen und die frühzeitige familiäre 

Nachfolgeregelung dafür gesorgt, 

dass Vater und Sohn die Bösing 

Dental GmbH zukunftsfähig auf-

gestellt haben. Das Unternehmen 

kann sich heute gegen ausländi-

sche Konkurrenz und große Dental-

ketten behaupten, die zunehmend 

Labore aufkaufen – auch bei Bö-

sings haben sie bereits angefragt. 

Durch die Erweiterung mit dem 

Online-Shop als zweites Standbein 

hat Niklas Bösing einen großen 

Beitrag zur Wettbewerbsfähigkeit 

geleistet, so kann er selbstbewusst 

und zuversichtlich in die Zukunft 

seines Unternehmens schauen.

Tipps von  
Christoph und Niklas Bösing

„Die nachfolgende Generation muss ihren eigenen 
Weg gehen.“

„Wir haben es schon immer so gemacht, 
funktioniert nicht.“

„Man muss [als Altchef] auch loslassen können.“

„Man muss einfach machen, um zu wissen, 
ob es funktioniert. Wenn es nicht gelingt, 
ist man ja trotzdem weiter.“

Familienbetrieb bleibt 
erhalten
Vater Bösing zieht sich schrittweise 

aus dem Betrieb zurück. 2024 hatte 

er bereits einen Tag pro Woche frei, 

2025 werden es schon zwei sein. 

Mit 67 möchte er zwar weiterhin 

präsent sein, aber nicht mehr „aktiv 

arbeiten müssen“. Zur finanziellen 

Abwicklung der Übergabe ist er 

mit einem Steuerberater in Ab-

stimmung, um keine steuerlichen 

Nachteile zu erfahren. Wichtig ist 

ihm aber vor allem, dass sein Sohn 

dann der Chef ist: „Wenn man nicht 

abgeben kann, dann ist es für beide 

Generationen nicht gut.“ 

Bösing Dental wird ein Familien-

betrieb bleiben, hier sind sich beide 

Unternehmensgenerationen einig. 

„Wir sind ein Familienbetrieb, das 

bleibt auch so“, konstatiert Chris-

toph Bösing. Sein Sohn Niklas ist 

der Firma und Familie gleicher-

maßen verbunden: „Ich möchte 

die Geschäftsphilosophie und das, 

was mein Vater aufgebaut und 

erreicht hat, weiterführen. Auch 

meinen Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeitern gegenüber fühle ich mich 

verpflichtet, diese Verantwortung 

weiterzutragen.“

Wenn man nicht 
abgeben kann, 

dann ist es für beide 
Generationen nicht 

gut.
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Die jüngste Nachfolgestudie der Hochschule 

Mainz in Zusammenarbeit mit den rheinland-

pfälzischen Industrie-, Handels- und Hand-

werkskammern, unterstützt vom Ministerium für 

Wirtschaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau 

offenbart eine zentrale Herausforderung für die Wirt-

schaft in Rheinland-Pfalz.

Die Ergebnisse der Studie, an der im Sommer 2024 

über 500 Unternehmerinnen und Unternehmer teil-

genommen haben, zeigen: Zwei Drittel der Unterneh-

men haben bislang keinerlei konkrete Nachfolgepläne. 

Diese Zahlen verdeutlichen ein strukturelles Risiko für 

den Erhalt wertvoller Unternehmenssubstanz und damit 

auch für die regionale Wertschöpfung und Beschäfti-

gung. Besonders schlecht auf die Übergabe ihrer Un-

ternehmen vorbereitet sind Inhabende kleinerer Un-

ternehmen, die sich zugleich nur selten aus dem 

operativen Geschäft herausnehmen können: In nicht 

einmal jedem fünften Unternehmen mit weniger als 5 

Mitarbeitenden liegen konkrete Nachfolgepläne vor, 

wohingegen etwa 60 % der Unternehmerinnen und 

Unternehmer, die sich eher auf strategische Aspekte 

der Unternehmensführung konzentrieren, bereits 

konkrete Pläne haben.

Alarmierende Lücke in der 
Planung – Frühzeitige 
Beratung schafft Sicherheit

12 Unternehmensnachfolge Rheinland-Pfalz

Hochschule Mainz

insgesamt

sehr kleine (n=211)

alle anderen (n=301)

0 20 40 60 80 100

35 % 34 % 12 % 19 %

47 % 34 % 8 % 11 %

27 % 35 % 14 % 24 %

Abb. 1: Status der Nachfolgeplanung nach Unternehmensgröße

Nein, noch nicht

Ja, ohne konkrete Pläne

Ja, es existieren konkrete Pläne

Ja und es wurden schon erste Schritte eingeleitet

N = 512. Signifikant mit p < 0,01. Größenklassen gemessen an Anzahl FTE, sehr kleine Unternehmen sind 
definiert als solche mit weniger als 5 Mitarbeitenden (FTE).
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Die Herausforderungen einer Unternehmensnach­

folge sind vielfältig: Zwei Drittel der Befragten emp-

finden die Suche nach geeigneten Nachfolgenden 

als schwierig. Unsicherheiten bezüglich des Prozesses 

sowie schlechte Aussichten, wegen derer ein Fortfüh-

ren des Betriebs als nicht lohnend empfunden wird, 

werden als weitere Hürden genannt. Eine weitere – 

wenn auch geringere – Schwierigkeit wird darin ge-

sehen, das Unternehmen von der eigenen Person zu 

trennen bzw. loslassen zu können. Dies passt sowohl 

zu der wesentlichen Motivation der Übergabe – dem 

Erhalt des Lebenswerks – als auch der bevorzugten 

Übergabe an Familienangehörige. 

Die politischen Rahmenbedingungen empfinden 

zahlreiche Befragte nicht nur als wenig förderlich für 

ihre unternehmerische Tätigkeit, sondern auch als 

Hürde im Rahmen der Nachfolgeplanung: Über 

60 % der Befragten fordern den Abbau bürokratischer 

Hürden und steuerliche Entlastungen. 

Prof. Dr. Anna Rosinus, Studienleiterin und Professorin 

für Strategie, Management und Entrepreneurship an 

der Hochschule Mainz, betont: „Ein gelungener Über-

gabeprozess beginnt idealerweise schon vor dem 60. 

Lebensjahr. Je besser eine Distanzierung der Unter-

nehmerinnen und Unternehmer vom operativen 

Tagesgeschäft gelingt, desto eher kann Raum für 

Einen Hoffnungsschimmer bietet die Erkenntnis, dass 

die Inanspruchnahme von Beratungsangeboten sig-

nifikant zur Nachfolgevorbereitung beiträgt: Knapp 

60 % derjenigen, die sich bereits haben beraten lassen, 

haben konkrete Nachfolgepläne – ohne Beratung 

liegt dieser Anteil bei unter 20 %. Insbesondere die 

Kammern und Steuerberatende werden als Anlauf-

stellen geschätzt, bevorzugt für individuelle Beratungs-

angebote. 

strategische Fragestellungen geschaffen werden, was 

mittelfristig Wachstumspotenziale fördern und lang-

fristig den Erhalt des Lebenswerks sichern kann. Ex­

terne Beratende frühzeitig einzubinden, kann dabei 

nicht nur Entspannung in einen oft emotional aufge­

ladenen Prozess bringen, sondern generell die 

Chancen auf eine erfolgreiche Übergabe erhöhen.“

Die vollständige Studie kann unter  

www.hs-mz.de/unternehmensnachfolge 

abgerufen werden.
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Abb. 2: Zusammenhang zwischen Beratungs- und Nachfolgeplanungsstatus

Nein, noch nicht
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Ja und es wurden schon erste Schritte eingeleitet

15 % 27 % 19 % 39 %

19 % 47 % 13 %

51 % 38 % 7 % 5 %

22 %

N = 517. Die genannten Unterschiede sind hochsignifikant mit p < 0,01.

https://hs-mz.de/unternehmensnachfolge
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Ein erfolgreiches Unternehmen zu führen, erfor-

dert über Jahre hinweg Einsatz, Know-how 

und strategisches Geschick. Doch irgendwann 

steht jede Unternehmerin oder jeder Unternehmer vor 

einer zentralen Frage: Wer übernimmt den Betrieb 

und führt ihn in eine sichere Zukunft? Eine Unterneh-

mensnachfolge ist ein komplexer Prozess, der ohne 

professionelle Beratung schnell zur Herausforderung 

werden kann. Hier sind Steuerberaterinnen und 

Steuerberater die entscheidenden Personen, die den 

Übergang steuerrechtlich und betriebswirtschaftlich 

optimal gestalten. 

Frühzeitige Planung sichert den Erfolg
Eine gut geplante Nachfolgeregelung sollte idealer-

weise bereits fünf bis zehn Jahre vor der Übergabe 

beginnen. Denn neben der Suche nach einer geeig-

neten Nachfolge müssen steuerliche und rechtliche 

Rahmenbedingungen berücksichtigt werden. Steuer-

beraterinnen und Steuerberater unterstützen ihre 

Mandantschaft dabei, frühzeitig die richtigen Wei-

chen zu stellen, um steuerliche Belastungen zu mini-

mieren und den Unternehmenswert zu erhalten.

Zu den ersten Schritten einer erfolgreichen Nachfolge 

zählen:

•	 Die Festlegung der Übergabeziele (Familien

nachfolge, Verkauf oder andere Modelle).

•	 Die Wahl des geeigneten Übergabemodells.

•	 Die steuerliche Optimierung der Nachfolgestrategie.

•	 Die Berücksichtigung erbrechtlicher und gesell-

schaftsrechtlicher Aspekte.

Steuerberaterinnen und Steuerberater sind in die­

sem Prozess unersetzlich, da sie nicht nur steuerliche 

Lösungen erarbeiten, sondern auch vertrauensvolle 

Beratung bieten und die Unternehmerinnen und Un-

ternehmer auf dem gesamten Weg begleiten.

Bewertung des Unternehmens – den fairen 
Wert bestimmen
Einer der sensibelsten Punkte einer Nachfolge ist die 

Unternehmensbewertung. Hier können verschiedene 

Methoden zum Einsatz kommen, wie die Ertragswert-

methode oder das Discounted-Cashflow-Verfahren. 

Der objektive Wert des Unternehmens muss dabei 

sowohl für den Übergebenden als auch für den Nach-

folgenden tragfähig sein.

Steuerberaterinnen und 
Steuerberater: Unverzichtbare 
Partnerinnen und Partner bei 
der Unternehmensnachfolge
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Steuerberaterinnen und Steuerberater unterstützen 

bei der:

•	 Wahl der richtigen Bewertungsmethode

•	 Vermeidung von steuerlichen Nachteilen

•	 Gestaltung von Zahlungsmodalitäten 

(Einmalzahlung, Ratenzahlung, Rentenzahlung)

Gerade bei der Übergabe innerhalb der Familie oder 

an langjährige Mitarbeitende kann es zu Konflikten 

über den Unternehmenswert kommen. Steuerbera-

terinnen und Steuerberater agieren hier oft als Ver-

mittlung und finden eine faire Lösung, die allen Seiten 

gerecht wird.

Steuerliche und rechtliche Fallstricke 
vermeiden
Die steuerlichen Auswirkungen einer Unternehmens-

nachfolge sind nicht zu unterschätzen. Ob Einkom-

mensteuer, Erbschaft- und Schenkungsteuer oder 

Umsatzsteuer – eine falsche Gestaltung kann zu 

hohen steuerlichen Belastungen führen.

Steuerberaterinnen und Steuerberater analysieren 

verschiedene Modelle und helfen, steuerliche Ver-

günstigungen zu nutzen, z. B.:

•	 Begünstigungen nach § 13a und § 13b ErbStG, 

die unter bestimmten Bedingungen eine steuer-

freie Übertragung ermöglichen

•	 Optimierte Schenkungsmodelle, um steuerliche 

Freibeträge bestmöglich auszuschöpfen

•	 Steuerlich sinnvolle Gestaltung von Veräußerungs­

gewinnen, um hohe Steuerlasten zu vermeiden

Der Inhalt der Steuerberatung wird von privat- oder 

gesellschaftsrechtlichen Fragen, etwa zur steuerop-

timierten Anpassung von Gesellschafts-, Ehe- oder 

Erbverträgen, bestimmt. 

Sichere Zukunft für Unternehmen und Familie
Besonders bei Familienunternehmen ist die Unter-

nehmensnachfolge nicht nur eine wirtschaftliche, 

sondern auch eine emotionale Herausforderung. 

Durch unklare Regelungen oder unvorbereitete 

Nachfolgende kann es zu Streitigkeiten und finanziellen 

Problemen kommen. Ein durchdachtes Nachfolge-

konzept sichert nicht nur das Unternehmen, sondern 

auch den Familienfrieden.

Steuerberaterinnen und Steuerberater helfen dabei, 

einen individuellen Übergabeplan zu entwickeln, der 

folgende Aspekte berücksichtigt:

•	 Klare Regelung der künftigen Rolle der Altinhaberin/

des Altinhabers

•	 Vermeidung von Erbstreitigkeiten durch rechtzeitige 

Nachfolgeplanung

•	 Sicherstellung der Altersversorgung der Unter

nehmerin/des Unternehmers

Fazit: Ohne Steuerberaterinnen und Steuer­
berater geht es nicht!
Eine Unternehmensnachfolge ist weit mehr als nur 

eine Geschäftsübergabe – sie erfordert betriebswirt-

schaftliches Know-how, steuerliche Expertise und 

strategische Weitsicht. Steuerberaterinnen und Steuer-

berater sind die zentral begleitenden Personen in 

diesem Prozess, da sie sowohl wirtschaftliche als 

auch steuerrechtliche Aspekte ganzheitlich betrachten.

Ob Unternehmensbewertung, steuerliche Optimierung 

oder rechtssichere Gestaltung – mit einer Steuerbera-

terin oder einem Steuerberater an der Seite kann der 

Generationenwechsel reibungslos und erfolgreich 

erfolgen.

Planen Sie frühzeitig – Ihre Steuerberaterin oder 

Ihr Steuerberater steht Ihnen zur Seite!

15
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Das Familienunternehmen hat eine 

lange Tradition, die bis 1778 zu-

rückreicht. Die aktuelle Übernah-

mesituation ist stark durch die Er-

fahrungen der vorangegangenen 

familieninternen Übergabe von der 

6. auf die 7. Generation geprägt. 

Herausforderungen und Leh­
ren aus der letzten Nachfolge 
Nach dem Tod des Vaters im Jahr 

1989 gab es so gut wie keine Rege-

lungen, wodurch das Unternehmen 

in eine sehr schwierige wirtschaftli-

che Situation geriet. Versäumnisse 

aus der Vergangenheit machten 

große technische Modernisierungen 

und strukturelle Veränderungen 

notwendig. Diese Erkenntnis führte 

dazu, dass die Familie heute auf ei-

ne strukturierte Nachfolgeplanung 

setzt. Als gut vorbereitete Familien-

mitglieder sollen Klara und Friederi-

ke Boltersdorf Führungsaufgaben 

übernehmen und die Zukunft des 

Unternehmens bestimmen. 

Brohl Wellpappe GmbH & Co. KG 

Die Brohl Wellpappe GmbH & Co. KG ist ein familiengeführter Hersteller von Verpackungen 

und Displays aus Wellpappe, der sich auf konsequent kundenorientierte Lösungen für unter an-

derem Lebensmittel, Getränke und Konsumgüter spezialisiert hat. Mit rund 700 Mitarbeitenden 

an Standorten in Deutschland und den Niederlanden bietet das Unternehmen ein Portfolio von 

einfachen Verpackungen bis hin zu komplexen Präsentationslösungen.

Maximilian Boltersdorf Friederike Boltersdorf Klara Boltersdorf

Familienverfassung (beg)leitet Nachfolge, 

Erfahrungen aus vergangenen Übernahmen nutzen

Brohl Wellpappe 
GmbH & Co. KG 

Brohl Wellpappe steht vor einem bedeutenden Übergang: 
Klara und Friederike Boltersdorf, Nichte und Tochter des langjährigen 
Geschäftsführers Maximilian Boltersdorf, übernehmen die Leitung 

des Unternehmens. Während Maximilian Boltersdorf den Prozess als 
Übergeber begleitet, bereiten sich die beiden darauf vor, 
das Unternehmen mit neuen Ideen weiterzuentwickeln.
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Eine Familienverfassung als 
klarer Leitfaden für eine ge­
regelte Nachfolge
Ein zentraler Schritt zur Professio-

nalisierung der Nachfolge war die 

Einführung einer Familienverfas-

sung, die mit Hilfe eines externen 

Moderators entwickelt wurde. 

Diese Verfassung definiert neben 

Werten, Institutionen und Regel-

werken klare Anforderungen an 

die nachfolgende Generation, um 

sicherzustellen, dass die Verant-

wortung tragenden Personen gut 

vorbereitet sind. Für die Brohl Well-

pappe GmbH & Co. KG ist es ent-

scheidend, dass sich die beiden 

Nachfolgerinnen auch außerhalb 

des Familienunternehmens bewie-

sen haben und Führungskompe-

tenzen nachweisen können. 

Klara und Friederike Boltersdorf 

haben extern berufliche Erfahrun-

gen gesammelt. Klara Boltersdorf 

war mehrere Jahre in einem Ham-

burger Start-up beschäftigt und hat 

dort Prozesse sowie die Supply 

Chain Abteilung als solches auf-

gebaut. Hierbei hat sie erlebt, wie 

wichtig es ist, in einem Umfeld zu 

arbeiten, mit dem sie sich identifi-

zieren kann. Friederike Boltersdorf 

war in der Unternehmensberatung 

tätig, hat dort an verschiedenen 

Projekten gearbeitet und konnte 

wichtige Führungsqualitäten ent-

wickeln. Während dieser Zeit wurde 

ihr Wunsch immer stärker, sich nicht 

dauerhaft für andere, sondern für 

ihre eigene Sache engagieren zu 

wollen – für das Familienunter-

nehmen.

ein reflektiertes Selbstbewusstsein 

zu entwickeln. „Die größte Heraus-

forderung war für mich, aus der 

Rolle der Nichte herauszutreten 

und als Führungspersönlichkeit 

wahrgenommen zu werden“ er-

klärt Klara Boltersdorf. Und auch 

das Engagement in der Region ist 

bei Brohl Wellpappe über Gene-

rationen hinweg wichtig. Das Un-

ternehmen unterstützt lokale Ver-

eine, Kulturveranstaltungen und 

soziale Initiativen. „Das stärkt nicht 

nur die Attraktivität des Standorts, 

sondern zeigt auch, dass wir uns als 

Teil der Gemeinschaft verstehen“ 

fügt Friederike Boltersdorf hinzu.

Unternehmensnachfolge als 
Herausforderung und Chance 
betrachten
Die Übergabe bei Brohl Wellpappe 

erfolgt in einem fließenden Prozess. 

Maximilian Boltersdorf gibt nach 

und nach Verantwortung ab, be-

gleitet die nächste Generation aber 

weiterhin beratend. Entscheidun-

gen werden gemeinsam getroffen, 

trotzdem lässt er den beiden Nach-

folgerinnen den Raum, eigene 

Ideen einzubringen. Ihm geht es 

dabei darum, Vertrauen aufzu-

bauen und sie eigene Wege finden 

zu lassen.

„Die Herausforderung besteht dar-

in, einerseits die bewährten Struk-

turen zu erhalten und andererseits 

offen für Innovationen zu bleiben. 

Aber genau darin liegt auch die 

Stärke unserer Zusammenarbeit“ 

so Klara Boltersdorf. Darüber 

hinaus möchten sie die familiäre 

Die Familienverfassung legt außer-

dem fest, dass Entscheidungen über 

die Geschäftsführung von externen 

Beiratsmitgliedern getroffen wer-

den. Dadurch soll vermieden wer-

den, dass Familie über Familie ent-

scheidet. Dies sorgt für Transparenz 

und vermeidet Konflikte. Ein wich-

tiger Bestandteil der Verfassung ist 

auch die Verpflichtung zur Kom-

munikation innerhalb der Familie, 

weswegen sich die Unternehmer-

familie jährlich zu gemeinsamen 

Wochenenden trifft. Hierbei liegt 

der Fokus neben dem Unterneh-

men auf dem familiären Zusam-

menhalt. „Das stärkt das Vertrauen 

und hilft, mögliche Konflikte früh-

zeitig zu erkennen“ erklärt Friede-

rike Boltersdorf.

Tochter sein und als Führungs­
persönlichkeit wirken
Die externen Erfahrungen halfen 

beiden Nachfolgerinnen, wichtige 

fachliche Kompetenz für die künf-

tige Unternehmenssteuerung auf-

zubauen. Darüber hinaus haben 

sie auch erfahren, wie wichtig es 

in der Führungsverantwortung ist, 

Die Herausforderung 
besteht darin, einer­
seits die bewährten 
Strukturen zu erhal­
ten und andererseits 

offen für Innovationen 
zu bleiben.
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Tipps von  
Maximilian Boltersdorf, Friederike 
Boltersdorf und Klara Boltersdorf

„Netzwerken und Lernen: Tauscht Euch aus, lernt 
von den Erfolgen und Fehlern anderer und lasst 
Scheitern als Teil des Wachstumsprozesses zu.“

„Externe Erfahrungen sammeln: Arbeitet zunächst 
außerhalb des Familienunternehmens, um Selbst-
bewusstsein zu gewinnen und unterschiedliche 
Perspektiven kennenzulernen.“

„Charakter und Haltung: Mögt Menschen, seid 
bereit, anzupacken und akzeptiert, dass nicht jede 
Lösung perfekt sein muss.“

Brohl Wellpappe GmbH & Co. KG 

Unternehmenskultur weiterentwi-

ckeln und fördern. Die langjährige 

Bindung vieler Mitarbeitender, 

sogar über Generationen, schafft 

Vertrauen und ein starkes Gemein-

schaftsgefühl.

Der Nachfolgeprozess von Brohl 

Wellpappe zeigt, wie die Über-

nahme als strategischer und per-

sönlicher Prozess gestaltet werden 

Dass die nächste 
Generation der 

Familie das Unter­
nehmen übernehmen 

möchte, motiviert 
mich und ist der 

Antrieb, das 
Unternehmen 
kontinuierlich 

weiterzuentwickeln.

kann, wenn die Generationen gut 

zusammenarbeiten. Maximilian 

Boltersdorf beschreibt seine Rolle 

so: „Dass die nächste Generation 

der Familie das Unternehmen über-

nehmen möchte, motiviert mich 

und ist der Antrieb, das Unterneh-

men kontinuierlich weiterzuentwi-

ckeln“, und Klara Boltersdorf kon-

statiert: „Nachfolge ist eine 

Herausforderung, aber auch ein 

Signal der Zuversicht für die Mit-

arbeiter und eine Chance, sich 

natürlicher dem Wandel der Zeit 

zu stellen“.
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Marie Bochmann erhielt 2022 in 

Dresden ihren Meisterbrief. An-

schließend wollte sie als Bäcker-

meisterin in Deutschland ein Jahr 

lang arbeiten und neue Erfahrun-

gen sammeln – besonders die re-

gional unterschiedlichen Backtra-

ditionen interessierten sie. Auf der 

Spurensuche ihres Handwerks fiel 

ihre Wahl auf Rheinland-Pfalz. 

Vom ersten Arbeitgeber trennte 

sie sich und kam dann zu Brotge-

schichten. Marie Bochmann und 

die damalige Betriebsinhaberin 

haben sich von Beginn an gut 

verstanden. Aber nach nur einem 

halben Jahr in der Backstube, 

kurz vor einem geplanten Urlaub, 

musste sich Marie Bochmann 

unerwartet entscheiden. „Frau 

Rappaport kam zu mir und sagte, 

dass sie die Bäckerei nicht mehr 

weiterführen würde. Sie eröffnete 

mir zwei Möglichkeiten: Ich würde 

zum Jahresende entlassen oder ich 

könnte den Betrieb übernehmen.“ 

Ihren Urlaub verbrachte sie mit 

Abwägungen für oder gegen eine 

Betriebsübernahme. 

Selbständig sein wollte Bäcker-

meisterin Bochmann eigentlich 

schon immer, hatte den Wunsch 

aber bislang nicht weiterverfolgt – 

hauptsächlich wegen der finan-

ziellen Belastungen. Doch die 

Aus Praxisjahr über Mietkauf zur Nachfolge

Brotgeschichten 
Sauerteigbäckerei Freinsheim
Bäckermeisterin Marie Bochmann hat „Brotgeschichten“ von der 
promovierten Biologin Verena Rappaport übernommen. Wie aus 
einem Praxisjahr eine Nachfolge wurde, ist eine Geschichte voller 

unternehmerischer Entscheidungen.

Brotgeschichten Sauerteigbäckerei Freinsheim

In der Sauerteigbäckerei Freinsheim entstehen Backwaren, die mit 

wenigen und vor allem natürlichen Zutaten auskommen. Als Basis 

dienen selbst gezogene Natursauerteige. Sie benötigen keine Zu-

sätze, weil sie traditionell-handwerklich und verbunden mit einer 

langen Ruhezeit hergestellt werden. Die Brote werden im Holzofen 

oder auf Steinplatten gebacken. Durch die direkte Strahlungshitze 

entwickeln die Backwaren ihre spezifischen Röstaromen. Marie Bochmann

Ich wollte von jeher 
eine kleine Bio-

Bäckerei betreiben 
und kam zu dem Ent­
schluss: ‚Wenn nicht 
jetzt, wann dann?‘
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Sauerteigbäckerei Freinsheim ent-

sprach genau ihren Vorstellungen. 

„Ich wollte von jeher eine kleine 

Bio-Bäckerei betreiben und kam 

zu dem Entschluss: ‚Wenn nicht 

jetzt, wann dann?‘ „Andererseits 

empfand sie starke Sehnsucht nach 

ihrer Familie und ihren Freunden 

in Sachsen. Aber eine Bio-Bäckerei 

im Erzgebirge wirtschaftlich be-

treiben zu können, erschien ihr letzt-

lich weniger realistisch als einen 

kleinen, etablierten Betrieb mit einer 

Stammkundschaft im Landkreis 

Bad Dürkheim zu übernehmen. 

Da in der Bäckerei bereits aus-

schließlich Bio-Zutaten verwendet 

wurden, nahm Marie Bochmann 

die Bio-Zertifizierung nach der 

Betriebsübernahme direkt selbst in 

die Hand. „Ich liebe den Bäckerei-

beruf, aber mir hat es nicht gefal-

len, dass so viele Backmischungen 

verwendet werden. Ich möchte 

Produkte herstellen, von denen ich 

mit Stolz sagen kann: Das sind mei-

ne Backwaren“, erläutert die Nach-

folgerin ihre Motivation. Selbstän-

digkeit verbindet Marie Bochmann 

in erster Linie mit Entscheidungs-

freiheit: „Wenn ich ein Produkt 

qualitätstechnisch nicht gut finde, 

dann bin ich diejenige, die es 

ändern kann – und genau das 

tue ich dann auch.“

Die Nachfolge mit dem 
Finanzierungsmodell des 
Mietkaufs gestalten
Die Nachfolge sollte zügig erfolgen. 

Dank des freundschaftlichen Ver-

hältnisses der beiden Frauen war 

der Übergang unkompliziert. Nach 

sechs Monaten Vorbereitung war 

Marie Bochmann im Mai 2024 

schließlich als Inhaberin der Brot-

geschichten Sauerteigbäckerei 

Freinsheim eingetragen. Bis dahin 

eignete sie sich mit viel Energie, 

Geschick und Unterstützung durch 

die Handwerkskammer umfassen-

des Wissen zur Betriebsübernahme 

an. „Die Handwerkskammer hat 

mich absolut klasse unterstützt“, 

sagt sie, „anfangs habe ich wö-

chentlich Beratungen wahrge-

nommen: Business Plan mit 

Kalkulationen, Social Media oder 

Website-Gestaltung. Ich habe viel 

wertvolle Unterstützung bekom-

men.“

Mit der Altinhaberin einigte sie sich 

auf einen Mietkauf. Der Vorteil 

eines Mietkaufs gegenüber einer 

vorübergehenden Pacht besteht 

darin, dass die Mietsumme für 

Räumlichkeiten, Gerätschaften, 

Backöfen und Kühlhaus, mit dem 

Kaufpreis verrechnet wird und der 

Kaufpreis entsprechend niedriger 

ausfällt. „Nach der vereinbarten 

Mietdauer ist die Entscheidung zu 

treffen, ob man den Betrieb weiter-

führen möchte“, erläutert Marie 

Bochmann, „in dem halben Jahr 

habe ich täglich prüfen können: 

übernehme ich oder übernehme 

ich nicht?“ Auch eine Existenz-

gründungsförderung von der 

Agentur für Arbeit für das erste 

halbe Jahr hat geholfen, dass 

Marie Bochmann nicht sofort ihr 

Gehalt und die Sozialversicherungs

beiträge aus dem laufenden Be-

trieb heraus finanzieren musste.

Die Handwerks­
kammer hat mich 

absolut klasse 
unterstützt.
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attraktiven Region, vom Saison

geschäft betroffen. Im Sommer 

können Hotels mit Backwaren 

beliefert werden, die im Winter 

geschlossen sind. Marie Boch-

mann plant, Brotgeschichten als 

kleinen Betrieb zu stabilisieren, 

den Umsatz zu steigern und unter-

schiedliche Kundengruppen anzu-

sprechen. Zu ihren Ideen gehören 

ein Online-Versand von einigen 

hierfür geeigneten Brotsorten. Mit 

Social-Media-Arbeit will sie den 

Vertrieb unterstützen. „Ich möchte 

mich und die Backstube bekannt 

machen und unsere Reichweite 

erhöhen“, erläutert die Nachfolge-

rin ihre digitalen Vertriebspläne. 

Gleichzeitig bleibt das vor Ort-Sein 

ein wichtiges Standbein: „Wir prä-

sentieren unsere Backwaren auf 

Märkten und bei Verkostungen der 

Weingüter im Umkreis.“ Als neue 

Möglichkeit könnte auch ein Ver-

kaufswagen hinzukommen. Marie 

Bochmann hat ihre Zukunft mit 

Brotgeschichten fest im Blick: „Wir 

haben schon ein paar neue Kundin-

nen und Kunden hinzugewonnen, 

aber wir müssen auf jeden Fall 

noch ein bisschen Gas geben.“

Bereits sechs Monate nach der 

Übernahme entschied sich Bäcker-

meisterin Bochmann, ihren Lebens-

gefährten, ebenfalls Bäcker aus 

Sachsen, in Vollzeit bei sich anzu-

stellen. Die gegenseitige Unter-

stützung brachte nicht nur Entlas-

tung, sondern auch Stabilität in 

den Bäckereialltag. An zwei Tagen 

pro Woche wird Brot verkauft, 

während an den anderen Tagen 

die Teigvorbereitung und -verar-

beitung erfolgt. Das Backen auf 

Sauerteigbasis ist ein sehr langer 

Prozess, der nicht allgemein be-

kannt ist. „Aber die Kundinnen und 

Kunden schmecken die langsame 

Teigführung und unsere Sorgfalt 

im Umgang mit dem Brot“, ist sich 

Marie Bochmann sicher.

Stammkundschaft halten 
und neue Kundengruppen 
gewinnen
Die Sauerteigbäckerei hat an den 

zwei Verkaufstagen eine Stamm-

kundschaft, die sich durch die 

Nachfolgeregelung kaum verän-

dert hat. Ein weiteres Standbein ist 

die Auslieferung von Broten. Da-

bei ist Brotgeschichten, wie viele 

andere Betriebe in der touristisch 

Tipp von  
Marie Bochmann 

„Sucht Euch eine gute Steuer
beratung! Dann haben Eure 
Produkte und Kunden Eure volle 
Aufmerksamkeit.“

Ich möchte mich und 
die Backstube 

bekannt machen und 
unsere Reichweite 

erhöhen.



22 23

gezielt umzusetzen. Besonders 

wichtig war ihm, den Spirit des 

Traditionsunternehmens zu be-

wahren und gleichzeitig frische 

Impulse zu setzen. 

Während der Übernahme hat Peter 

Hoffmann, der Unternehmensüber-

geber, Alexander Nickel nicht nur 

in alle Abläufe in der Firma einge-

Seine ersten Monate als neuer 

Inhaber der Fahrrad Hoffmann 

GmbH nutzte Alexander Nickel, 

um sich intensiv mit den bestehen-

den Strukturen des Unternehmens 

vertraut zu machen. Durch Gesprä-

che mit langjährigen Mitarbeiten-

den sowie Kundinnen und Kunden 

gewann er wertvolle Einblicke, die 

ihm halfen, erste Veränderungen 

arbeitet, sondern auch seine ge-

schäftlichen Netzwerke und seine 

betrieblichen Erfahrungen mit ihm 

geteilt. Diese Unterstützung im 

Nachfolgeprozess war für ihn un-

bezahlbar.

Vom Kunden zum Nachfolger, Kaufpreis und 

Investitionen gleichzeitig stemmen

Fahrrad Hoffman GmbH
Alexander Nickel, gebürtiger Bitburger und leidenschaftlicher 

Fahrradfan, hat die Fahrrad Hoffmann GmbH 2022 übernommen. 
Für ihn war die Unternehmensnachfolge mehr als nur ein Schritt in 
die berufliche Selbständigkeit – es war eine Herzensangelegenheit. 
Schon als Kind kaufte er hier seine ersten Fahrräder und verband 

stets positive Erinnerungen mit dem Geschäft.

Fahrrad Hoffman GmbH 

Die Fahrrad Hoffmann GmbH ist ein Traditionsunternehmen, das 

seit über 90 Jahren besteht. Seit der Erweiterung im Oktober 2022 

bietet das Unternehmen ein vielfältiges Sortiment, das neben 

klassischen Fahrrädern auch sportliche Mountainbike- und Trekking-

Modelle umfasst – perfekt für jüngere Zielgruppen. Mit einem er-

fahrenen Team von fünf Mitarbeitenden und persönlichem Service 

steht Fahrrad Hoffmann für Qualität und individuelle Beratung in 

der Region.

Alexander Nickel
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Der Kaufpreis: Mehr als nur 
eine Zahl
Die Übernahme der Fahrrad 

Hoffmann GmbH war nicht nur 

eine persönliche Entscheidung, 

sondern auch ein wirtschaftlich 

durchdachter Prozess. „Der Kauf-

preis setzte sich aus mehreren 

Komponenten zusammen“, erklärt 

Alexander Nickel. Neben dem ge-

samten Warenbestand an Fahrrä-

dern und Zubehör übernahm er 

auch die Werkstattausstattung – 

darunter Hebebühnen, Spezial-

werkzeuge und andere betriebs-

notwendige Einrichtungen. „Einige 

ältere Geräte haben wir direkt 

aussortiert und durch moderne 

Technik ersetzt.“

Ein entscheidender Wert, der eben-

falls den Kaufpreis mitbestimmte, 

lag auch im Namen ‚Hoffmann‘. 

Laut Nachfolger Nickel steht in 

Bitburg und sogar im weiteren 

Umkreis dieser Name für Qualität 

und Verlässlichkeit – eine Assozia-

tion, die eng mit der langjährigen 

Kundschaft verbunden ist. Genau 

diese starke Kundenbindung 

machte den Unternehmensnamen 

für ihn zu einem zentralen Bestand-

teil der Übernahme. Tradition und 

Vertrauen sind Werte, die er un-

bedingt weiterführen möchte. Ge-

meinsam mit seinem Steuerberater 

und dem bisherigen Inhaber, Peter 

Hoffmann, wurden die Kaufver-

handlungen fair und transparent 

erweiterten Verkaufsflächen fühlt 

sich sowohl die bisherige Kund-

schaft als auch die neue Kunden-

gruppe willkommen. Es ist ausrei-

chend Platz vorhanden, damit 

allen Kundinnen und Kunden eine 

große Auswahl an Fahrradmo-

dellen angemessen präsentiert 

werden kann. 

Auch im Werkstattbereich gab es 

Veränderungen: Moderne Hebe-

bühnen und spezielles Werkzeug 

für die Reparatur schwerer E-Bikes 

wurden angeschafft, um den 

wachsenden Anforderungen ge-

recht zu werden und die Arbeits-

abläufe zu verbessern. „Unsere 

Werkstatt ist das Herzstück des 

Geschäfts. Hier entscheidet sich, 

ob wir das Vertrauen unserer 

Kundschaft langfristig gewinnen 

können.“

gestaltet. „Unser Ziel war eine 

partnerschaftliche Lösung, die für 

beide Seiten nachhaltig ist“, betont 

Alexander Nickel.

Die ersten Schritte nach der 
Übernahme: Umbau und 
Erweiterung des Geschäftes
Einer der zentralen Meilensteine 

war der Umzug in ein größeres 

Ladengeschäft „Für mich war es 

wichtig, ein Umfeld zu schaffen, in 

dem sich unsere Kundschaft wohl-

fühlt und in dem wir unser bisheri-

ges, aber auch unser erweitertes 

Sortiment optimal präsentieren 

können“, berichtet Inhaber Nickel. 

Mit dem Umzug konnte nicht nur 

die Verkaufsfläche verdoppelt, 

sondern auch die Werkstatt mo-

dernisiert werden. Neben dem be-

währten Angebot an Cityrädern 

und E-Bikes kamen sportliche 

Mountainbikes und Trekkingräder 

hinzu, die besonders jüngere Kun-

dinnen und Kunden ansprechen. 

Die Resonanz auf die neu ange-

botenen Modelle hat seine Erwar-

tungen übertroffen. Durch die 

Der Kaufpreis setzte 
sich aus mehreren 

Komponenten 
zusammen.

Wir profitieren von 
der ländlichen 

Struktur der Region, 
wo die Kundschaft 

unseren individuellen 
und persönlichen 

Service besonders 
schätzt.
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Tipps von  
Alexander Nickel

„Risiko einschätzen: Sei Dir dem finanziellen Risiko bewusst und plane vorausschauend.“

„Standort beibehalten: Halte an einem etablierten Standort fest und stärke die 
Kundenbindung durch klare Kommunikation und gezielte Werbung – besonders bei 
Neueröffnungen oder Veränderungen.“

„Warenbestand strategisch planen: Setze auf einen breiten Warenbestand, um alle 
Kundengruppen anzusprechen.“

Fahrrad Hoffman GmbH 

Standort als Schlüssel zur 
Kundenbindung
Bitburg spielt eine entscheidende 

Rolle für den jahrzehntelangen Er-

folg der Fahrrad Hoffmann GmbH. 

Die zentrale Lage zieht Kundinnen 

und Kunden aus einem weiten Ein-

zugsgebiet an, darunter auch aus 

Trier und Luxemburg. „Wir profi-

tieren von der ländlichen Struktur 

der Region, wo die Kundschaft un-

seren individuellen und persönli-

chen Service besonders schätzt.“ 

Alexander Nickel hat die Erfahrung 

gemacht, dass es für Kundinnen 

und Kunden ländlicher Regionen 

besonders wichtig ist, einen ver-

lässlichen Partner vor Ort zu haben. 

Zudem schätzen sie es, keine weiten 

Strecken fahren zu müssen.

Die Werkstatt wird auch regelmä-

ßig von Kundschaft aus entfernten 

Gebieten genutzt, da sie für 

schnelle und kompetente Repara-

turen bekannt ist. „Wir haben Kun-

dinnen und Kunden, die aus Köln 

oder sogar aus Luxemburg anrei-

sen, weil sie wissen, dass sie bei 

uns erstklassigen Service erhalten“, 

sagt Nickel stolz. Stammkundinnen 

und -kunden aus anderen Regionen, 

die der Fahrrad Hoffmann GmbH 

seit Jahrzehnten treu sind, würdi-

gen insbesondere die persönliche 

Beziehung, die sie im Ladenge-

schäft und in der Werkstatt finden – 

etwas, das in großen Städten oft 

verloren geht. 

Die Nachfolge bei der Fahrrad 

Hoffmann GmbH ist ein Beispiel 

dafür, wie Tradition und Innovation 

Hand in Hand gehen können. 

Alexander Nickel hat es geschafft, 

die Werte des Unternehmens zu 

bewahren und gleichzeitig neue 

Impulse zu setzen. „Wir wollen ge-

nerationsübergreifend der erste 

Ansprechpartner für Fahrräder 

und Service in der Region bleiben – 

darauf bauen wir unsere Zukunft 

auf“, fasst Nickel zusammen.

Wir haben Kundinnen 
und Kunden, die aus 
Köln oder sogar aus 

Luxemburg anreisen.
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Als Sohn einer Unternehmerfamilie 

hat Robert Braun es schon in die 

Wiege gelegt bekommen: Arbeiten 

bedeutet, etwas zu unternehmen, 

sich mit etwas zielgerichtet zu be-

schäftigen und dadurch etwas 

bewegen zu wollen. „Und dann ist 

da ganz viel Leidenschaft dabei, 

so kommt man auf alle möglichen 

Ideen. Ohne Leidenschaft und 

Netzwerk rate ich niemandem zur 

Selbständigkeit.“ 

Robert Braun erlernte einen Hand-

werksberuf, war bei mehreren 

Unternehmen beschäftigt und hat 

durch seine kontinuierliche Firmen-

betreuung im Vertrieb erfahren, 

welche Unternehmensstrukturen 

Betriebe stark und zukunftsfähig 

machen. Bei verschiedenen dieser 

Unternehmen platzierte er seinen 

Nachfolgewunsch ganz aktiv: 

„Wenn Sie sich eines Tages mit der 

Nachfolge Ihres Unternehmens 

beschäftigen werden, können Sie 

sich gerne bei mir melden!“ Durch 

zuverlässige Geschäftspartner-

schaften und über die Zeit aufge-

bautes Vertrauen erhielt er insge-

samt mehrere Angebote zur 

Übernahme. Die Wahl fiel dann 

Vom Vertriebsprofi zum Nachfolger, Finanzierungsmix

Fohmann & Sachon 
GmbH & Co. KG

Robert Braun leitet seit etwa zwei Jahren das Unternehmen, 
welches er aus seiner vorherigen Vertriebstätigkeit kannte. 

Vertrauen und Zuverlässigkeit waren die Basis, als sich aus der 
Kundenbeziehung die Unternehmensnachfolge entwickelte. 

Fohmann & Sachon GmbH & Co. KG

Fohmann & Sachon GmbH & Co. KG ist ein innovativer, leistungs-

orientierter und zuverlässiger Fertigungsbetrieb für den Maschinen-

bau, Vorrichtungsbau und für Präzisionsteile mit Sitz in Speyer. Es 

werden Einzelteile, Vorrichtungen und Prototypen aus den ver-

schiedensten Metallen und Kunststoffen in modernsten CNC-

Bearbeitungszentren mechanisch bearbeitet. Robert Braun 

Ohne Leidenschaft 
und Netzwerk rate 
ich niemandem zur 

Selbständigkeit.
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auf das Unternehmen mit den 

besten Grundlagen an betriebli-

chen Strukturen und Ordnung. 

„Auf einem guten Fundament auf-

bauen, das macht Sinn“, fasst 

Robert Braun seine Nachfolge-

entscheidung zusammen.

Mit verschiedenen 
Finanzierungsmöglichkeiten 
zum eigenen Unternehmen
Durch eine klare Zielformulierung, 

Vertrauenswürdigkeit und fachliche 

Kompetenz konnte Robert Braun 

die Banken für die Finanzierung 

und eine Bürgschaft gewinnen. Als 

Sicherheiten sind von einer nach-

folgenden Person zunächst per-

sönliche Werte, wie beispielsweise 

Wohneigentum, einzubringen. 

Weitere Finanzierungsmöglich-

keiten sind beispielsweise ein Ver-

käuferdarlehen oder eine Gewinn-

beteiligung. Ein Verkäuferdarlehen 

setzt viel Vertrauen des Verkäufers 

in den Käufer und seine unterneh-

merischen Fähigkeiten voraus. Bei 

einer Gewinnbeteiligung empfiehlt 

Robert Braun, diese nach unten 

und oben zu deckeln. Der Gewinn 

sollte nämlich nach der Übernahme 

überwiegend dazu verwendet 

werden, die Firma weiter aufzu-

bauen, um beispielsweise neue 

Maschinen zu kaufen. Letztlich 

gelang es, die Kostenstruktur für 

das geliehene Geld zu optimieren. 

Bank für Vertrauen gesorgt“, fasst 

Robert Braun seine Erfahrung mit 

der Handwerkskammer zusammen. 

Auch dass die Nachfolgebegleitung 

durch die Kammer kostenlos war, 

betont er, denn bei einer vorherigen 

Übernahmeverhandlung, die nicht 

in einen Kauf mündete, waren 

erhebliche Beratungskosten ent-

standen. „Ich habe viel Geld 

gezahlt und im Ansatz nicht das 

erhalten, was ich bei der Hand-

werkskammer bekomme.“

Nach dem Unternehmenskauf: 
Netzwerke pflegen und inves­
tieren
Bei einem B2B-Geschäft ist ein 

aktives Netzwerk zwischen den 

Unternehmen und dessen Pflege 

wichtig. Robert Braun setzt darauf, 

über fachliche Kompetenz Ver-

trauen aufzubauen, indem er seiner 

Kundschaft immer wieder gute 

Lösungen anbietet, was bei Groß-

kunden und Konzernen besonders 

wichtig zu sein scheint. Die Netz-

werkarbeit dient beispielsweise 

dazu, einen möglichen Kunden-

verlust nicht zu einer krisenhaften 

Situation entwickeln zu lassen. 

Der Nachfolgeprozess konnte 

innerhalb eines ausgesprochen 

kurzen Zeitraums von etwa fünf 

Monaten abgeschlossen werden. 

Hierfür war es sehr förderlich, 

dass Verkäufer und Käufer, aber 

auch die Handwerkskammer mit 

ihrer Übernahmebegleitung sehr 

gut vorbereitet waren. „In kürzester 

Zeit hat die Handwerkskammer 

die komplette Wirtschaftlichkeits-

berechnung für die Bank erstellt 

und dass alles so reibungslos und 

zügig lief, hat wohl auch bei der 

In kürzester Zeit 
hat die Handwerks­

kammer die 
komplette 

Wirtschaftlichkeits­
berechnung für die 

Bank erstellt.



26 27

zung für ihre Person und ihre Arbeit 

erfahren. Sie sollen erleben, etwas 

bewirken zu können und einen 

wichtigen Beitrag zum monatlichen 

Umsatz zu leisten. „Wir unterneh-

men gemeinsam etwas. Die Mit-

arbeitenden sind engagiert und 

unterstützen sich gegenseitig, es 

ist eine neue Dynamik im Team zu 

spüren.“ Die inzwischen 14 Mitar-

beitenden, darunter fünf neu ein-

gestellte Personen, sind ausnahms-

los Experten auf ihrem Gebiet. 

Aufgrund des guten Rufs des Un-

ternehmens und bester Netzwerke 

hat die Firma derzeit kein Fach-

kräfteproblem. Dies könnte auch 

so bleiben, denn in die Zukunft ge-

richtet wünscht sich Robert Braun 

als Unternehmer und Vater von 

drei Kindern: „Mein Wunsch ist es, 

Teil eines motivierten Teams zu sein, 

das mit Begeisterung etwas unter-

nimmt und an gemeinsamen Zielen 

arbeitet.“

Nach knapp zwei Jahren als Nach-

folger bei Fohmann & Sachon ver-

folgt Robert Braun das Ziel, die 

Zukunft des Unternehmens nach-

haltig zu sichern, Prozesse zu opti-

mieren und Kundenbeziehungen 

weiter zu stärken. Darüber hinaus 

wird im Rahmen der verfügbaren 

Kapazitäten daran gearbeitet, 

neue Geschäftsfelder zu erschlie-

ßen und eigene Produkte im Be-

reich des Maschinenbaus zu etab-

lieren.

In der Nachfolgesituation sind viele 

Aufgaben gleichzeitig zu bewälti-

gen, auch Investitionen, die aus 

dem laufenden Geschäft zu erwirt-

schaften sind. „Für mich kommt die 

Nachkalkulation vor der Kalkula-

tion, damit sichergestellt ist, dass 

das Unternehmen Geld verdient“, 

fasst Robert Braun zusammen. In-

vestiert hat er sehr früh nach der 

Übernahme in die Firmen-IT-Infra-

struktur, um die Prozesssicherheit 

zu verbessern. Er erkannte, wie 

viel wertvolle Zeit durch IT-Ausfälle 

verloren ging und war überzeugt, 

dass das Aufschieben von Investi-

tionen die Rentabilität langfristig 

gefährdet hätte. 

Die Mitarbeitenden 
wertschätzen und neue 
Geschäftsfelder aufbauen
Die langjährigen Mitarbeitenden 

waren in der Nachfolgesituation 

teils verunsichert, ob sie Arbeits-

angebote anderer Unternehmen 

annehmen sollten. Deshalb gab es 

viele Gespräche und Team-Events, 

in denen die Zukunft des Betriebs 

und die persönlichen Perspektiven 

besprochen wurden. Sehr bedeu-

tend ist es für Robert Braun, dass 

Mitarbeitende echte Wertschät-

Mein Wunsch ist es, 
Teil eines motivierten 

Teams zu sein, das 
mit Begeisterung 

etwas unternimmt 
und an gemeinsamen 

Zielen arbeitet.

Tipp von  
Robert Braun 

„Man muss sich einfach trauen. 
Erfolg kommt von Tun. Nicht getan 
haben wir es schon.“
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Jo Becker, Gründer der GENIUS 

Versicherungsmakler GmbH, war 

im Laufe seines Berufslebens stets 

in Netzwerken aktiv, wie etwa als 

Vorstand bei den Wirtschaftsjunio-

ren in Trier. Dort traf er auf Julian 

Roth, der ebenfalls in der Versiche-

rungsbranche tätig war. Rasch 

Schrittweise in die Nachfolge, 

Wertvorstellungen verbinden

GENIUS 
Versicherungsmakler GmbH

Kennengelernt haben sich Jo Becker und Julian Roth im Netzwerk 
der Wirtschaftsjunioren und schnell war klar: Hier stimmt nicht nur 

die persönliche, sondern auch die unternehmerische Chemie! 

GENIUS Versicherungsmakler GmbH 

Das Maklerhaus GENIUS hat sich schon früh auf die nachhaltige Positionierung im Firmenkunden-

bereich, einen hohen Qualitätsanspruch an die eigene Arbeit sowie kontinuierliche Reinvestitionen 

der Umsätze, auch in neue Mitarbeitende, fokussiert. Damit konnte das Trierer Unternehmen 

organisches Wachstum verzeichnen. So stieg die Anzahl der Mitarbeitenden von anfänglich 

fünf auf heute 18 Personen.

Jo BeckerJulian Roth

stellte sich heraus, dass beide ähn-

liche Werte und Vorstellungen teil-

ten, wobei sie gleichzeitig ganz 

unterschiedliche Stärken aufwiesen. 

Während für Jo Becker neben 

einem höchstmöglichen Qualitäts-

anspruch an die fachliche Arbeit 

der zwischenmenschliche Umgang 

und die Netzwerkarbeit besonders 

wichtig war, hatte der 21 Jahre 

jüngere Julian Roth eine hohe IT-

Affinität und einen besonderen 

Blick auf Prozesse. Becker be-

schreibt es als „Das Beste aus 

zwei Welten: Einmal der jugendli-

che Leichtsinn mit der Innovations-
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kraft, die Prozesse zu optimieren 

und damit die Leistung zu erhöhen, 

in Kombination mit den gewach-

senen Netzwerken und der Erfah-

rung.“

Schritt für Schritt in die 
Nachfolge
Nachdem geklärt war, dass Roth 

nicht die Nachfolge seines Vaters, 

der ebenfalls eine Versicherungs-

agentur führte, anzutreten beab-

sichtigte und bereit für eine beruf-

liche Veränderung war, wurden 

die Gespräche über eine mögliche 

Zusammenarbeit konkreter. Zu-

nächst ging es noch nicht um eine 

Nachfolge, sondern darum, das 

Geschäft zu forcieren. Im Herbst 

2017 bot Jo Becker Julian Roth 

dann an, sich an der GENIUS Ver-

sicherungsmakler GmbH zu betei-

ligen und Gesellschafter zu wer-

den. „Für mich war klar, wenn ich 

jetzt nicht aktiv auf ihn zugehe, 

ihm auch eine Beteiligung anbiete 

und ihn damit jetzt ans Unterneh-

men binde, dann entwickelt er 

sich dennoch sehr gut und schnell 

weiter, aber möglicherweise geht 

er dann doch irgendwann seinen 

eigenen Weg.“ 

Roth hatte zunächst Bedenken, ei-

ne Verbindlichkeit in dieser Grö-

ßenordnung einzugehen, seine 

junge Familie realisierte doch ge-

rade erst einen Hausbau und das 

zweite Kind war auf dem Weg. 

Aber die Chance, die mit einer ei-

25 % und die Erteilung der Prokura 

den nächsten Meilenstein zur Nach-

folge. 

Frühzeitige Vorbereitung als 
Erfolgsrezept
Jo Becker ist eine langfristige und 

vorausschauende Planung für die 

Zukunft seines Unternehmens 

wichtig. Schon früh hatte er klare 

Vorstellungen über Nachfolge und 

Verantwortung, auch im Falle eines 

persönlichen unvorhersehbaren 

Ausfalls. Vor der Zusammenarbeit 

mit Roth stattete er einen lang-

jährigen Freund und Berater mit 

einer Generalvollmacht aus, damit 

dieser im Notfall das Unternehmen 

kommissarisch hätte führen können. 

Stets war ihm wichtig, jemanden 

zu finden, der sowohl fachlich als 

auch menschlich in der Lage ist, 

seine bisherige Verantwortung zu 

übernehmen. Die Unternehmens-

führung von GENIUS übergibt er 

nun schrittweise an Julian Roth. 

„Für mich war immer klar, dass ich 

meinen Nachfolger relativ früh, 

genen GmbH verbunden war und 

dazu die sehr gute Zusammenar-

beit hatten letztendlich ein größe-

res Gewicht als mögliche Risiken. 

Mit dem Zeitpunkt seiner Zusage 

wurde er in alle Entscheidungs-

prozesse eingebunden, obwohl 

seine Beteiligung an der GmbH 

zunächst nur 10 % betrug. Der 

erste große Schritt in Richtung 

Unternehmensnachfolge war ge-

tan. Roth erinnert sich: „Es war ein 

Vertrauensbeweis, mich frühzeitig 

in weitreichende unternehmeri-

sche Entscheidungen mit einzu-

binden und auch meine Meinung 

dazu zu hören. Natürlich gab es 

auch Entscheidungen, bei denen 

wir nicht einer Meinung waren, 

die ich anders als Herr Becker ge-

sehen habe. Meine Einwände sind 

aber stets gehört und auch ge-

wichtet worden.“

Nach mehreren Jahren geteilter 

Verantwortung und gemeinsamer 

Entscheidungsfindung bildete die 

Erhöhung der Anteile von Roth auf 

Das Beste aus zwei Welten: 
Einmal der jugendliche Leichtsinn mit der 

Innovationskraft, die Prozesse zu optimieren 
und damit die Leistung zu erhöhen, in 

Kombination mit den gewachsenen 
Netzwerken und der Erfahrung.
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Tipps von  
Jo Becker und Julian Roth

„Es ist nie zu früh, sich mit dem Thema Unterneh-
mensnachfolge zu befassen.“

„Nutze die Netzwerke.“

GENIUS Versicherungsmakler GmbH

nicht vorgesehen, aber bis zum 

Abschluss des 67. Lebensjahres 

von Becker soll Roth Hauptgesell-

schafter und Geschäftsführer 

werden und damit einhergehend 

auch die Leitung des Unterneh-

mens verantwortlich übernehmen. 

Dies ist nicht nur essentiell wichtig 

für die Außenwirkung bei der 

Kundschaft, sondern auch nach 

innen für die Mitarbeitenden.

Für Julian Roth war das Herein-

wachsen in das Unternehmen, um 

es schließlich zu übernehmen, ein 

bedeutender, wenn nicht sogar der 

wichtigste, Erfolgsfaktor. Gerade 

die frühzeitige Beschäftigung mit 

diesem Thema hat auch er sich 

bereits auf die Fahne geschrieben, 

um später selbst eine gelungene 

Nachfolge umzusetzen: „Es könnte 

sein, dass ich schon bald, nachdem 

ich die Mehrheit der Unterneh-

mensanteile übernommen habe, 

einen Teil an eine jüngere Person 

weitergebe, ein rollierendes Sys-

tem, das macht Sinn.“

Es könnte sein, dass 
ich schon bald, 

nachdem ich die 
Mehrheit der 

Unternehmensanteile 
übernommen habe, 

einen Teil an eine 
jüngere Person 
weitergebe ...

wenn sich die Möglichkeit ergibt, 

auch integrieren und Verantwor-

tung von Anfang an übertragen 

möchte.“

Die Nachfolge wird so als Teil einer 

längerfristigen Strategie umgesetzt, 

bei der das Wissen und die Erfah-

rungen an den jüngeren Kollegen 

weitergegeben werden. Um das 

Unternehmen zukunftsfähig weiter-

zuentwickeln, werden gleichzeitig 

die innovationsorientierten Kennt-

nisse und Fertigkeiten genutzt. 

Endgültige Übernahme der 
Verantwortung und Pläne für 
die Zukunft
Auch wenn Jo Becker die Fort-

führung von GENIUS in sicheren 

Händen weiß: Die Arbeit macht 

ihm nach wie vor Spaß. So bleibt 

er weiterhin Geschäftsführer und 

Roth vorerst Prokurist, auch um in 

dieser Rolle weitere Erfahrungen 

zu sammeln und Entscheidungen 

zu treffen. „Das werden wir nicht 

bis zum 67. Geburtstag von Herrn 

Becker so aufrechterhalten, aber 

es war mir wichtig, im zweiten Glied 

in die Geschäftsführer-Position 

hineinzuwachsen.“ Eine vollständige 

Übergabe der Anteile ist derzeit 
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Die zeitintensiven Herausforde-

rungen als Gebietsleiterin für 

zwölf Niederlassungen tauschte 

Eva Krotwaart nach der Geburt 

ihrer Zwillinge gegen eine flexiblere 

Tätigkeit im selben Konzern: den 

Aufbau einer Weiterbildungs

akademie. Viele Jahre lang ver-

antwortete sie die Rekrutierung, 

Weiterbildung und Integration 

von arbeitslosen Menschen in 

kaufmännischen, gewerblichen 

und technischen Gewerken. „Ar-

beitsplätze sind mir seither heilig“, 

sagt Eva Krotwaart, „ein Leben 

ohne Arbeitsplatz ist eine große 

Belastung.“ Gerade deshalb sieht 

sie den Schutz der Unternehmen 

an erster Stelle – denn sie sind die 

Basis für sichere Arbeitsplätze.

Bei der Betriebsübernahme bringt 

Eva Krotwaart ihre Erfahrungen 

in den Gebieten Personal und 

Qualifizierung sowie ihre Über-

zeugung vom Wert der Arbeit in 

den väterlichen Haustechnikbe-

trieb und das Gebäudetechnikun-

ternehmen mit insgesamt rund 60 

Beschäftigten ein. Was sie ebenfalls 

mitbringt, ist die Erfahrung, dass 

Digitalisierung, Veränderungsbereitschaft und Weiterbildung im Handwerk, 

Netzwerke, Beratung und Verträge

Haustechnik 
Henry Burmester GmbH und 
GT-Schmitz Gebäudetechnik 

GmbH
Die Diplom-Betriebswirtin Eva Krotwaart war mehr als 

zwanzig Jahre im Management eines Personaldienstleistungs
konzerns tätig. Als sie 2018 in den elterlichen Handwerksbetrieb 
eintrat, konnte sie viele Erfahrungen einbringen, und gleichzeitig 

gab es „dicke Bretter zu bohren“.

Haustechnik Henry Burmester GmbH und 
GT-Schmitz Gebäudetechnik GmbH

Die Haustechnik Henry Burmester GmbH besteht seit 55 Jahren. 

Sie ist im Neubau und bei der Modernisierung von Ein- und Mehr

familienhäusern spezialisiert auf Lüftungstechnik, Sanitärinstallatio-

nen und Heizungsanlagen aller Art, insbesondere Wärmepumpen. 

Die GT-Schmitz Gebäudetechnik GmbH wurde 2018 als Spezialist 

für die Modernisierung von gewerblichen Bestandsgebäuden wie 

Kindergärten, Schulen, aber auch Nutzungsumwidmungen ge-

gründet. Beide Unternehmen haben heute ihren Sitz in Neuwied.

Eva Krotwaart
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Veränderungen normal sind – 

auch wenn sie manchmal heraus-

fordernd oder schmerzhaft sind. 

„Doch im Handwerk ist noch 

Grundlagenarbeit zum Thema 

Veränderungsprozesse zu leisten“, 

ist die Unternehmerin überzeugt.

Damit meint sie auch Herausfor-

derungen wie Backups oder die 

Absicherungen gegen Cyber-

Attacken. 

Sehr wichtig ist es der Unterneh-

merin, ihre Beschäftigten bei Ver-

änderungsprozessen und zuneh-

mender Digitalisierung nicht allein 

zu lassen. Deshalb bietet sie nicht 

nur fachliche Weiterbildungen an, 

sondern auch Präventionsseminare, 

bei denen es zum Beispiel um eine 

gesunde Haltung zu Veränderun-

gen und fremdgesteuerten Ärger-

nissen geht. 

Für sie selbst galt es im väterlichen 

Handwerksbetrieb zunächst ein-

mal zu verstehen, dass beispiels-

weise halbfertige Arbeiten oft auf 

Basis von Erfahrung eingeschätzt 

wurden. „Was das für eine 

Betriebswirtschaftliche Auswertung 

bedeutet ist wichtig. Aber es aus 

den Köpfen in die digitalen Systeme 

zu überführen, um die Ertragslage 

jederzeit zu kennen, da waren dicke 

Bretter zu bohren“, erinnert sich Un-

ternehmerin Krotwaart.

Den Unternehmenswert 
bestimmen gelingt im 
Netzwerk von Experten
Innerhalb von fünf Jahren hat Eva 

Krotwaart die Anteile von ihrem 

Vater sowie dem ehemaligen 

Co-Geschäftsführer übernommen 

und leitet seit Ende 2024 beide 

Handwerksunternehmen als ge-

schäftsführende Gesellschafterin. 

Bei der Wertermittlung erhielt sie 

wertvolle Unterstützung durch die 

Betriebsberatung der Handwerks-

kammer. Für beide Firmen erfolgte 

eine AWH-Bewertung, ein von 

den Kammern entwickeltes Be-

wertungsverfahren speziell für 

Handwerksunternehmen. „Das 

war eine riesige Hilfe“, so Eva 

Krotwaart, „ein sehr gut struktu-

riertes Verfahren, ich war über-

rascht, wie schnell und klar das 

Ergebnis da war.“ Zu weiteren 

wichtigen Expertinnen und Exper-

ten in ihrem Unterstützungsnetz-

werk zählt die Unternehmerin 

auch ihre Steuerberatung sowie 

eine spezialisierte Gesellschafts-

rechtsberatung. 

Neben der Experteneinbindung 

war im Nachfolgeprozess über 

Jahre hinweg auch eine intensive 

Diskussion und Abstimmung inner-

halb der Familie erfolgt. Letztlich 

verzichteten Eva Krotwaarts Ge-

schwister auf ihre Unternehmens-

anteile, da der Fortbestand beider 

Firmen in der Familie nicht gesi-

chert gewesen wäre. Auch hier 

haben sich die Geschwister unter-

einander mithilfe eines Anwalts 

vertraglich für die Zukunft abge

Digitalisierung in der 
Büroarbeit ist ein 

absolut notwendiger 
Schritt.

Nach einem ersten Jahr Assistenz 

im väterlichen Betrieb übernahm 

sie die Geschäftsführung der 

Haustechnik Henry Burmester 

GmbH und begann damit, digitale 

Prozesse einzuführen: Moderne 

Hard- und Software, Möglichkei-

ten mit Videokonferenzsystemen 

zu arbeiten sowie Tablets für die 

Monteure auf der Baustelle sollten 

folgen. Im Kundendienst werden 

die Stunden auf die Projekte ge-

bucht und die erfassten Stunden-

zettel sofort in Rechnungen umge-

wandelt. „Digitalisierung in der 

Büroarbeit ist ein absolut not

wendiger Schritt“, konstatiert Eva 

Krotwaart, „wir müssen noch 

mehr in die Digitalität kommen.“ 
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Risiko so hoch ist und sich häufig 

als Belastung in den Familien aus-

wirkt“, sagt sie und schlägt vor: 

„Fünf Jahre Steuerstundung für 

alle Nachfolgen wäre gut.“ Um 

dem Nachholbedarf bei Digitali-

sierungsprozessen in vielen klei

neren Handwerksbetrieben zu 

begegnen, wünscht sie sich ver-

lässliche und langfristige Förder-

maßnahmen. „Investitionen in 

Hardware, Software und Lizenzen, 

Wartungsverträge und Versiche-

rungen, das kann man gar nicht 

mit einem Schritt schaffen im 

Handwerk.“ Die Kosten der Meister-

ausbildung sind häufig auch ein 

zusätzliches finanzielles Hindernis, 

sich mit einer Gründung oder 

Nachfolge selbständig zu machen. 

Ermäßigte Zinssätze für Neu- und 

Nachfolgegründungen schlägt 

sammlung war eine tolle Stim-

mung unter den Frauen. Wir alle 

wollen die Betriebe stark machen, 

die Nachfolge voranbringen und 

den Frauen im Handwerk den Rü-

cken stärken, alle zusammen, das 

macht Sinn“, ist Eva Krotwaart 

überzeugt.

sichert, im Interesse ihrer Familien 

und der Unternehmen. „Es war ein 

langer Kommunikationsprozess, 

und dafür sollte man sich die Zeit 

nehmen“, ist die Nachfolgerin über-

zeugt, „was allerdings einfacher 

und kostengünstiger sein könnte, 

das ist die Steuerlast im Nachfol-

geprozess, zum Beispiel die Erb-

schaftssteuer auf das Verwal-

tungsvermögen, eine enorme 

Belastung!“

Unternehmertum im Hand­
werk durch Netzwerke stärken
Eva Krotwaart setzt sich in ver-

schiedenen Netzwerken des 

Handwerks dafür ein, dem Hand-

werk eine stärkere Stimme im 

politischen und gesellschaftlichen 

Raum zu geben. „Es gibt ja zu we-

nige Nachfolgerinnen und Nach-

folger, weil das unternehmerische 

Tipp von  
Eva Krotwaart 

„Ich möchte gerne allen die Angst 
vor Anwaltsrechnungen nehmen. 
Diese Spezialisten sind absolut er-
forderlich.“

Es gibt ja zu wenige 
Nachfolgerinnen und 
Nachfolger, weil das 

unternehmerische 
Risiko so hoch ist und 
sich häufig als Belas­
tung in den Familien 

auswirkt.

Fünf Jahre 
Steuerstundung für 

alle Nachfolgen 
wäre gut.

Eva Krotwaart vor, um Anreize zu 

schaffen. Ihr Engagement bringt 

sie nun auch als Mitglied der Un-

ternehmerfrauen im Handwerk 

(UFH) ein „Bei der Hauptver-
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Die Unternehmensnachfolge zählt zu 

den größten Herausforderungen für 

kleine und mittlere Unternehmen in 

Rheinland-Pfalz. Rund ein Drittel aller Inhabe-

rinnen und Inhaber plant innerhalb der nächs-

ten zehn Jahre die Übergabe an eine neue 

Generation – sei es innerhalb der Familie, an 

Mitarbeitende oder externe Kaufinteressierte. 

Eine gelungene Nachfolge entscheidet nicht 

nur über die Zukunft des einzelnen Betriebs, 

sondern auch über die wirtschaftliche Stabili-

tät ganzer Regionen. Genau hier setzt die 

IHK-Arbeitsgemeinschaft Rheinland-Pfalz an: 

mit einem breiten, zielgruppengerechten Be-

ratungs- und Veranstaltungsangebot, das Un-

ternehmerinnen und Unternehmer auf beiden 

Seiten des Nachfolgeprozesses unterstützt.

Orientierung geben – individuell und 
neutral
Egal, ob erste Überlegungen zur Nachfolge 

oder bereits konkrete Pläne – die IHKs in 

Rheinland-Pfalz beraten Übergebende und 

Übernehmende kostenfrei, vertraulich und an-

bieterneutral. Die Beratung reicht von der 

Einschätzung des betrieblichen Ist-Zustands 

über Fragen zur Unternehmensbewertung bis 

hin zu rechtlichen und steuerlichen Aspekten. 

Für Übernehmende stehen zudem Themen, 

wie Finanzierung, Businessplanung und För-

dermöglichkeiten im Fokus. Besonders hilf-

reich: Die IHKs begleiten die Nachfolge als 

Prozess – über Monate oder sogar Jahre hin-

weg.

Fit für die Nachfolge: 
Die IHK-Arbeitsgemeinschaft 
Rheinland-Pfalz begleitet 
Übergabe und Übernahme – 
praxisnah, individuell und 
zukunftsorientiert

34
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Nachfolge sichtbar machen: Veranstal­
tungsformate mit Erlebnisfaktor
Ein zentraler Baustein der IHK-Angebote sind 

zielgerichtete Veranstaltungen, die den Infor-

mationsbedarf decken, praktische Impulse 

geben und Raum für Vernetzung schaffen. Mit 

Erfahrungsberichten, Panel-Diskussionen und 

interaktiven Formaten rückt die Veranstaltung 

die Nachfolge ins Rampenlicht und zeigt: Un-

ternehmensführung ist auch für die junge Ge-

neration attraktiv – und gestaltbar.

Ergänzt werden die Angebote durch die We-

binar-Wochen zur Unternehmensnachfolge, 

die landesweit verfügbar sind und einen kom-

pakten Überblick über alle relevanten Themen 

bieten – von der Bewertung über rechtliche 

Fallstricke bis hin zur Förderlandschaft. Die di-

gitale Umsetzung ermöglicht flexibles Lernen 

– ideal für Unternehmerinnen und Unterneh-

mer mit engem Zeitbudget.

Nachfolge planen, Unternehmenswert 
berechnen
Kostenfreie Onlineplattform Unternehmens­

werkstatt Deutschland

www.uwd.de

Bereiten Sie Ihre Unternehmensnachfolge vor 

oder treffen Sie Vorkehrungen, um ein beste-

hendes Unternehmen zu übernehmen. Mus-

terverträge, Übergabe-Check und persönli-

che Beratung auf der digitalen Plattform 

Unternehmenswerkstatt.

Plattformen und Matching: Damit Übergabe 

und Übernahme zusammenfinden

www.nexxt-change.org

Neben Beratung und Veranstaltungen setzen 

die IHKs auch auf digitale Tools: Über die bun-

desweite Nachfolgebörse nexxt-change kön-

nen potenzielle Übergebende und Überneh-

mende anonym und sicher zueinanderfinden 

– begleitet von IHK-Beraterinnen und -Bera-

tern, die den Prozess professionell moderieren 

und auf individuelle Bedarfe eingehen.

Fazit: Nachfolge gestalten, Zukunft 
sichern
Die IHK-Arbeitsgemeinschaft Rheinland-Pfalz 

versteht Unternehmensnachfolge als Chance 

zur Erneuerung. Mit passgenauer Beratung, 

innovativen Veranstaltungsformaten und pra-

xisnaher Begleitung sorgt sie dafür, dass Be-

triebe in der Region auch künftig erfolgreich 

weitergeführt werden. Denn gelungene Nach-

folge bedeutet mehr als nur Übergabe – sie 

bedeutet Zukunftssicherung für den Mittel-

stand in Rheinland-Pfalz.
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Die Unternehmensnachfolge in 

Deutschland ist ein zentrales Thema 

für die Sicherung der wirtschaftlichen 

Stabilität und den Fortbestand zahlreicher 

Betriebe. Angesichts des demografischen 

Wandels wird die Übergabe von Unterneh-

men an die nächste Generation immer dring-

licher. Eine erfolgreiche Nachfolgeplanung  

ist entscheidend, um den Fortbestand der 

Unternehmen und die damit verbundenen 

Arbeitsplätze zu sichern. 

Dabei spielen viele Faktoren eine Rolle: Die 

frühzeitige Planung der Nachfolge, die Suche 

nach geeigneten Nachfolgerinnen und Nach-

folgern, die Überprüfung der Zukunftsfähigkeit 

des Geschäftsmodells und des Standorts, die 

Bewertung des Unternehmens und die Be-

rücksichtigung steuerlicher sowie rechtlicher 

Aspekte. Auch emotionale Herausforderun-

gen müssen bewältigt werden, insbesondere 

wenn die Übergabe innerhalb der Familie er-

folgt. Unterstützung bieten dabei die vier 

Handwerkskammern in Rheinland-Pfalz, in 

Koblenz, Kaiserslautern, Mainz und Trier. 

Diese begleiten und moderieren den Nach

folgeprozess mit umfassender Beratung und 

spezifischen Dienstleistungen. Eine gut und 

frühzeitig geplante Unternehmensnachfolge 

sichert nicht nur die Zukunft des Betriebs und 

stellt eine gute Alternative zu einer Neugrün-

dung dar, sondern trägt auch zur Stabilität 

der gesamten Wirtschaft bei, indem sie Inno-

vation und Kontinuität fördert und Arbeits-

plätze sichert.

Ein zentraler Bestandteil der Beratungsleis-

tungen ist die betriebswirtschaftliche Bera-

tung, die sowohl die Existenzgründung als 

auch die Betriebsnachfolge begleitet. Dazu 

zählt beispielsweise die Unterstützung bei der 

Erstellung von Businessplänen, Rentabilitäts-

36 Unternehmensnachfolge Rheinland-Pfalz

Arbeitsgemeinschaft der Handwerkskammern 
Rheinland-Pfalz

Handwerkskammern RLP 
unterstützen umfassend bei 
der Unternehmensnachfolge
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planungen, Finanzierungsvorschlägen sowie 

beim Einsatz von Controllinginstrumenten. Ei-

ne weitere Leistung ist die objektive Erstellung 

einer Unternehmensbewertung, die nach dem 

anerkannten AWH-Standardverfahren er-

folgt, welches speziell auf handwerkliche Un-

ternehmen angepasst ist. Dabei spielt die zu-

künftige Ertragssituation eine entscheidende 

Rolle, da die Nachfolgerinnen und Nachfolger 

aus den Erträgen sowohl notwendige Investi-

tionen als auch Zins- und Tilgungszahlungen 

finanzieren müssen. Zudem gibt es Beratun-

gen zu öffentlichen Fördermitteln. Die Berate-

rinnen und Berater stehen hierfür in engem 

Austausch mit den Hausbanken und den re-

gionalen Förder- und Bürgschaftsbanken.

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Beratung 

zur Digitalisierung von Betriebsprozessen, um 

die Effizienz und Wettbewerbsfähigkeit zu 

steigern. Auch bei der Personalgewinnung 

und -bindung wird Unterstützung geboten, um 

Fachkräfte zu rekrutieren und zu qualifizieren, 

was den Fortbestand des Unternehmens als 

attraktiver Arbeitgeber sichert. Die techni-

schen Beraterinnen und Berater der Hand-

werkskammern unterstützen bei der langfristi-

gen Standortsicherung, insbesondere im 

Hinblick auf die Betriebsstätte, indem sie Hin-

weise zur Einhaltung bau- und arbeitsschutz-

rechtlicher Vorgaben geben.

Die rechtliche Beratung umfasst unter ande-

rem die Vertragsgestaltung, Rechtsformwahl 

und gesetzliche Haftungsregeln, einschließlich 

arbeitsrechtlicher Regelungen und daten-

schutzrechtlicher Aspekte beim Unterneh-

mensverkauf. Erbrechtliche Fragen zu Testa-

menten und Erbverträgen können ebenfalls 

besprochen werden.

Nicht zu vergessen ist die Altersversorgung, 

um in der Beratung gemeinsame Verbesse-

rungsvorschläge zu erarbeiten und finanzielle 

Sicherheit im Ruhestand zu gewährleisten. Zu-

dem werden Checklisten für die Übergabe, 

Übernahme sowie ein Notfallordner für un-

vorhergesehene Ereignisse bereitgestellt.

Diese Beratungsleistungen werden von den 

Handwerkskammern kostenfrei angeboten. 

Sie unterstützen zum einen Inhaberinnen und 

Inhaber dabei, eine erfolgreiche Betriebs-

nachfolge zu planen und umzusetzen und zum 

anderen Übernehmerinnen und Übernehmer 

dabei, eine erfolgreiche Fortführung des Be-

triebs zu realisieren sowie sich fachlich und 

persönlich auf die zukünftige Aufgabe vorzu-

bereiten. Sprechen Sie uns gerne an!
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Seit 2007 arbeitet Nachfolger Hu-

ber in dem Ingenieurbüro im pfäl-

zischen Frankenthal. 2017 über-

nahm er zunächst eine Abteilung 

und wurde 2021 einer von derzeit 

drei Geschäftsführern. Der Schritt 

in die Geschäftsführung war be-

reits ein wichtiger Meilenstein in 

Richtung der geplanten Firmen-

Mitarbeiternachfolge und Prozesstransparenz, 

Unternehmenswert und Kaufpreis

INeTEC GmbH 
Sein hoch spezialisiertes Ingenieurbüro hat Erwin Nößler nicht nur 

mitgegründet, sondern auch über Jahre hinweg zu einem etablierten 
Unternehmen aufgebaut. Warum der Unternehmer seine Übergabe 

gemeinsam mit seinem Nachfolger Christian Huber bewusst über 
einen längeren Zeitraum plant, erschließt sich auch aus dem 

Geschäftsmodell der Firma. 

INeTEC GmbH

Das Ingenieurbüro INeTEC GmbH ist im Bereich der Planung und Projektierung der techni-

schen Gebäudeausrüstung, elektrischen Anlagen sowie Fernmelde- und informationstechni-

schen Anlagen tätig. Mit der Spezialisierung auf Neuplanung und Planungsänderung bzw. Sa-

nierung von bestehenden Anlagen hat die INeTEC Stammkundschaft in der Industrie, bei der 

Bahninfrastruktur und der öffentlichen Hand, wie Städte und Gemeinden. 

Christian HuberErwin Nößler

nachfolge. „Für unsere Kundschaft 

ist es enorm wichtig, unsere Kom-

petenz und Leistungsfähigkeit 

langfristig einschätzen zu können. 

90 Prozent unserer Kundinnen 

und Kunden arbeiten über Jahre 

und Jahrzehnte auch in größeren 

Zeitabständen immer wieder mit 

uns zusammen, das erfordert viel 

Vertrauen“, erläutert Christian 

Huber die Bedeutung einer 

schrittweisen Nachfolgelösung für 

die Außenkommunikation. Das In-

genieurbüro übernimmt für Bau-

herren die gesamte Planung und 

Überwachung in den Bereichen 

Elektrotechnik und Telekommuni-

kation. Der Prozess reicht von der 
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Konzeptentwicklung über die ver-

schiedenen Planungsphasen, wie 

Ausschreibung der Handwerker-

leistungen und Betreuung in der 

Ausführungszeit bis hin zur Abnah-

me und Übergabe. „Würden wir 

bei einem Großkunden oder auch 

bei einer Kommune heute mit die-

ser und morgen mit jener An-

sprechperson auftreten, dann 

würden wir die Reputation, die wir 

über Jahrzehnte aufgebaut ha-

ben, schnell gefährden“, so Erwin 

Nößler, „die Außenwirkung muss 

man bei der Nachfolgegestaltung 

immer gut im Blick behalten.“

Da das Ingenieurbüro stark auf 

die fachliche Kompetenz seiner 

Mitarbeitenden angewiesen ist, 

gründete Erwin Nößler vor Jahren 

eine Mitarbeiterbeteiligungsgesell-

schaft. Schlüsselpersonen in der 

Firma konnten sich bei Interesse 

beteiligen. Erwin Nößler meint, 

dass es damals eine gute Initiative 

war, seinen Beschäftigten auf die-

se Weise Sonderzahlungen zu leis-

ten und Wertschätzung zu zeigen. 

Inzwischen hat er die Anteile aus-

geschiedener Beschäftigten selbst 

übernommen. Er überlässt es sei-

nem Nachfolger, ob er die Gesell-

schaft in Zukunft vielleicht reakti-

vieren will: „Die Gesellschaft ist 

da, aber was er daraus macht, 

das ist seine Sache“, so Nößler, 

„für mich jedenfalls war es weni-

ger eine Beteiligungsgesellschaft 

als vielmehr eine Mitarbeiterbin-

dungsgesellschaft.“

Ein über lange Zeit angelegter 
Nachfolgeprozess mit 
Vorteilen und Herausforde­
rungen für beide Seiten
Als Christian Huber in die Ge-

schäftsführung des Ingenieurbüros 

eingestiegen ist, hat er den Vorteil 

gesehen, langsam Erfahrungen 

aufzubauen und Verantwortungs-

felder kennenzulernen: „Die tech-

nische Seite, die beherrschen wir 

Techniker natürlich, aber die vielen 

Dinge rundherum, beispielsweise 

Bankgeschäfte oder Rechtsgebiete 

im Personalwesen, da muss man 

hineinwachsen.“ Mit dem Eintritt in 

die Geschäftsführung war auch 

gen Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter sollen mitbekommen, dass 

hier ein Wandel stattfindet und 

auch, dass sie ihre Ideen und Fä-

higkeiten in die Veränderungspro-

zesse einfließen lassen können“, 

unterstreicht Christian Huber die 

Bedeutung von Transparenz im 

Nachfolgeprozess. Erwin Nößler 

ergänzt stolz „Wir werden regel-

mäßig von den Kammern ausge-

zeichnet, weil wir sehr gute Auszu-

bildende haben, das soll so 

bleiben.“ Das Ingenieurbüro bildet 

in den Berufsfeldern technische 

Systemplanung sowie Bürokom-

munikation aus und sammelt da-

bei positive Erfahrungen mit Men-

schen, zum Beispiel aus der EU, 

Syrien und der Ukraine. Zudem 

bietet das Unternehmen vielfältige 

Entwicklungsmöglichkeiten für sei-

ne Mitarbeitenden, zum Beispiel 

interne und externe Fort- und 

Weiterbildungen, interne Auf-

stiegsmöglichkeiten, Unterstüt-

zung bei privater schulischer Wei-

terbildung.

Wir werden 
regelmäßig von den 

Kammern ausge­
zeichnet, weil wir sehr 

gute Auszubildende 
haben, das soll so 

bleiben.

Transparenz im Nachfolge­
prozess fördert das Engage­
ment der Beschäftigten und 
die Bindung der Mitarbeiten­
den an das Unternehmen
Mit Blick auf die internen Prozesse 

bei einer Nachfolgeregelung ha-

ben Nößler und Huber frühzeitig 

eine Strategie zur Nachbesetzung 

von Schlüsselpositionen in die We-

ge geleitet und kommunizieren in 

der Firma offen darüber. „Die jun-

Für unsere 
Kundschaft ist es 

enorm wichtig, unsere 
Kompetenz und 

Leistungsfähigkeit 
langfristig einschätzen 

zu können.
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die teilweise Übernahme von Ge-

schäftsanteilen verbunden. „Das 

ist ein großer Schritt. Die Entschei-

dung will wohl überlegt sein und 

natürlich gibt es auch Risiken. Ich 

habe es eingehend mit meiner Fa-

milie besprochen. Letztlich war das 

Angebot, die Nachfolge im Unter-

nehmen anzutreten, eine sehr gro-

ße persönliche Wertschätzung. 

Deshalb habe ich zugesagt“, fasst 

Nachfolger Huber seinen Abwä-

gungsprozess zusammen.

Auch über den Kaufpreis spre-

chen Nößler und sein Nachfolger 

Huber immer wieder – noch ist 

keine Summe festgeschrieben. 

„Aber wir sind uns einig“, so Erwin 

Nößler, „da müssen wir dann 

nochmal mit den Banken und dem 

Steuerberater sprechen.“ Als die 

Handwerkskammer eine Wertbe-

stimmung vornahm, bestätigte 

sich die Reputation des Ingenieur-

büros als der entscheidende 

Wertfaktor. Für den Unternehmer 

steht dennoch fest, dass er seine 

Firma an seinen Nachfolger über-

geben wird – auch wenn sich der 

Unternehmenswert nicht vollstän-

dig im Kaufpreis widerspiegelt: 

„Mir geht es darum, dass die Fir-

Die Entscheidung will wohl überlegt sein und 
natürlich gibt es auch Risiken. Ich habe es 
eingehend mit meiner Familie besprochen. 

Letztlich war das Angebot, die Nachfolge im 
Unternehmen anzutreten, eine sehr große 
persönliche Wertschätzung. Deshalb habe 

ich zugesagt.

ma fortbesteht, sich mit all den 

kompetenten Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern weiterentwi-

ckelt“, sagt Erwin Nößler aus voller 

Überzeugung, „der Preis, der er-

mittelt wurde, damit würde ich am 

Markt bestimmt auch jemanden 

finden, vielleicht einen Investor, 

der ihn bezahlen könnte. Aber mir 

würde es nicht gut gehen damit.“ 

Tipps von  
Christian Huber und Erwin Nößler

„Die Beschäftigten sollen einschätzen können: 
Wie sieht es in Zukunft für mich in der Firma aus?“

„Eine authentische Außendarstellung ist im 
Nachfolgeprozess enorm wichtig.“

„Geld ist nicht alles! Das Unternehmen muss den 
Kaufpreis auch erwirtschaften können, damit es 
eine gute Zukunft für alle gibt.“

Mir geht es darum, 
dass die Firma 

fortbesteht, sich mit 
all den kompetenten 
Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern 
weiterentwickelt.
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Zum 2. Januar 2024 hat Nachfol-

ger Wöschler den Betrieb über-

nommen. „Wir haben drei bis vier 

Jahre im Voraus angefangen, uns 

mit der Unternehmensnachfolge 

auseinanderzusetzen“, erzählt er. 

Schon während seiner Weiterbil-

dung zum Betriebswirt suchte er 

gemeinsam mit seinem Vater ex-

terne Beratung – vor allem die 

Handwerkskammer (HWK) spielte 

dabei eine zentrale Rolle. „Die Be-

ratung war exzellent und sie be-

gleitet uns bis heute regelmäßig, 

um weiter zu optimieren“, reflek-

tiert Paul Wöschler.

Die HWK war nicht die einzige 

Unterstützung, die für die Nach-

folge in Anspruch genommen 

wurde. „Man braucht ein starkes 

Team an Profis – einen Steuerbe-

rater, einen Anwalt oder am bes-

ten noch einen Betriebsberater. 

Und natürlich war mein Vater mit 

seiner 30-jährigen Erfahrung eine 

riesige Hilfe“, erzählt Paul Wösch-

ler. Trotz sorgfältiger Planung lief 

nicht alles fehlerfrei. Doch für 

Wöschler zählt vor allem eines: 

Aus Fehlern lernen und weiterma-

chen.

Ein wichtiger Aspekt der erfolgrei-

chen Übergabe an Nachfolger 

Paul war die klare Aufgabenver-

teilung zwischen Vater und Sohn. 

Um Überschneidungen zu ver

meiden, übernahm der Vater 

während der Übergangsphase 

weiterhin den Erstkontakt mit der 

Kundschaft sowie die Angebotser-

stellung, während Paul Wöschler 

sich um die Umsetzung der Auf-

träge mit seinem Team kümmerte. 

So arbeiteten sie harmonisch zu-

sammen, ohne sich bei den Abläu-

fen in die Quere zu kommen.

Familiennachfolge im Handwerk, frühzeitige Übergabeplanung

Malerbetrieb Wöschler
Paul Wöschler wusste früh, dass er den Malerbetrieb seines Vaters 

übernehmen würde – doch eine erfolgreiche Nachfolge braucht 
mehr als nur den richtigen Zeitpunkt. Schritt für Schritt wuchs er in 
seine neue Rolle hinein und meisterte die Herausforderungen der 

Betriebsübernahme.

Malerbetrieb Wöschler

Der Malerbetrieb Wöschler in Wörth am Rhein steht für ein junges, 

dynamisches Team, das Wert auf Qualität, Eigenverantwortung 

und ein modernes Arbeitsumfeld legt. Spezialisiert auf klassische 

Maler-, Tapezier-, Spachtel- und Verputzarbeiten setzt das Unter-

nehmen auf Perfektion statt Masse. Die Mitarbeitenden werden 

aktiv in den Arbeitsablauf einbezogen und erhalten Freiraum zur 

Entfaltung. So verbindet das Unternehmen traditionelle Hand-

werkskunst mit einem zeitgemäßen Teamgeist.
Paul Wöschler



42 43Malerbetrieb Wöschler

spiel aus dem Alltag: „Wir strei-

chen Fassaden, das Wetter spielt 

nicht immer mit. Also stellt sich oft 

die Frage: Können wir noch strei-

chen oder riskieren wir, dass die 

Farbe verläuft und wir doppelte 

Arbeit haben?“ Nicht jede Ent-

scheidung ist auf Anhieb die richtige 

– aber am Ende wird ein Ergebnis 

geliefert, das überzeugt. Paul 

Wöschler ist sich aber sicher und 

sagt voller Selbstbewusstsein: 

„Fehler passieren, das gehört 

dazu. Nur auf diese Weise lernt 

man und es ist wichtig, sich spon-

tan anzupassen.“

sowie Unternehmensberatungen. 

Seine wichtigste Erkenntnis: Flexi-

bilität ist der Schlüssel. Man darf 

sich nicht an Problemen festbei-

ßen, sondern muss agil bleiben 

und neue Lösungen finden. Mit je-

dem Schritt wächst das Selbstver-

trauen. 

Vom Meistertitel zur Unter­
nehmensführung – Was die 
Ausbildung mitgibt und wo sie 
verbessert werden kann
„Die Meisterschule hat mir ein 

starkes Fundament gegeben – 

aber sie hat mir nicht sofort alle 

Fähigkeiten vermittelt, die man als 

Betriebsinhaber braucht“, sagt 

Paul Wöschler rückblickend. Als er 

mit 19 Jahren seine Meisterausbil-

dung absolvierte, fehlte ihm noch 

die Erfahrung, um betriebswirt-

schaftliche Entschlüsse mit Weit-

sicht einordnen zu können: „In die-

sem jungen Alter denkt man nicht 

automatisch an die langfristigen 

Auswirkungen einer Entscheidung 

– das kam erst mit der Praxis.“

Besonders im Bereich Unterneh-

mensführung sieht Nachfolger 

Vom Handwerker zum Chef: 
Herausforderungen während 
der Unternehmensnachfolge 
Die Übernahme eines Betriebs 

bringt viele Herausforderungen 

mit sich – auch wenn sie gut ge-

plant ist. „Ich war lange auf der 

Baustelle tätig, aber von dem um-

fangreichen bürokratischen Ap-

parat, der im Hintergrund läuft, 

hatte ich anfangs kaum eine Ah-

nung“, gibt Paul Wöschler ehrlich 

zu. Sowohl übergeordnete The-

men wie Versicherungen, Steuern 

und Personalführung als auch 

scheinbar kleine Details wie die 

Urlaubskasse stellten anfangs eine 

große Herausforderung dar. Doch 

mit der Zeit wurde der Berg kleiner: 

„Der Wald lichtet sich und man 

beginnt, den Durchblick zu be-

kommen. Das ist ein gutes Gefühl.“

Eine der größten persönlichen He-

rausforderungen war anfangs in 

der vollen unternehmerischen 

Verantwortung das Treffen von 

Entscheidungen: „Plötzlich bist du 

derjenige, der sagen muss: ‚Geht 

das oder geht das nicht?‘ – und 

das kann Folgen haben.“ Ein Bei-

Unterstützung holt er sich aus ei-

nem starken Netzwerk von Steu-

erberatungen, der Anwaltschaft 

Der Wald lichtet sich 
und man beginnt, den 

Durchblick zu 
bekommen. Das ist 

ein gutes Gefühl.
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richtigen Weichen gestellt haben“, 

sagt er selbstsicher. Diese Aner-

kennung ist für ihn nicht nur eine 

Bestätigung, sondern auch eine 

Motivation, weiterhin ein Arbeits-

umfeld zu schaffen, das sich an 

den Bedürfnissen junger Fach-

kräfte orientiert.

walten ihre Arbeitszeiten und 

Aufträge einfach per App – das 

macht vieles effizienter und ent-

spricht den Erwartungen der jun-

gen Generation“, erzählt er. Paul 

Wöschler blickt mit Zuversicht in die 

Zukunft und weiß, dass die Digitali-

sierung den Arbeitsalltag erleichtert 

und für eine moderne, zukunftsori-

entierte Arbeitsweise sorgt. Zusätz-

lich entsteht für das Unternehmen 

eine Aufwertung als Arbeitgeber.

Wöschler Verbesserungsbedarf 

an Meisterschulen. Während die 

Theorie und die handwerkliche 

Ausbildung solide sind, fehlen ihm 

praxisnahe Simulationsübungen: 

„Es wäre sinnvoll, realistische Sze-

narien durchzuspielen – etwa, wie 

man gute betriebswirtschaftliche 

Entscheidungen trifft oder Perso-

nalgespräche. Denn Führung will 

gelernt sein.“ Gerade der Umgang 

mit Mitarbeitenden sei ein zentra-

les Thema, das in der Ausbildung 

noch mehr Raum bekommen 

könnte. Sein Rat an angehende 

Meisterinnern und Meister: „Dran-

bleiben! Die Meisterprüfung kann 

herausfordernd sein, aber selbst 

wenn es nicht direkt klappt, sollte 

man sich nicht entmutigen lassen. 

Wer durchhält, hat am Ende alle 

Möglichkeiten.“

Junge Fachkräfte gewinnen 
– Ein moderner Malerbetrieb 
als attraktiver Arbeitgeber
Paul Wöschler und sein Team sind 

stolz darauf, als attraktiver Arbeit-

geber 2022 in Rheinland-Pfalz 

ausgezeichnet worden zu sein. 

„Das zeigt, dass wir frühzeitig die 

Tipps von  
Paul Wöschler 

„Frühzeitige Planung: Eine gute 
Vorbereitung minimiert Fehler.“

„Kompetente Beratung: Frühzeitig 
Expertinnen und Experten hin
zuziehen, um den Übergang 
reibungslos zu gestalten.“

„Bereitschaft zur Weiterentwick-
lung: Offen für Veränderungen 
sein und den Betrieb immer weiter 
verbessern.“

Früher gab es deut­
lich mehr Fachkräfte, 
heute müssen wir aktiv 

dafür sorgen, dass 
junge Talente sich für 

uns entscheiden.

Besonders in Zeiten des Fachkräf-

temangels sieht Paul Wöschler die 

Notwendigkeit, als Handwerksbe-

trieb attraktiv zu bleiben: „Früher 

gab es deutlich mehr Fachkräfte, 

heute müssen wir aktiv dafür sor-

gen, dass junge Talente sich für 

uns entscheiden.“ Ein entscheiden-

der Faktor dabei ist die Digitalisie-

rung. „Unsere Mitarbeitenden ver-
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Fabio Weber ist selbständiger Op-

tiker aus Überzeugung. Allem vor-

an stehen für ihn die gesundheitli-

chen Aspekte einer Sehhilfe. „Dass 

alle Menschen eine exakt zu ihrer 

Sehstärke passende Brille tragen 

können, ist mir ganz wichtig. Ich 

habe mich selbständig gemacht, 

um meine Kundinnen und Kunden 

individuell und bestmöglich versor-

gen zu können.“ Deshalb lässt er 

seine Brillengläser und Kontaktlin-

sen vor Ort fertigen und verwendet 

Markenprodukte in bester Qualität. 

Darüber hinaus findet er es bedeu-

Fokus auf Kundschaft statt Franchise-Service, 

Fairness bei Kaufpreisverhandlungen

Optikus Augenwelt
Als Fabio Weber sich für die Übernahme seines Optikergeschäfts 

entschied, war es ihm wichtig, als unabhängiger Optiker zur besten 
Versorgung seiner Kundschaft beizutragen. 

tend, dass eine Sehhilfe genauso 

individuell sein sollte, wie die Kund-

schaft vielfältig ist. „Dazu gehört es 

übrigens auch, dass eine Brille zum 

Geldbeutel passt“, stellt Fabio We-

ber klar.

In den Serviceleistungen der Fran-

chise-Systeme für Optiker sieht 

Nachfolger Weber einige Vorteile, 

beispielsweise leisten sie Unterstüt-

zung bei administrativen Aufgaben 

und handeln die Verträge zu Bril-

lengestellen mit den Herstellern für 

alle Mitglieder im Verbund aus. Ihm 

persönlich ist jedoch seine Unab-

hängigkeit mit vielen unternehme-

rischen Gestaltungsmöglichkeiten 

besonders wichtig. Beispielsweise 

hat er für die Buchhaltung inzwi-

schen eine gute Lösung mit seinem 

Steuerberatungsbüro gefunden, 

Dazu gehört es 
übrigens auch, dass 
eine Brille zum Geld­

beutel passt.

Optikus Augenwelt

Im Augenoptikfachgeschäft Optikus Augenwelt in Weilerbach er-

halten Kundinnen und Kunden Sehhilfen, wie Brillen, Sonnenbrillen 

nach medizinischen Anforderungen und Kontaktlinsen. Serviceleis-

tungen stehen in dem Optikfachgeschäft an erster Stelle. Dazu 

zählen die Vermessung der Augen nach modernsten Messmetho-

den, Augenglas-Bestimmung, Auswahl der passenden Brillenfas-

sung und Fertigung der Gläser durch Personen mit Meisterqualifi-

zierung.
Fabio Weber
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und im Marketing erscheint es ihm 

für sein Ladengeschäft wichtiger, 

dass das Auftreten zu den Men-

schen und der Umgebung vor Ort 

passt und sein Geschäft kein über-

all wiederkehrendes Erscheinungs-

bild einer Optikerkette zeigt. 

Nicht nur für sich selbst, sondern 

auch im Sinne seiner Kundschaft 

möchte Fabio Weber eine mög-

lichst hohe Individualität wahren: 

„Wenn ich einem Franchise-System 

angehören würde, müsste ich Ab-

striche bei der Wahl meiner Pro-

dukte machen, weil ich die Brillen-

gestelle und Gläser kaufen und 

verkaufen müsste, die meine Fran-

chisepartner bestimmen. Diese 

Form der Produktbindung möchte 

ich nicht.“ 

Weber hat sich auf die Übernah-

me eines bestehenden Optiker-

fachgeschäfts konzentriert, weil er 

die Vorteile einer Nachfolge im 

Vergleich zur Neugründung klar im 

Gleich zu Beginn seiner Nachfolge-

pläne hat Fabio Weber die Unter-

stützung der Handwerkskammer in 

Anspruch genommen – und ist zu-

frieden: „Die Handwerkskammer 

hat die Wege verkürzt, indem mir 

eine sinnvolle Schrittfolge im 

Nachfolgeprozess aufgezeigt wur-

de. Das war professionell und auch 

noch kostenlos. Egal ob Neugrün-

dung oder Übernahme eines be-

stehenden Geschäfts – ich kann es 

jeder Person empfehlen, gleich zu 

Beginn die Handwerkskammer 

aufzusuchen.“

Gut informiert haben sich die lang-

jährige Inhaberin und der erfahre-

ne damalige Filialleiter Fabio We-

ber mehrfach getroffen und offen 

auf Augenhöhe über ihre Vorstel-

lungen gesprochen. Der Kaufpreis 

war natürlich ein wichtiger Ver-

handlungspunkt. Dabei hat Nach-

folger Weber berücksichtigt, dass 

die Vorgängerin einen hohen emo-

tionalen Wert mit ihrem Lebens-

werk verbindet. „So viel unterneh-

merisches Risiko, Engagement und 

Leidenschaft“, meint Fabio Weber, 

„dafür gibt es keinen wirklich ange-

messenen Preis.“ Letztlich war klar, 

dass es um einen fairen Preis ge-

hen sollte, mit dem beide Parteien 

zufrieden sind. „Im Ergebnis waren 

wir glücklich mit dem Kaufpreis 

und der Nachfolgelösung. Wir sind 

völlig im Reinen miteinander und 

können sehr gut zusammenarbei-

ten“, fasst Nachfolger Weber die 

Blick hat: Zum einen gibt es eine 

Stammkundschaft und somit ein 

laufendes Unternehmen ab dem 

ersten Tag. Zum anderen können 

Inventar, Geräte und Werkzeuge 

nach und nach ausgetauscht wer-

den, sodass die Anfangsinvestitio-

nen gut steuerbar sind. Als ehema-

liger Filialleiter einer Optikerkette 

kennt er nicht nur die Qualität von 

sehunterstützenden Produkten, 

sondern auch die Standards und 

Kosten der Ausstattung eines hoch-

wertigen Optikerfachgeschäfts. 

Gut informiert in ein Über­
nahmegespräch starten!
Mit der ehemaligen Inhaberin sei-

nes Optikerfachgeschäfts hat sich 

Nachfolger Weber auf einen für 

beide Seiten fairen Kaufpreis ge-

einigt. Dass es so ausging und dass 

seine Vorgängerin, natürlich eben-

falls Optikermeisterin, gelegentlich 

noch im Ladengeschäft aushilft, 

führt er auf die offene Kommunika-

tion zwischen ihnen beiden zurück. 

Wenn ich einem Franchise-System angehören 
würde, müsste ich Abstriche bei der Wahl 

meiner Produkte machen, weil ich die 
Brillengestelle und Gläser kaufen und ver­

kaufen müsste, die meine Franchisepartner 
bestimmen. Diese Form der Produktbindung 

möchte ich nicht.
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Bedeutung von guter Kommunika-

tion, wertschätzender Haltung im 

Nachfolgeprozess und bei den 

Preisverhandlungen zusammen.

Tipp von  
Fabio Weber

„Bei einer Nachfolge in einem Ladengeschäft ent-
scheidet die Kundschaft über den Erfolg. Deshalb 
ist das Gespräch mit bestehenden oder potenziellen 
Kundinnen und Kunden so wichtig.“

dengeschäfts unverändert geblie-

ben. Für Inhaber Weber ist es 

selbstverständlich, dass bei jeder 

Gründung, gerade in der Anfangs-

phase, die eigene Freizeit einge-

schränkt ist. „Mir geht es darum, 

mit den Kundinnen und Kunden ins 

Gespräch zu kommen und die 

Übergangsphase gerade für die 

Stammkundschaft so angenehm 

wie möglich zu gestalten.“ Im Ort 

Weilerbach nutzt Fabio Weber 

durchaus Gelegenheiten, wie den 

Bauernmarkt, um auch mit neuer 

Kundschaft bei einem Gläschen 

Sekt und Konfekt ins Gespräch zu 

kommen. „Die Zeit für die Kund-

schaft ist mir enorm wichtig“, setzt 

Nachfolger Weber als seinen Fo-

kus, „das Geschäft läuft sehr gut, 

der Terminplaner ist voll“. Derzeit 

erfolgen Arbeiten, wie das Schlei-

fen einer Brille oder die Bestellun-

gen, außerhalb der Öffnungszei-

ten. Geplant ist aber, dass nach 

einer Übergangszeit mit 60 Arbeits-

stunden pro Woche mittelfristig ein 

oder zwei Fachkräfte eingestellt 

werden und das Augenoptikfach-

geschäft in Weilerbach in ruhigere, 

sichere Zeiten geführt wird.

Im Ergebnis waren 
wir glücklich mit dem 

Kaufpreis und der 
Nachfolgelösung. 
Wir sind völlig im 

Reinen miteinander 
und können sehr gut 
zusammenarbeiten.

Die Nachfolge für die Kund­
schaft angenehm gestalten
Um bei der Kundschaft Vertrauen 

aufzubauen und Beständigkeit zu 

vermitteln, sind nach der Übernah-

me sowohl der Geschäftsname als 

auch die Öffnungszeiten des La-
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Während des ersten Lockdowns 

entwickelte sich zwischen Tobias 

Zürn und der Betreiberfamilie 

Möller des Salischen Hofes eine 

enge Verbindung. Gemeinsam 

suchten sie nach Lösungen für die 

schwierige Situation, renovierten 

und verbrachten viel Zeit mitein-

ander. In dieser Phase wuchs das 

gegenseitige Vertrauen, und nach 

dem Lockdown kam erstmals die 

Idee auf, dass Tobias Zürn lang-

fristig in die Rolle des Inhabers hi-

neinwachsen könnte: „Familie 

Möller sprach mich konkret darauf 

an, ob ich mir vorstellen könnte, den 

Salischen Hof zu übernehmen.“

Anfangs war er unsicher, denn die 

Verantwortung für ein Hotel, ein 

Restaurant und ein Team erschien 

ihm groß. „Ich habe lange über-

legt, ob ich mir das zutraue. Einen 

eigenen Betrieb zu führen, bedeu-

tet eine ganz neue Art von Verant-

wortung“, erinnert sich Tobias 

Zürn. Doch durch die Unterstüt-

zung und das Vertrauen der Fami-

lie Möller sowie sein zunehmendes 

Gefühl, maßgeblich an der Füh-

rung des Hofes beteiligt zu sein, 

wurde sein Interesse an einer 

Nachfolge immer konkreter. Der 

entscheidende Moment für Zürn 

war, als Familie Möller betonte, 

wie wichtig eine gut vorbereitete 

Nachfolge sei und ihm eine 

schrittweise Einbindung anbot. So 

konnte er sich mit der Rolle ver-

traut machen und die Verantwor-

Vom Kollegen zum Chef, Finanzierung, Bürgschaft und Strukturierung

Restaurant & 
Hotel Salischer Hof

Tobias Zürn begann seine Reise im Salischen Hof als Mitarbeiter. 
Als er am 1. Januar 2020 seine Stelle antrat, hatte er nicht im Ent-

ferntesten daran gedacht, eines Tages die Leitung des Hotels zu 
übernehmen. Doch die Corona-Pandemie stellte alles auf den Kopf.

Restaurant & Hotel Salischer Hof

Der Salische Hof in Schifferstadt ist ein kleines, charmantes Hotel 

mit 22 Zimmern und einem Restaurant, welches die regionale Küche 

auf außergewöhnliche Weise neu interpretiert. Hier steht die Wohl-

fühlatmosphäre im Mittelpunkt: Gäste sollen sich wie zu Hause fühlen, 

vom Betreten des Hauses bis zum Verlassen. Mit hochwertigen, re-

gionalen Zutaten schafft das Team ein authentisches Genusserlebnis. Tobias Zürn 

Familie Möller sprach 
mich konkret darauf 

an, ob ich mir 
vorstellen könnte, den 

Salischen Hof zu 
übernehmen.
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die Absicherung der Finanzierung 

über eine Bürgschaft bereits eine 

Woche nach Antragstellung ge-

nehmigt werden. Damit war der 

Weg für die Betriebsübernahme 

geebnet.

sei es durch einen direkten Anruf 

oder einen persönlichen Besuch. 

Nur so konnten wir die Prozesse 

beschleunigen“, berichtet er. 

Gleichzeitig musste der laufende 

Betrieb aufrechterhalten werden. 

Das Hotel war während der ge-

samten Phase voll ausgelastet. 

Nachfolger Tobias Zürn sah dies 

als größte Herausforderung und 

Glück zugleich, da er permanent 

zwischen Tagesgeschäft und 

Übernahmeorganisation jonglie-

ren musste und konnte.

Vom Kollegen zum Chef – Die 
emotionale Verkündung vor 
dem Team 
Erst kurz vor der Übernahme wur-

de das Team des Salischen Hofs 

informiert. Tobias Zürn und Familie 

Möller hielten die Nachfolgeent-

scheidung bewusst im kleinen 

Kreis, um zunächst alle rechtlichen 

und finanziellen Fragen zu klären. 

Als Sicherheit geschaffen war und 

jede Frage beantwortet werden 

konnte, weihten sie vier Wochen 

vor der offiziellen Übergabe die 

Mitarbeitenden ein – bei einem 

gemeinsamen Grillabend in ent-

spannter Atmosphäre. Zunächst 

gab es eine kurze Rede von Vor-

gänger Möller gefolgt von der 

Verkündung, dass Nachfolger 

Zürn in seine Fußstapfen treten 

tung nach und nach übernehmen. 

Nach vielen einzelnen Überlegun-

gen, einer intensiven Vorbereitung 

von maßgeblichen Schritten und 

Entscheidungen im Nachfolgepro-

zess wurde Tobias Zürn am 01. Ju-

ni 2024 schließlich neuer Inhaber 

des Salischen Hofs.

Herausforderungen der 
Betriebsübernahme – Finan­
zierung und Strukturierung
Die finanzielle Absicherung war 

ein zentraler Aspekt der Übernah-

me. Neben der Finanzierung 

durch die Bank musste auch die 

Bürgschaftsbank mit ins Boot ge-

holt werden. Hierfür waren um-

fassende Unterlagen erforderlich: 

Eine Betriebsanalyse, eine Bewer-

tung durch den Branchenverband 

von Hotellerie und Gastronomie in 

Deutschland (DEHOGA) sowie ei-

ne weitere unabhängige Einschät-

zung durch die Industrie- und 

Handelskammer. Ein IHK-Berater 

besuchte den Salischen Hof vor 

Ort, analysierte den Betrieb und 

sprach mit Tobias Zürn über bis-

herige Erfolge des Hofes, seine 

Pläne und das Potenzial des Be-

triebes. Diese Bewertung spielte 

eine entscheidende Rolle, um das 

Vertrauen der Bürgschaftsbank zu 

gewinnen. Durch die enge Zusam-

menarbeit aller Beteiligten konnte 

Zusätzlich beschäftigten den 

Nachfolger auch organisatorische 

Herausforderungen: „Es gab viele 

Baustellen, die wir parallel abwi-

ckeln mussten“, beschreibt es Tobi-

as Zürn rückblickend. Behörden-

gänge, die Umschreibungen im 

Grundbuch sowie Themen, wie 

Denkmal- und Brandschutz erfor-

derten wechselseitig präzise, frist-

gerechte und kreative, pragmati-

sche Lösungen. Zürn setzte auf 

eine direkte und persönliche Kom-

munikation, um Verzögerungen zu 

vermeiden. „Wenn ein neues Do-

kument benötigt wurde, habe ich 

mich sofort darum gekümmert – 

Es war ein unvergess­
licher Moment. 

Zu wissen, dass mein 
Team hinter mir steht, 

hat mir enorme 
Sicherheit gegeben.
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im Frühstücksservice. Frau Möller 

und Tobias Zürn kümmern sich 

gerne gemeinsam um die saisona-

le Dekoration und bringen dabei 

viel Liebe zum Detail auf. Darüber 

hinaus verbindet die Drei mittler-

weile eine gute Freundschaft.

Im Nachfolgeprozess hat Tobias 

Zürn erfahren, dass eine Betriebs-

übernahme nicht mit einem be-

stimmten Datum beginnt und zu 

einem fixen Zeitpunkt abgeschlos-

sen ist. „Eine Übernahme ist nur 

der Anfang. Jetzt geht es darum, 

den Betrieb weiterzuentwickeln“, 

betont er. Tobias Zürn ist sich be-

wusst, dass eine erfolgreiche 

Nachfolge Zeit und Vertrauen er-

fordert. Doch seine Reise mit dem 

Salischen Hof zeigt, dass bei ge-

genseitiger Unterstützung und 

kluger Planung der Schritt vom 

Mitarbeiter zum Inhaber gelingen 

kann.

wird. Nach einem Moment der 

Stille brach große Freude aus. „Es 

war ein unvergesslicher Moment. 

Zu wissen, dass mein Team hinter 

mir steht, hat mir enorme Sicher-

heit gegeben“, erzählt Tobias Zürn. 

Die Sorge, dass es Spannungen 

geben könnte, wenn ein Kollege 

plötzlich zum Chef wird, erwies 

sich als unbegründet. Das Team 

nahm die Nachricht mit Begeiste-

rung auf und unterstützte Neuin-

haber Zürn von Anfang an.

Zusammenarbeit mit den 
bisherigen Inhabern – Ein 
gleitender Übergang
Auch nach der Übernahme blie-

ben die bisherigen Inhaber, Ehe-

paar Möller, dem Betrieb weiter-

hin verbunden – allerdings mit 

veränderten Rollen. Ursprünglich 

war angedacht, dass sie sich so-

fort zurückziehen, doch schnell 

wurde klar, dass eine Übergangs-

phase sinnvoll war. Offene Fragen 

zu Unterschriften oder organisa-

torischen Themen machten ihre 

Anwesenheit wertvoll. „Besonders 

am Anfang war es beruhigend zu 

wissen, dass ich jederzeit auf ihre 

Erfahrung zurückgreifen konnte“, 

sagt Tobias Zürn. Heute haben sie 

keine Verantwortung mehr, unter-

stützen aber noch punktuell, sei es 

bei handwerklichen Arbeiten oder 

Tipps von  
Tobias Zürn

„Ehrlichkeit und Offenheit: Legt alle Zahlen und 
Fakten von Anfang an offen, um später böse Über-
raschungen zu vermeiden.“

„Ordnung schaffen: Organisiert alle Unterlagen 
systematisch in klar beschrifteten Ordnern – von 
Verträgen bis hin zu Bankunterlagen.“

„Unterstützung suchen: Sprecht mit Vertrauten 
über die Herausforderungen und holt Euch menta-
len Rückhalt, um die Belastung zu meistern.“
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Als „echtes Familienunternehmen“ 

beschreibt Linn Rose die Firma. 

Damit meint sie nicht nur die lang-

jährige Familientradition, sondern 

auch den zugewandten und res-

pektvollen Umgang mit allen Be-

schäftigten. „Ich glaube, dass es in 

Deutschland viele Familienunter-

nehmen gibt, die genau aus die-

sem Kitt bestehen und so zusam-

menhalten“, sagt sie, „Familie wird 

bei uns großgeschrieben“. Als 

Fachkräfte gewinnt die Rose 

Druck GmbH Menschen, die ihre 

fachliche Qualifikation mit einer 

familiären Arbeitsweise und Un-

ternehmenskultur verbinden 

möchten. Linn Rose ist überzeugt: 

„Das bekommen wir als Unterneh-

men in Form von langjähriger 

Treue und viel Engagement von 

den Mitarbeiterinnen und Mitar-

beitern zurück.“ 

Rose Druck GmbH

Rose Druck mit Sitz in Landau ist ein Familienunternehmen in 

sechster Generation und beschäftigt 150 Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter. Spezialisiert auf die Produktion von Prospekten, Katalo-

gen, Magazinen und Beilagen realisiert der Betrieb mit modernster 

Technik individuelle Werbeaktionen für seine Kundschaft. Die Lei-

denschaft zu Innovationen ist seit Generationen tief im Unterneh-

men verankert. Um zukunftsfähig zu bleiben, setzt die Nachfolgerin 

zudem auf möglichst viel betriebliche Nachhaltigkeit.
Linn Rose

Überraschende Familiennachfolge, Nachfolge-Coaching, 

Zukunftsfähig im Tandem, Nachhaltigkeit im Blick

Rose Druck GmbH
Linn Rose ist mit dem Familienunternehmen ihres Vaters 

aufgewachsen und war zunächst als Mitgesellschafterin Teil des 
Unternehmens. Die Anforderung, in die operative Verantwortung 

als Nachfolgerin einzutreten, kam jedoch unerwartet.

Familie wird bei uns 
großgeschrieben.

Innerhalb der Familie schien für 

Linn Rose eigentlich alles geklärt 

– sie arbeitete als Kommunikati-

onsdesignerin in München, ihre 

Schwester würde Ärztin werden 

und ihr Bruder als Ingenieur den 

Betrieb eines Tages übernehmen. 

Als ihr Vater zu einem Gespräch 

über die Zukunft von Rose Druck 

einlud, erklärten jedoch Schwester 

und Bruder, dass sie die Nachfolge 

nicht antreten wollen. „Plötzlich 

stand ich in der ersten Reihe. Ich 

bin nach Hause gefahren und 

musste nachdenken. Damit hatte 



50 51

ich nicht gerechnet“, erinnert sich 

Linn Rose. Ihre Überlegungen 

kreisten vor allem um das Gefühl 

der Verpflichtung gegenüber einer 

unternehmerischen Tradition und 

den ideellen Werten der Firma als 

Familienunternehmen mit all sei-

nen Mitarbeitenden. Die Verant-

wortung begann schon damit, die 

richtigen Kriterien zu definieren, 

um zu einer Entscheidung für oder 

gegen ihre Nachfolge im Unter-

nehmen zu gelangen – welche As-

pekte müssen berücksichtigt wer-

den, mit jeweils welcher Priorität? 

Als Mitgesellschafterin kannte Linn 

Rose das elterliche Unternehmen 

recht gut, aber eben nicht das 

operative Tagesgeschäft. Um her-

auszufinden, ob sie die Firmenfüh-

rung übernehmen könnte, begann 

sie, die betrieblichen Abläufe im 

Detail kennenzulernen. Dabei 

stand ihr Vater als Unterstützer 

fest an ihrer Seite. 

Tochter, sondern auch die Rollen 

der Mutter und der Geschwister 

waren betroffen. Genau durch 

dieses Rundumbild gewann Linn 

Rose schließlich die Sicherheit für 

den Schritt zur Unternehmerin in 

der Familiennachfolge. 

Dank der Gesellschaftsform einer 

Familien-Holding waren Eigen-

tumsverhältnisse und operatives 

Geschäft bereits klar getrennt. Die 

Druckerei war eine Zeitlang Teil 

eines Konzerns gewesen, mit dem 

Rückkauf durch Linn Roses Vater 

gelangte das Unternehmen zurück 

in den Familienbesitz. In diesem 

Zuge erhielten die drei Kinder glei-

che, kleinere Anteile, während die 

Hauptanteile bei den Eltern ver-

blieben. Als Linn Rose Geschäfts-

führerin wurde, gab es zwar Ver-

änderungen in dieser Position, aber 

Besitzverhältnisse und operatives 

Geschäft blieben entkoppelt. „Le-

diglich im Kreis der Gesellschafter 

bin ich als Geschäftsführerin mit 

einer minimalen Stimmmehrheit, 

das heißt, mit einem Pendel im 

Falle einer theoretischen Pattsitu-

Wie eine Nachfolge geplant, 
geprüft und umgesetzt werden 
kann
Neben dem Erlernen fachlicher 

Fähigkeiten war Linn Rose eine 

zweite Ebene gleichermaßen 

wichtig – ihre persönliche Weiter-

entwicklung zur Unternehmerin. 

Gerade zu Beginn stellten sich ihr 

grundlegende Fragen: „Wie treffe 

ich unternehmerische Entschei-

dungen? Wie prüfe ich sie? Wel-

che Rolle nehme ich ein und wel-

chen Mehrwert soll meine 

Übernahme dem Unternehmen 

bringen?“ Zur Reflexion solcher 

Überlegungen zog Linn Rose 

externe Beratung hinzu. Eine 

Coachin mit Erfahrung in der Be-

gleitung von Frauen bei Nachfol-

geprozessen half ihr dabei, sich 

selbst und ihren Vater auf diesen 

Übergang vorzubereiten – sie auf 

ihre Führungsrolle, ihn auf das 

Loslassen. In den Gesprächen 

wurde deutlich, dass sich bei der 

Nachfolgeplanung in einem Fami-

lienunternehmen die Eltern-Kind-

Perspektive auf allen Seiten ver-

ändert, nicht nur Vater und 

Lediglich im Kreis der Gesellschafter 
bin ich als Geschäftsführerin mit einer 
minimalen Stimmmehrheit, das heißt, 

mit einem Pendel im Falle einer 
theoretischen Pattsituation ausgestattet.

Ich glaube, dass es 
in Deutschland viele 

Familienunternehmen 
gibt, die genau aus 

diesem Kitt bestehen 
und so zusammen­

halten.
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ation ausgestattet“, erläutert Linn 

Rose ihre Möglichkeiten, bei wich-

tigen Entscheidungen aus der 

operativen Tätigkeit heraus das 

Unternehmen zu vertreten.

Im Generationenwechsel die 
Zukunft mit eigenen Werten 
gestalten 
Als Nachfolgerin hat Linn Rose ih-

re eigenen Vorstellungen schritt-

weise ins Unternehmen hineinge-

bracht. Während ihr Vater das 

Thema Innovation fest in der Fa-

milien-DNA der Firma verankert 

hat, treibt sie ihre Vorstellungen 

von einem nachhaltigen Ge-

schäftsmodell bei der Rose Druck 

GmbH konsequent voran.

Obwohl ihr Vater noch nicht voll-

ständig aus dem Unternehmen 

ausgeschieden ist, teilt Linn Rose 

sich aus Überzeugung die operati-

ve Verantwortung mit einem wei-

teren Geschäftsführer. „Ich glau-

be, dass wir aktuell in einer Zeit 

leben, in der es besonders heraus-

fordernd ist, Unternehmen für die 

Zukunft aufzustellen“, hebt sie her-

Rose Druck GmbH

vor. Themen, wie die Transforma-

tion der Energieversorgung oder 

die Digitalisierung mit einer mög-

licherweise ganz anderen Be-

schäftigtenstruktur, sind nur einige 

Beispiele. Linn Rose ist überzeugt: 

„Wir stehen vor einem fundamen-

talen Umbau der Wirtschaft. Wir 

gehen in eine andere Zeit“. Neue 

Anforderungen werden bei der Fi-

nanzierung und seitens des Han-

dels gestellt, sie betreffen die Ver-

arbeitung von Materialien oder 

auch Gefahrstoffen. „Ich erkenne 

eine eindeutige Aufforderung an 

die Unternehmen: „Kümmert euch 

darum, dass ihr gute und große 

Schritte in Sachen Nachhaltigkeit 

Kümmert euch darum, dass ihr gute und 
große Schritte in Sachen Nachhaltigkeit 

macht. Es muss nicht immer die ‚grüne Null‘ 
sein, aber anfangen ist wichtig, damit das 
Geschäftsmodell auch in 15 Jahren noch 

trägt.

macht. Es muss nicht immer die 

‚grüne Null‘ sein, aber anfangen 

ist wichtig, damit das Geschäfts-

modell auch in 15 Jahren noch 

trägt.“ 

Die konkreten Maßnahmen im 

Team umzusetzen, hat einen eige-

nen Wert. Auch wenn die Unter-

nehmensführung im Tandem viel 

Kommunikation und Abstimmung 

erfordert, sieht Linn Rose, wie gut 

es gemeinsam vorangeht. „Wir 

wollen unser Geschäftsmodell 

durch Innovation und Nachhaltig-

keit zukunftsfähig auszurichten. 

Enkelfähigkeit braucht einfach 

mehr Ressourcen!“ 

Tipp von  
Linn Rose

„Prüfen, immer wieder prüfen: Nachfolge, will ich 
das? Und aus der anderen Perspektive: Will auch 
der Übergeber übergeben? Und auf dem Weg 
dahin: Reden, reden, reden!“
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Als selbständiger Handwerker 

war Bruno Deutscher bereits ge-

legentlich als Subunternehmer für 

RÜBO Fenstersysteme tätig und 

hatte damals bereits einen guten 

Kontakt zum Inhaber Michael 

Bossmann. Als er 2013 Vater wur-

de, wuchs sein Wunsch, seiner 

Frau und seinem Kind mehr Si-

cherheit zu bieten – etwas, das 

mit einer selbständigen Tätigkeit 

nur bedingt möglich war. Michael 

Bossmann bot ihm diese Sicher-

heit in Form einer Festanstellung 

bei RÜBO. Zunächst arbeitete 

Deutscher dort als Monteur. Mit 

der Zeit entwickelte sich ein enges 

Vertrauensverhältnis, sodass er 

nach einer Weile die Montagelei-

tung übertragen bekam. Etwas 

später ergriff der damalige Inha-

ber – zu dem Zeitpunkt 62 Jahre 

alt – die Initiative und sprach Bruno 

Deutscher auf dessen Nachfolge-

interesse und die damit verbunde-

ne Möglichkeit zur Selbstgestaltung 

an. „Vielleicht, weil ich bereits eine 

Leitungsposition innehatte – ich 

weiß nicht genau, warum Herr 

Bossmann mich damals ins Boot 

RÜBO Fenstersysteme GmbH

Die RÜBO Fenstersysteme GmbH aus Mainz ist ein wachsendes mittelständisches Unternehmen, 

das von Kundinnen und Kunden mit höchsten Ansprüchen zur Energieeffizienz von Gebäuden 

beauftragt wird. Spezialisiert auf die Altbausanierung bietet es innovative und unkomplizierte 

Lösungen in oberster Markenqualität, Kunststoff oder Holz nach Maßanfertigung. Das erfahrene 

RÜBO-Team montiert fachgerecht nicht nur Fenster, sondern auch Rollläden und Haustüren. 

Mitarbeiternachfolge, Alt-Inhaber bleibt Berater, 

Finanzierung und Bürgschaft

RÜBO Fenstersysteme GmbH
Zum Jahresbeginn 2025 übernahm Bruno Deutscher das 

Unternehmen RÜBO Fenstersysteme, in dem er elf Jahre lang als 
Mitarbeiter tätig war. Weil Vertrauen und Transparenz gegeben 

waren, ist seine Nachfolge gelungen.

Michael BossmannBruno Deutscher
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geholt hat. Ich glaube, das Ver-

trauen haben wir uns über Jahre 

hinweg erarbeitet“, fasst Bruno 

Deutscher die Situation vor etwa 

vier Jahren zusammen. Für ihn 

persönlich entstand damals noch 

kein unmittelbarer Handlungsdruck.

„Bei dieser Entscheidung musste 

es noch keinen genauen Zeitpunkt 

und keine genauen Abläufe ge-

ben. Notwendig war aber absolu-

tes gegenseitiges Vertrauen“, so 

Nachfolger Deutscher. Im Laufe 

der Zeit übernahm er zunehmend 

Leitungsaufgaben, die ihn auf die 

Geschäftsführung vorbereiteten. 

Gleichzeitig erhielt er vollen Ein-

blick in die finanzielle Situation des 

Unternehmens sowie die privaten 

Einkommensverhältnisse seines 

Vorgängers. Auf dieser Basis ent-

schied er sich, die Nachfolge an-

zutreten. „Ohne diese Transparenz 

kann ich die Risiken einer Selbst-

ständigkeit nicht realistisch ein-

schätzen und keine fundierte 

Entscheidung treffen“, ist Bruno 

Deutscher überzeugt. „Von be-

freundeten Kollegen weiß ich, 

dass in vielen Firmen keine Nach-

folgelösung gefunden wird – oft, 

weil es an finanzieller Transparenz 

mangelt.“

Kaufpreis ermitteln und Fi­
nanzierung mit einer Bürg­
schaft absichern
Da Bruno Deutscher bereits selb-

ständig war, hatte er Erfahrung 

darin, betriebswirtschaftliche 

Kennzahlen zu interpretieren und 

Steuererklärungen zu analysieren. 

Seinem Vorgänger war es den-

noch wichtig, die bisherige und zu 

erwartende Unternehmensent-

wicklung zusätzlich mit weiteren 

Expertinnen bzw. Experten zu be-

sprechen. Deshalb gab es ge-

meinsame Termine zur juristischen 

und steuerrechtlichen Beratung 

sowie mit den Banken. „Dort wer-

den die Zahlen ganz anders ge-

deutet“, musste Nachfolger Deut-

scher feststellen, „und nicht alle 

Banken haben die gleichen Syste-

me.“ Auch bei der Bürgschafts-

bank traten Vorgänger und Nach-

folger gemeinsam auf und 

hinterlegten letztlich vier Fünftel 

des Kaufpreises als Sicherheit in 

Form einer Bürgschaft. „Die Bürg-

schaftsbank war bei uns im Unter-

nehmen und hat die Kalkulationen 

als realistisch bewertet. Erst im 

Nachhinein haben wir erfahren, 

dass unsere Vorgehensweise eher 

unüblich war.“ Normalerweise gibt 

die Hausbank den Impuls für eine 

Bürgschaft. „Aber es hat uns an-

ders herum nicht geschadet“, be-

wertet Deutscher das Vorgehen. 

Den vergünstigten Kreditzins auf 

Grundlage der Bürgschaft erhielt 

er dennoch.

Gestaltungsmöglichkeiten in 
der Nachfolge – was bleibt 
und was sich ändern soll
Das Unternehmen ist in den letz-

ten Jahren auf insgesamt 15 Mit-

arbeitende angewachsen, Auf-

trags- und Ertragslage sind 

stimmig. Die Hauptmotivation, 

das Unternehmen unter neuer Lei-

tung weiterzuführen, war für 

Übergeber und Nachfolger glei-

chermaßen der Erhalt der Arbeits-

plätze. „Wir sind wie eine kleine 

RÜBO Fenstersysteme GmbH

Von befreundeten 
Kollegen weiß ich, 

dass in vielen Firmen 
keine Nachfolge­
lösung gefunden 
wird – oft, weil es 

an finanzieller 
Transparenz mangelt.
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Familie und es wäre schade ge-

wesen, wenn sich jetzt 15 Kollegin-

nen und Kollegen einen neuen Job 

hätten suchen müssen.“ Ein weite-

res Wachstum strebt Bruno Deut-

scher im Moment nicht an. Er 

möchte sicherstellen, dass die Dy-

namik eines gesunden Wachstums 

nicht ins Gegenteil umschlägt. Den 

Kontakt zu Bossmann wird Deut-

scher auch nach der Übernahme 

nicht so schnell verlieren, denn der 

Altinhaber wohnt auf dem Fir-

mengelände und ist auch Vermie-

ter des Grundstücks. Von den kur-

zen Wegen verspricht sich 

Nachfolger Deutscher vor allem 

Vorteile: „Er bleibt mir erhalten, 

bleibt beratend tätig. Bei größe-

ren Investitionsfragen oder bei 

Problemen werde ich ihn einbe-

ziehen, weil ich in den letzten Jah-

ren gemerkt habe: Erfahrung 

muss man langsam aufbauen und 

kann sie nicht von heute auf mor-

gen ersetzen.“

In der Kommunikation mit der 

Kundschaft hat Bruno Deutscher 

bereits neue Wege ausprobiert. 

„Die Kundinnen und Kunden sind 

schwieriger geworden – Rechts-

schutzversicherungen sind heute 

üblich und manchmal kommt ein 

Anwaltsbrief statt einer höflichen 

E-Mail mit einer Problembenen-

nung“, beschreibt er eine der Her-

ausforderungen. „Dann greife ich 

zum Telefonhörer und stelle im 

Gespräch oft fest, dass einfach 

nur ein Fenster nachzustellen ist.“ 

Inzwischen ist Nachfolger Deut-

scher überzeugt davon, dass ei-

gentlich niemand Streitigkeiten 

möchte. Um solchen Missver-

ständnissen vorzubeugen, möchte 

er die direkte und offenere Kom-

munikation mit der Kundschaft 

noch weiter ausbauen. 

Persönliche Gespräche hält Bruno 

Deutscher auch mit seinen Mitar-

beitenden für sehr wichtig, insbe-

sondere wenn er an seine eigene 

Nachfolge denkt. Eine talentierte 

und noch sehr junge Person aus 

der Belegschaft könnte er sich 

vorstellen, langsam aufzubauen 

– so wie es sein Vorgänger mit ihm 

gemacht hat. Beide wollen mitein-

ander im Gespräch bleiben. 

Wichtig ist, dass Vertrauen bleibt, 

entsteht und wächst.

Tipps von  
Bruno Deutscher

„Rechtzeitige Vorbereitung und 
Geduld. Geduld ist ein ganz wich-
tiges Thema. Für uns war es ein 
Prozess über 2 bis 3 Jahre.“

„Blindes Vertrauen vom alten 
Geschäftsführer zum neuen 
Geschäftsführer.“

Die Kundinnen und 
Kunden sind schwieri­

ger geworden – 
Rechtsschutz­

versicherungen sind 
heute üblich und 

manchmal kommt ein 
Anwaltsbrief statt 

einer höflichen E-Mail 
mit einer Problem­

benennung.
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Die Regelung der Unternehmensnach-

folge ist nicht nur für Betriebe selbst, 

sondern auch für deren Hausbanken 

ein zentrales Thema. Kreditinstitute legen im 

Rahmen ihrer Ratingverfahren zunehmend 

Wert auf eine frühzeitige, strategisch geplante 

Nachfolge. Eine gesicherte Übergabe wirkt 

sich positiv auf die Kreditwürdigkeit aus – ent-

sprechend ist damit zu rechnen, dass Banken 

aktiv das Gespräch dazu suchen.

Im Finanzierungsprozess einer Betriebsüber-

nahme sind Hausbanken gemeinsam mit der 

Investitions- und Strukturbank Rheinland-

Pfalz (ISB) wichtige Ansprechpartner. Denn 

Fördermittel von Bund und Land werden häu-

fig über die Hausbank beantragt.

Der Bund unterstützt mit Programmen der 

KfW Bankengruppe, etwa über den „ERP-

Gründerkredit-Startgeld“ oder das Programm 

„ERP-Förderkredit Gründung und Nachfolge“. 

Informationen dazu gibt es telefonisch unter 

0800 539 9001 oder online unter www.kfw.de.

Die ISB bündelt landesspezifische Förderange-

bote für Investitionen in mittelständischen Be-

trieben. Dazu zählen Mittelstandsförderpro­

gramme, wie der ISB-Mittelstandskredit, 

Bürgschaften und Beteiligungen. Beratung gibt 

es unter 06131 6172 1333 oder www.isb.rlp.de.

Auch bei Übernahmen greift die Existenzgrün-

dungsförderung – denn wer einen Betrieb 

übernimmt, gilt förderrechtlich als Gründer: 

Die gleichen Programme, die Neugründungen 

unterstützen, stehen auch Nachfolgerinnen 

und Nachfolgern offen.

Wichtig: Für nahezu alle Förderprogramme 

gilt, dass die Anträge vor dem Beginn eines 

Vorhabens – bei der Übernahme eines Unter-

nehmens ist das üblicherweise die Unterzeich-

nung des Kauf- bzw. Übernahmevertrages – 

vorliegen müssen. Eine frühzeitige 

Finanzierungsplanung ist daher unerlässlich!

Wer sich vor dem ersten Gespräch mit der 

Bank informieren möchte, kann ein kostenfreies 

Beratungsgespräch mit der ISB vereinbaren – 

telefonisch oder per Mail an  

beratung@isb.rlp.de.

56 Unternehmensnachfolge Rheinland-Pfalz

Finanzierung von Nachfolge 
und Unternehmensübernahme 
in Rheinland-Pfalz

Investitions- und Strukturbank Rheinland-Pfalz (ISB)

http://www.kfw.de
http://www.isb.rlp.de
mailto:beratung%40isb.rlp.de?subject=
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Der demografische Wandel stellt viele 

Unternehmen in Rheinland-Pfalz vor 

die Herausforderung der Unterneh-

mensnachfolge. Während erfahrene Unter-

nehmerinnen und Unternehmer den Ruhestand 

planen, suchen potenzielle Nachfolgerinnen 

und Nachfolger nach Möglichkeiten, beste-

hende Betriebe zu übernehmen. Eine der 

größten Hürden dabei: die Finanzierung.

Die Bürgschaftsbank Rheinland-Pfalz unter-

stützt wöchentlich mindestens eine Unterneh-

mensnachfolge, indem sie Ausfallbürgschaf-

ten bis zu 80 % des Kreditbetrages zugunsten 

der Hausbanken übernimmt. Diese Ausfall-

bürgschaften reduzieren das Risiko der Kre-

ditinstitute und schaffen somit die Grundlage 

für die Finanzierung des Unternehmenskaufs, 

auch wenn keine klassischen Sicherheiten vor-

handen sind. Die Übernehmerinnen und 

Übernehmer bleiben für die vollständige 

Rückzahlung des Kredits verantwortlich, profi-

tieren jedoch von der deutlich höheren Bereit-

schaft der Hausbanken zur Kreditvergabe 

und oftmals von besseren Kreditkonditionen.

Für Nachfolger bietet die Bürgschaftsbank:

•	 Verbesserte Finanzierungschancen durch 

Absicherung der Hausbank mit Bürgschaf-

ten bis zu 2 Mio. Euro

•	 Bessere Kreditkonditionen durch reduzier-

te Risiken für die Hausbank

Für Übergebende bedeutet dies:

•	 Sicherung des Lebenswerks durch 

erfolgreiche Übergabe

•	 Erhalt von Arbeitsplätzen und Unter

nehmenswerten

Auch über die Nachfolge hinaus bleibt die 

Bürgschaftsbank Rheinland-Pfalz ein verläss-

licher Partner: Sie unterstützt Unternehmen 

auch bei zukünftigen Investitionsvorhaben mit 

der Bereitstellung von Sicherheiten in Form 

von Bürgschaften.

Eine gut geplante Nachfolge sichert nicht nur 

die Zukunft des Unternehmens, sondern auch 

die des Wirtschaftsstandorts Rheinland-Pfalz. 

Die Bürgschaftsbank steht dabei als verlässli-

cher Partner an Ihrer Seite.

Auch Existenzgründerinnen und -gründer un-

terstützen wir mit unseren Ausfallbürgschaften, 

damit der Start in die Selbständigkeit gelingt.

Weitere Informationen finden Sie auf unserer 

Homepage: rlp.ermoeglicher.de

Unternehmensnachfolge 
ermöglichen – mit Sicherheit
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Bürgschaftsbank Rheinland-Pfalz GmbH

Rheinland-Pfalz
Bürgschaftsbank

http://rlp.ermoeglicher.de
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Die Rundum Meisterservice Bil-

dungsträger GmbH war nicht im-

mer eine Bildungseinrichtung. Als 

Francine Destickere im Spätsom-

mer 2014 dort ihre Ausbildung zur 

Kauffrau für Büromanagement 

begann, handelte es sich noch um 

einen klassischen Handwerksbe-

trieb, der Dienstleistungen rund 

um das Haus anbot. Mitgegründet 

wurde das Unternehmen von Pe-

ter Mumbauer. Er kritisierte be-

reits damals als Unternehmer in 

der Handwerksbranche die man-

gelnde Nachbetreuung von Prak-

tikanten, die über Organisationen 

vermittelt wurden. Mit entspre-

chenden Nachfragen stieß er auf 

wenig Engagement zu Verände-

rungen, deshalb entschloss er sich, 

einen Bildungsträger zu gründen. 

Mumbauer stellte in einer, wie sich 

Francine Destickere erinnert, 

„Nacht-und-Nebel-Aktion“, Sozial-

pädagogen ein und baute ein Ju-

gendprojekt auf. Destickere konn-

te bereits während ihrer Lehre in 

die Tätigkeiten des Bildungsträ-

gers hineinschnuppern und bei 

der Organisation helfen.

Rundum Meisterservice Bildungsträger GmbH

Die Rundum Meisterservice Bildungsträger GmbH aus dem Rhein-

Hunsrück-Kreis, besser bekannt als die „JOBSchleuse“, ist ein mit-

telständischer Bildungsträger. In enger Zusammenarbeit mit den 

Einrichtungen der staatlichen Arbeitsvermittlung sowie dem Euro-

päischen Sozialfonds und dem Ministerium für Arbeit, Soziales 

Transformation und Digitalisierung, unterstützt der Betrieb Jugend-

liche und Erwachsene bei der beruflichen Integration. Als zweites 

Standbein bietet das Unternehmen Ambulante Hilfen (Kinder- und 

Jugendhilfe) in Kooperation mit der Kreisverwaltung Rhein-Huns-

rück an. 

Francine Destickere

Auszubildende wird Nachfolgerin, Übergangsphase in gemeinsamer Leitung, 

Finanzierung mit Bürgschaft

Rundum Meisterservice 
Bildungsträger GmbH

Ihre Ausbildung startete Francine Destickere im Handwerksbetrieb. 
Dass sie die Firma eines Tages übernehmen würde, konnte sie damals 

noch nicht ahnen. 
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Von der Auszubildenden zur 
Unternehmerin
Zum Ende der Ausbildung von 

Francine Destickere entschied 

sich Peter Mumbauer aus persön-

lichen Gründen, den Handwerks-

betrieb zu verkaufen – die Bil-

dungsarbeit jedoch wollte er 

gerne weiterführen. Destickere 

begleitete den Betriebsverkauf, 

die Umstrukturierung des Bil-

dungsträgers sowie den Umzug in 

andere Räumlichkeiten und stieg 

im neu aufgestellten Unternehmen 

zunächst als Angestellte ein. 

Was einst als einzelnes Bildungs-

projekt begann, ist heute auf 7 

Projekte mit einem gemeinsamen, 

übergeordneten Ziel angewach-

sen: Jugendliche und junge Er-

wachsene mit nicht optimalen Vo-

raussetzungen sollen bessere 

Chancen auf dem Arbeitsmarkt 

bekommen und individuell und be-

darfsgerecht unterstützt werden. 

Es wurde ein 14-köpfiger Perso-

folge mit Verantwortung für die ei-

genen Angestellten und für viele 

junge Menschen in Bildungsmaß-

nahmen“, betont sie auch heute 

noch rückblickend. 

Bürgschaftslösung ebnet den 
Weg und beseitigt finanzielle 
Hürden
In Gesprächen und Beratungen 

mit dem Steuerberater des Unter-

nehmens, einem Notar, der Kreis-

sparkasse und der örtlichen Indust-

rie- und Handelskammer (IHK) 

klärten Destickere und Mumbauer 

die rechtlichen und finanziellen As-

pekte der Übernahme. Leider stellte 

sich heraus, dass aufgrund fehlen-

der übereinstimmender Vorausset-

zungen bestimmte Fördermöglich-

keiten nicht in Frage kamen. „Das 

war ein Rückschlag. Ich dachte 

wirklich, jetzt klappt es doch nicht“, 

erinnert sich die Nachfolgerin. 

Doch die Hausbank wusste Rat und 

so wurde der Verkauf über eine 

Bürgschaftsbank geregelt, wobei 

die Kreditanstalt für Wiederaufbau 

(KfW) als Bürge fungierte.

Zum 1. Januar 2022 erwarb Fran-

cine Destickere 50 % der Unter-

nehmensanteile und wurde neben 

Peter Mumbauer zur Geschäfts-

führerin. Das Unternehmen wird 

bis zum Renteneintrittsalter von 

Herrn Mumbauer von beiden wei-

terhin gemeinsam geleitet. Im An-

schluss wird Destickere dann frei 

nalstamm aufgebaut und das Un-

ternehmen wuchs stetig. Im Laufe 

der Zeit übertrug Peter Mumbauer 

Francine Destickere immer mehr 

Verantwortung, 2020 erhielt sie 

die Prokura. Im folgenden Jahr 

stellte sich Mumbauer die Frage, 

wie es mit dem Betrieb weiterge-

hen sollte, wenn er einmal in den 

Ruhestand gehen würde. In seiner 

Familie gab es keine Möglichkeit 

einer Nachfolge. Er sprach mit 

Francine Destickere darüber, und 

sie erklärte sich sofort dazu bereit, 

das Unternehmen zu übernehmen 

– allerdings geknüpft an einen 

Wunsch. Sie wollte den Betrieb ei-

ne Weile mit Mumbauer gemein-

sam leiten, verfügte er doch über 

viele Jahre unternehmerischer Er-

fahrungen, die sie noch nicht mit-

brachte und von denen sie gerne 

lernen wollte. „Dass man jemanden 

an der Seite hat – einen Mentor 

oder eine andere unterstützende 

Person – das ist in meinen Augen 

das Allerwichtigste in einer Nach-

Dass man jemanden an der Seite hat – einen 
Mentor oder eine andere unterstützende 

Person – das ist in meinen Augen das Aller­
wichtigste in einer Nachfolge mit Verantwor­
tung für die eigenen Angestellten und für viele 

junge Menschen in Bildungsmaßnahmen.
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entscheiden, ob sie die übrigen 

Unternehmensanteile kaufen oder 

eine weitere Person diese Anteile 

erwerben soll. Peter Mumbauer 

war es sehr wichtig, dass seine 

Nachfolgerin zu jedem Zeitpunkt 

und in jeder Lage ein gutes Gefühl 

mit ihrer Entscheidung für das Un-

ternehmen hatte, sodass viele Si-

cherheiten und Regelungen mit 

Destickere auch notariell festge-

halten wurden.

Erfolgreiche Nachfolge durch 
Vertrauen und offene Kom­
munikation
Für Francine Destickere spielte es 

– und spielt immer noch – eine sehr 

große Rolle, dass zwischen ihr und 

Mumbauer „die Chemie einfach 

stimmt“. Zwischen beiden herrscht 

ein ausgeprägtes Vertrauensver-

hältnis, sodass auch Zukunftsent-

scheidungen von Francine Desti-

ckere im Hinblick auf ihre 

Nachfolgeentscheidung Berück-

sichtigung finden konnten. Zum 

Zeitpunkt der Übernahme war sie 

nämlich noch keine dreißig Jahre 

alt. Um die Unternehmensüber-

Rundum Meisterservice Bildungsträger GmbH

nahme und ihre privaten Zukunfts-

pläne ohne Bedenken in Einklang 

zu bringen, sicherte ihr Mumbauer 

zu, auch in den nächsten Jahren 

noch an ihrer Seite zu stehen. 

Dass ihre Nachfolge glücken 

konnte, schreibt Destickere auch 

der stets guten Kommunikation zu. 

Bei Fragen wusste sie, dass sie 

sich immer an Mumbauer wenden 

und auf Augenhöhe alles anspre-

chen kann, was sie beschäftigt. 

„Das offene miteinander Reden ist 

für mich ein ganz wichtiger Punkt. 

So hat man ein gutes Gefühl, alle 

Karten sind offengelegt und keine 

unvorhergesehenen Überraschun-

gen treten hervor“, fasst sie es zu-

sammen. Dabei betont sie ebenso 

die Bedeutsamkeit, sich über un-

angenehmere Aspekte auszutau-

Tipp von  
Francine Destickere

„Transparente und offene Kommunikation mit dem 
Übergeber und immer auch über die Sorgen sprechen.“

schen: „Man muss auch über Risi-

ken oder Probleme sprechen – die 

gibt es immer. Gerade das Finan-

zielle ist besonders wichtig.“

Das offene 
miteinander Reden ist 

für mich ein ganz 
wichtiger Punkt. So 
hat man ein gutes 

Gefühl, alle Karten 
sind offengelegt und 
keine unvorherge­
sehenen Überra­
schungen treten 

hervor.
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Vater Kurt Follmann spielt für die 

drei Geschwister und ihre aktuell 

laufende Nachfolge eine entschei-

dende Rolle. Er hat seine Kinder 

nie gedrängt, in seine Fußstapfen 

zu treten. So haben sie ihre Hand-

werksausbildung und die Meister-

prüfung in anderen Firmen und 

Städten absolviert, haben neue 

Perspektiven gewonnen und 

konnten letztlich auch Ideen und 

frischen Wind ins Unternehmen 

bringen. Als schließlich alle ins Fa-

milienunternehmen zurückkamen, 

war es für die drei Geschwister 

wichtig, Schritt für Schritt heraus-

zufinden, wo die jeweiligen Stär-

ken und Interessen liegen. Dazu 

war es sinnvoll, in der Werkstatt 

zu starten, Montageeinsätze zu 

erleben und jeden Unternehmens-

bereich kennenzulernen. 

Heute verantwortet Nina Foll-

mann die Verwaltung und die Or-

ganisation – obwohl sie es sich 

früher nicht hätte vorstellen kön-

nen, viel am Schreibtisch zu arbei-

ten. „Jetzt laufen bei mir alle Fä-

den zusammen, es ist wichtig für 

uns alle, dass das Tagesgeschäft 

reibungslos läuft.“ Ihr Bruder, Jan 

Follmann, hat sich auf den Ver-

trieb spezialisiert. Er ist der kreati-

Schreinerladen Föhren GmbH & Co. KG

Der Schreinerladen Föhren GmbH & Co. KG ist ein seit 30 Jahren bestehendes Familienunter-

nehmen, das sich neben der Herstellung hochwertiger Möbel auch dem kompletten Innenaus-

bau widmet. Mithilfe moderner 3D-Zeichnungsprogramme kann der Planungsprozess an-

schaulich gestaltet werden, sodass Kundinnen und Kunden den Raum bereits vorab erleben 

können. Das Unternehmen liegt im Landkreis Trier-Saarburg nahe der Grenze zu Luxemburg.

Max Follmann Kurt FollmannJan FollmannNina Follmann

Übernahme durch Geschwister, Geschäftsmodellerweiterung, 

Digitalisierung im Handwerk

Schreinerladen Föhren 
GmbH & Co. KG

Nina Follmann ist dabei, gemeinsam mit ihren beiden Brüdern Jan und 
Max Follmann den Schreinerladen Föhren zu übernehmen. Wie die 

drei Geschwister mit Meisterabschluss Aufgaben, Rollen und Verant-
wortungsbereiche gefunden haben, ist ein spannender Prozess.
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bei der Wertermittlung des Be-

triebs und hat eine detaillierte Be-

stands- und Werteinschätzung 

durchgeführt. 

Zusätzlich zum langjährigen Steu-

erberater holte sich die Familie Un-

terstützung durch eine auf Steuer-

recht spezialisierte Kanzlei, um die 

Gesellschafterverträge und die 

Nachfolge zu gestalten. „Es ist uns 

wichtig, dass klare Vereinbarun-

gen zwischen uns Geschwistern 

getroffen sind. Auch wenn wir uns 

sehr gut verstehen und keine grö-

ßeren Konflikte erwarten, sorgt ei-

ne feste Regelung dafür, dass es 

auch in Zukunft keine Unklarheiten 

gibt und alles fair geregelt ist.“ 

Nina Follmann und ihre Brüder ha-

ben Veränderungen angestoßen, 

die ihren Betrieb zukunftsfest ma-

chen. Früher konzentrierte sich 

ve Kopf, der sicherstellt, dass alle 

Kundenwünsche optimal umge-

setzt werden. Max Follmann bleibt 

am engsten mit dem handwerkli-

chen Betriebsteil verbunden: Er 

leitet die Werkstatt, koordiniert 

das Team und die Baustellen. 

Wichtig ist dem Geschwisterteam 

der regelmäßige Austausch. Ein-

mal pro Woche setzen sie sich 

zusammen, um die aktuellen 

Themen aus allen Verantwor-

tungsbereichen zu besprechen, 

Fragen zu klären und gemeinsam 

zu planen. So wird der Überblick 

behalten. 

Warum Verträge auch inner­
halb der Familie wichtig sind
Mit der endgültigen Übernahme 

des Unternehmens steht ein neuer, 

bedeutender Schritt bevor, den 

die Geschwister in der Nachfolge-

situation nicht alleine gehen. Im 

Übergangsprozess war zunächst 

aus dem Einzelunternehmen eine 

GmbH geformt worden.

Auch anschließend war klar, wie 

wichtig externe Unterstützung ist, 

um alle rechtlichen und steuerli-

chen Aspekte mit fachlicher Ex-

pertise zu durchleuchten. Die 

Handwerkskammer Trier führte 

mit ihren Beratern durch den ge-

samten Nachfolgeprozess. Sie half 

das Unternehmen auf die Bau-

schreinerei – hauptsächlich Türen 

und Böden. Die drei Geschwister 

hatten ihre Ausbildung jedoch in 

Möbelschreinereien gemacht und 

wollten diesen Bereich integrieren. 

Mit viel Unterstützung des Vaters 

wurde die Möbelproduktion 

grundlegend aufgebaut, sodass 

der Kundschaft inzwischen ein 

umfassendes Konzept aus einer 

Hand geboten wird, das Innen-

ausbau und Möbel vereint. Auch 

die Digitalisierung hat die Nach-

folgegeneration vorangetrieben. 

Heute arbeitet der Handwerksbe-

trieb konsequent papierlos: Alle 

Pläne und Projekte werden den 

Mitarbeitenden digital übermittelt 

und die Kundenpräsentationen 

laufen interaktiv über große 

Touchscreens in 3D-Darstellung. 

Ein weiterer großer Schritt war die 

Modernisierung der Ausstellungs-

räume und Büros. „Wir starten op-

timal in die Zukunft!“

Eigenverantwortung und Ver­
antwortung für das gesamte 
Unternehmen in der Konstel­
lation von drei Geschwistern 
kooperativ gestalten
Die drei Geschwister haben ihre 

individuellen Verantwortungsbe-

reiche und treffen dort letztlich die 

Entscheidungen, während die an-

Schreinerladen Föhren GmbH & Co. KG

Jetzt laufen bei 
mir alle Fäden zusam­
men, es ist wichtig für 

uns alle, dass das 
Tagesgeschäft 

reibungslos läuft.



64 65

deren Geschwister beratend zur 

Seite stehen. Bei Meinungsver-

schiedenheiten werden die unter-

schiedlichen Sichtweisen diskutiert 

und meist findet sich eine gemein-

same Lösung. Sollte es doch ein-

mal keine Einigung geben, wird 

abgestimmt und dabei gilt das 

Prinzip, die Mehrheitsentschei-

dung zu respektieren. „So bleiben 

wir als Team stark und können un-

sere Vision für das Unternehmen 

weiter vorantreiben.“

Junge Menschen für hand­
werkliche Berufe begeistern 
und Fachkräften in ländlichen 
Regionen halten
Handwerkliche Berufe bieten viele 

Möglichkeiten, aber der Fachkräf-

temangel und der Wettbewerb 

mit Luxemburg stellen auch für die 

Schreinerei in Föhren Herausfor-

derungen dar. Um positive Impul-

se zu setzen, legt die junge Nach-

Gemeinsam mit der Schreiner-

Innung Trier Saarburg engagieren 

sich Nina, Jan und Max in der 

Berufsbildung und dafür die Inte

ressen des Handwerks weiterhin 

zu stärken. 

Den Nachwuchs zu 
fördern ist 

entscheidend, um 
die Zukunft unseres 
Betriebs zu sichern. 

Tipps von  
Nina Follmann

„Sucht vielfältige Hilfe: Holt Euch Meinungen von 
verschiedenen Expertinnen und Experten, sprecht 
auch mit anderen Betriebsübernehmenden.“

„Vernetzt Euch: Tauscht Euch mit Gleichgesinnten 
aus – das bringt oft wertvolle Einblicke und Tipps.“

„Nehmt Euch Zeit: Plant den Übergang sorgfältig 
und lernt den Betrieb gründlich kennen, bevor Ihr 
große Entscheidungen trefft.“

folgegeneration viel Wert auf eine 

gute Ausbildung und ein harmoni-

sches Teamklima. Die gute Work-

Life-Balance ist ein wichtiger 

Vorteil, denn während viele Be-

rufspendelnde in Luxemburg lan-

ge Anfahrtszeiten haben, sind die 

Mitarbeitenden des Schreinerla-

dens Föhren schnell zu Hause und 

haben damit längere Familienzei-

ten. „Den Nachwuchs zu fördern 

ist entscheidend, um die Zukunft 

unseres Betriebs zu sichern.“ Aktu-

ell spürt das junge Nachfolgeteam 

weitere Belastungen – Steigende 

Bürokratie sowie steigende Abga-

ben erschweren die Betriebsfüh-

rung und erhöhen den wirtschaft-

lichen Druck.
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Als gelernter Industriemechaniker 

hat sich Vincent Lowag durch 

mehrere Weiterbildungen in kauf-

männischen Bereichen für den in-

ternationalen Vertrieb in einem 

Großunternehmen qualifiziert und 

Kundschaft in rund zwanzig Län-

dern betreut. Als die Feckler 

GmbH zum Verkauf stand, war 

sein Entschluss gefasst: Die ge-

wonnenen Kenntnisse und Erfah-

rungen sollten künftig in sein eige-

nes Unternehmen fließen. 

SiegTec GmbH

Die SiegTec GmbH ist ein innovatives Unternehmen in der Metallverarbeitung mit über 30 Jahren 

Erfahrung in der Zerspanung von Edelstählen, NE-Metallen, Titan und Sonderwerkstoffen. Mit 

Fokus auf maßgeschneiderte Lohnfertigungslösungen berät das Unternehmen Kundinnen und 

Kunden aus verschiedenen Branchen, darunter Hydrotechnik, Chemieindustrie, Lebensmittel-

industrie, Maschinenbau, Luft- und Raumfahrt sowie Motorsport zur besten Fertigungsweise 

der benötigten Produkte.

Samuel Rompf

Externe Nachfolge im Dreier-Team, Nachfolgebörse 

und Betriebszukauf

SiegTec GmbH 
Im Jahr 2023 übernahm Vincent Lowag gemeinsam mit zwei Partnern, 

den Brüdern Joshua und Samuel Rompf, die Feckler GmbH mit der 
neu gegründeten SiegTec GmbH in Mudersbach. Die Feckler GmbH 
befand sich damals in einer wirtschaftlich nicht ganz überschaubaren 
Lage. Mit Fachwissen, Risikobereitschaft und persönlichem Einsatz 

gelang es ihnen, zusammen mit der Belegschaft das Ruder herumzu-
reißen und zeitnah sogar ein weiteres Unternehmen im Bereich der 

Zerspanungstechnik zu integrieren, die Lohmann Zerspanungstechnik 
GmbH & Co KG in Werdohl. 

Vincent Lowag Joshua Rompf
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Wie eine Team-Nachfolge 
gelingen kann 
Allerdings wünschte sich Vincent 

Lowag eine Nachfolge im Team. 

Die Vorstellung, dass eine dynami-

sche Gruppe von Experten aus un-

terschiedlichen Bereichen ein Un-

ternehmen optimal aufstellen 

könnte, setzten die drei Teammit-

glieder in die Tat um – wenn auch 

mit sehr viel Arbeit, Engagement 

und gerade zu Beginn mit immer 

neuen Herausforderungen. „Eigent-

lich verrückt, dass es tatsächlich so 

gut funktioniert hat“ sagt Vincent 

Lowag rund ein Jahr nach der 

Teamübernahme. Joshua Rompf 

ist gelernter Werkzeugmechaniker 

und Samuel Rompf ist IT-Experte. 

Anfangs war es überraschend, 

aber letztlich ein glücklicher Um-

stand, dass sich die Altinhaberin 

des Unternehmens innerhalb kür-

zester Zeit nach dem Verkauf – 

genau zwei Wochen später – voll-

ständig zurückgezogen hatte. „In 

dieser Situation mussten wir alle 

Vollgas geben, jeder mit jedem 

das Wichtigste kommunizieren 

und ansonsten seine besten Fähig-

keiten mobilisieren. Da wurde 

nicht taktiert“ fasst es Vincent Lo-

wag zusammen. Als wichtige Stüt-

ze kam im Übernahmeprozess der 

erfahrene Betriebsleiter bei der 

SiegTec GmbH hinzu. „Er wollte 

den Erfolg genauso wie wir und 

ohne ihn hätten wir uns nicht voll 

um den Markt und neue Aufträge 

kümmern können“ ist Vincent Lo-

wag überzeugt. Das heute 

ja auch passen. Man muss das 

Unternehmen und seine Prozesse 

vollständig verstehen, sonst wird 

es nicht gut. Und das Wichtigste 

ist, dass man das Potenzial der 

Firma erkennt und sich voll darauf 

konzentriert, nur dann geht es vor-

an.“ 

Auch die Banken konnten sich 

schnell auf die Finanzierung des 

Kaufpreises einlassen. Sie schätz-

ten das Potenzial der beiden Un-

ternehmen in Industriebereichen 

mit vielen Synergiemöglichkeiten 

sowie die drei qualifizierten Nach-

folger positiv ein. Bei dieser Be-

wertung half auch die Industrie- 

und Handelskammer, indem sie 

zur Ermittlung des Unternehmens-

werts ein für alle Seiten nachvoll-

ziehbares und akzeptables Bild 

entwickelte. Die Kammer hatte 

das zum Verkauf stehende Unter-

nehmen in die bundesweite 

Nachfolgebörse nexxt-change 

eingetragen. Zu Beginn der Ver-

handlungen zwischen dem Grün-

30-köpfige Team an zwei Stand-

orten zieht auch nach einem Jahr 

unter neuer Unternehmensleitung 

voller Dynamik an einem Strang. 

Warum man das Risiko 
eingeht, Unternehmens­
nachfolger zu werden
Die drei Gründer der SiegTec 

GmbH arbeiten seit dem Kauf der 

Feckler GmbH sehr hart und mit 

wenigen Pausen daran, das Un-

ternehmen zukunftsfest aufzustel-

len, neue Kundschaft zu gewinnen 

und in Bereiche zu investieren, in 

denen lange nichts passiert ist. 

Warum hat er seine Festanstel-

lung mit geregelten Arbeitszeiten 

und einem sicheren Gehalt gegen 

einen Haufen Schulden und viel 

Arbeit eingetauscht? „Den Ge-

danken, dass ich selbst entschei-

den und mein eigenes Ding ma-

chen möchte, hege ich schon 

ziemlich lange – ungefähr zehn 

Jahre lang“ erklärt Nachfolger 

Lowag. „Aber es hat sich dann 

nichts so richtig ergeben, es muss 

Den Gedanken, dass 
ich selbst entscheiden 

und mein eigenes 
Ding machen möchte, 
hege ich schon ziem­
lich lange – ungefähr 

zehn Jahre lang.

Und das Wichtigste 
ist, dass man das 

Potenzial der Firma 
erkennt und sich voll 
darauf konzentriert, 

nur dann geht es 
voran.
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der-Team und der ehemaligen 

Inhaberin begleitete die Industrie- 

und Handelskammer die Gesprä-

che, sie gab beiden Parteien wert-

volle Hinweise zu den nächsten 

Schritten auf dem Weg zur Nach-

folge. 

Was die Kundschaft 
überzeugt, auf ein junges 
Nachfolge-Team zu setzen
Innerhalb des ersten Jahres konn-

ten Vincent Lowag und seine Part-

ner rund 40 neue Geschäftskun-

dinnen und -kunden für die SiegTec 

GmbH gewinnen. Inzwischen ha-

ben sie auch eine Stammkund-

schaft aufgebaut, doch direkt nach 

der Übernahme ging es erstmal 

darum, die vollen Auftragsbücher 

abzuarbeiten. Dazu besuchten die 

Nachfolger noch während des 

Übergabeprozesses zahlreiche 

auftraggebende Firmen vor Ort. 

„Wir wollten die Kundschaft glück-

lich machen“ konstatiert Vincent 

Lowag, „natürlich merkten alle, 

dass viel Veränderung im Gange 

war, aber wir wollten dennoch ei-

nen möglichst nahtlosen Übergang 

schaffen und auf dieser Basis unse-

re Vorstellungen der Zusammen-

arbeit miteinander erarbeiten.“

Das neu gewonnene Vertrauen 

der Geschäftskundschaft im Be-

reich der Lohnfertigung basiert 

SiegTec GmbH 

Tipps von  
Vincent Lowag

„Mit einer Unternehmensübernahme sollte man sich 
sehr früh beschäftigen und darüber sprechen. Kom-
munikation fehlt im Geschäftsbetrieb, nicht bei der 
Übernahme, hier ist man sehr enger Kommunikation 
ausgesetzt.“

„Den Beschäftigten kann man etwas zutrauen und 
auch zumuten. Frühe Kommunikation mit allen Beteilig-
ten, hilft Barrieren schon im Aufbau zu demontieren.“

auf einem starken Netzwerk und 

einer guten Kommunikation. Ins-

besondere bei regionalen Unter-

nehmenspartnerschaften spre-

chen sich Verlässlichkeit und 

positive Reputation sehr schnell 

herum. Wenn einmal ein Lieferter-

min nicht gehalten werden kann 

– was selbst bei bester Planung 

hin und wieder vorkommt – hält 

Vincent Lowag es für den besten 

Weg, zum Telefonhörer zu greifen 

und ehrlich mit der auftraggeben-

den Firma zu sprechen. „Viele Leute 

trauen sich nicht zu kommunizieren, 

dabei ist es genau das, was bei 

Schwierigkeiten hilft“ ist Vincent 

Lowag überzeugt. Den „neuen 

Spirit“ in der Firma haben inzwi-

schen selbst Geschäftskundinnen 

und -kunden aus Bayern gespürt, 

die zahlreiche Aufträge in den 

Westerwald nach Rheinland-Pfalz 

vergeben. In kurzer Zeit hat das 

Nachfolgeteam mit der SiegTec 

GmbH viel Vertrauen aufbauen 

können. 

Viele Leute trauen 
sich nicht zu kommu­
nizieren, dabei ist es 
genau das, was bei 

Schwierigkeiten hilft.
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Jeanette Spanier-Stark ist die 

Tochter von Hermann Spanier, 

der das Unternehmen 1992 mit ei-

nem Geschäftspartner gründete. 

Als Inhaberin führt die Nachfolgerin 

den Betrieb seit 2020 gemeinsam 

mit ihrem Geschäftspartner Se-

bastian Bichler in der zweiten Ge-

neration fort. Der ist bereits seit 

über 20 Jahren bei Spanier & 

Bichler beschäftigt. Im Zuge der 

Nachfolge wurde der Unterneh-

mensname geändert und der 

zweite Geschäftssitz in Luxem-

burg aufgegeben. Der Fokus lag 

so auf dem Generationenwechsel 

am Hauptstandort, von dem aus 

grenzüberschreitend die Kund-

schaft weiterhin gut betreut wer-

den kann. Die unterschiedlichen 

administrativen Systeme in beiden 

Ländern, die sich beispielsweise in 

abweichenden Gehaltsstrukturen 

bemerkbar machten, waren somit 

auch kein Diskussionsthema mehr 

unter den Beschäftigten.

Schon als Kind hatte Jeanette 

Spanier-Stark den Herzenswunsch, 

ein eigenes Unternehmen zu leiten 

und fühlte sich früh dem Handwerk 

verbunden. Als junge Frau absol-

vierte sie zunächst eine betriebs-

wirtschaftliche Ausbildung abseits 

von Familie und Heimat, kehrte 

anschließend aber bestärkt in ihrem 

Wunsch nach Mitwirkung in den 

elterlichen Betrieb zurück. Ihre 

beiden Geschwister hatten sich 

beruflich in sozialen Bereichen ori-

Weibliche Übernahme im Handwerk, Familien- und Teamnachfolge, 

Nachfolge und Neugründung

Spanier & Bichler GmbH 
Jeanette Spanier-Stark und Sebastian Bichler haben 2020 gemein-
sam die Nachfolge des Gerüstbauunternehmens angetreten. Eine 
Nachfolge im Team war dabei die konsequente Weiterführung der 

beruflichen Entwicklung beider Personen.

Spanier & Bichler GmbH

Das Gerüstbauunternehmen Spanier & Bichler in Longuich im Landkreis Trier-Saarburg ist spe-

zialisiert auf Wetterschutz-Einhausungen und Sonderkonstruktionen, beispielsweise bei der Brü-

ckensanierung oder der Kirchenrenovierung. Darüber hinaus deckt der Ausbildungsbetrieb 

die gesamte Bandbreite des Gerüstbaus ab, vom Einfamilienhaus bis hin zu Hochhäusern. Re-

gionale Tätigkeitsschwerpunkte liegen in Rheinland-Pfalz, Hessen und Luxemburg.

Sebastian BichlerJeanette Spanier-Stark
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einen unterstützt nach dem Motto 

`ich für ihn und er für mich´, das 

ist so wertvoll“. Mit diesem sicheren 

Gefühl konnte gezielt auf den kon-

kreten Zeitpunkt der Übergabe im 

Jahr 2020 hingearbeitet werden.

Vater und Tochter verbunden 
durch unternehmerische 
Innovationskraft und im 
Wunsch, Handwerksberufe 
in der jungen Generation 
moderner zu vermitteln
Den Herausforderungen im Ge-

rüstbau mit neuen Lösungsmög-

lichkeiten des digitalen Zeitalters 

zu begegnen, war der Antrieb für 

Jeanette Spanier-Stark und ihren 

Vater, parallel zum Gerüstbaube-

trieb zwei digitale Startups zu 

gründen. Ziel war es, Prozesse im 

Gerüstbau schneller und sicherer 

zu gestalten. Vater und Tochter 

gründeten die Moselcopter GmbH, 

ein Unternehmen, das Drohnen 

mit hochspezialisierter Kamera-

technik einsetzt und präzise Ver-

messungsdaten, Sichtprüfungen 

sowie Wärmebildaufnahmen aus 

der Luft zur Verfügung stellt. 

Zudem gründeten sie die 

SCAFFEYE GbR, ein Unternehmen, 

das die digitale Verwaltung von 

Gerüsten ermöglicht. Beide Start-

ups waren in der eigenen Branche 

anfangs einiger Skepsis ausgesetzt. 

„Im Handwerk hat man nicht ver-

standen, warum ein Gerüstbau-

unternehmen digitale Startups 

gründet“, fasst Jeanette Spanier-

Stark die damaligen Bedenken zu-

sammen. Wichtig findet sie es 

aber, dass digitale Möglichkeiten 

im Gerüstbau vor allem auf die 

junge Generation positiv wirken 

und dass darüber der Ausbildungs-

beruf attraktiver wird: „Man muss 

nicht mehr mit der Perspektive in 

die Ausbildung gehen, bis zum 

entiert, sodass sie als einzige po-

tenzielle Familiennachfolgerin in 

Frage kam. Die logische Schluss-

folgerung, dass sie sich als Betriebs-

wirtin auf die Büroorganisation im 

Unternehmen konzentrieren würde, 

stellte sich schnell als wenig zu-

friedenstellend heraus. „Ich brau-

che das Handwerk, möchte mich 

draußen auf der Baustelle be-

haupten“, konstatiert Jeanette 

Spanier-Stark, „Meine Rolle als 

Unternehmerin fülle ich durch 

praktische Erfahrungen im Kern-

geschäft unseres Unternehmens 

aus“. Nach einer Ausbildung und 

der anschließenden Meisterschu-

le hielt Jeanette Spanier-Stark 

2007 den Meisterbrief der Hand-

werkskammer zur Gerüstbau-

meisterin in Händen. 

Schon früh hatte der Vater von 

Jeanette Spanier-Stark mit ihr 

über die Nachfolge gesprochen. 

Dabei kristallisierte sich bereits 

lange vor der Übergabe heraus: 

Eine Team-Nachfolge gemeinsam 

mit Sebastian Bichler sollte es 

werden. „Seit zwanzig Jahren 

kennen wir uns und seit zehn 

Jahren war uns beiden klar, dass 

wir die Nachfolge gemeinsam 

machen“, so Jeanette Spanier-

Stark, „die Gewissheit, einen starken 

Partner an der Seite zu haben, der 

Man muss nicht mehr mit der Perspektive in 
die Ausbildung gehen, bis zum Renteneintritt 

körperlich schwer auf der Baustelle zu 
arbeiten. Die Weiterentwicklung zum 

Konstrukteur im 3D-Bereich ist für viele junge 
Leute eine erstrebenswerte Zukunftsaussicht.
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geärgert. Inzwischen habe ich mir 

ein wesentlich dickeres Fell zuge-

legt und gelernt, mich nicht an ge-

schlechterspezifischen Vorurteilen 

aufzureiben, sondern mich elegant 

zur Anerkennung durchzuboxen.“ 

In gemischten Netzwerken des 

Handwerks mit Männern und 

Frauen fühlt sie sich am wohlsten, 

aber auch über die Auszeichnung 

als Gewinnerin in der Kategorie 

„familieninterne Nachfolge“ des 

she succeeds awards 2023, den 

der Verband der Unternehmerin-

nen in Deutschland auslobt, freut 

sie sich. Besonders wichtig ist der 

Unternehmerin aber, dass es in ih-

rem Gerüstbaubetrieb so richtig 

gut läuft und die Team-Nachfolge 

gelungen ist: „Man ist nie alleine, 

man teilt sich die Sorgen genauso 

wie die Freuden und das ist eigent-

lich das Schöne daran“, fasst Jea-

nette Spanier-Stark zusammen.

Renteneintritt körperlich schwer 

auf der Baustelle zu arbeiten. Die 

Weiterentwicklung zum Konstruk-

teur im 3D-Bereich ist für viele 

junge Leute eine erstrebenswerte 

Zukunftsaussicht“.

Die Unternehmerin engagiert sich 

in der Handwerkskammer für die 

Ausbildungsberufe und die Ver-

mittlung moderner Berufsbilder im 

Handwerk. Die Spanier & Bichler 

GmbH ist seit jeher ein Ausbildungs-

betrieb. „Inzwischen hat sich die 

Digitalisierung auch im Handwerk 

weiter etabliert“, freut sie sich, „aber 

wir können noch innovativer wer-

den und vielleicht gewinnen wir so 

auch die eine oder andere junge 

Frau für das Handwerk und die 

Nachfolge in unseren Betrieben“. 

Anerkennung für die 
Nachfolge als Frau – 
Augenhöhe reicht aus
Jeanette Spanier-Stark ist über-

zeugt, dass im Kundenkontakt und 

in Netzwerken inzwischen zuneh-

mend Gleichberechtigung und 

Zusammenarbeit auf Augenhöhe 

selbstverständlich werden. Ab-

wertende Blicke oder Äußerungen 

kommen nur noch selten in der 

traditionell männerdominierten 

Gerüstbaubranche vor: „Mit An-

fang 20 hat mich das noch sehr 

Mit Anfang 20 hat mich das noch sehr 
geärgert. Inzwischen habe ich mir ein 

wesentlich dickeres Fell zugelegt und gelernt, 
mich nicht an geschlechterspezifischen 
Vorurteilen aufzureiben, sondern mich 

elegant zur Anerkennung durchzuboxen.

Tipps von  
Jeanette 
Spanier-Stark 

„Sich nicht entmutigen lassen! Es 
ist wichtig, dass man wirklich an 
seinen Zielen festhält, egal wie 
steinig der Weg ist.“

„Nicht so riesengroße Schritte 
machen, sondern Stück für Stück 
an seinen Zielen arbeiten, dann 
wird das auch was werden.“
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Als Barbara Krebs das Gästehaus 

des Warsberger Weinhof 2022 

übernahm, erwartete sie ein span-

nender und intensiver Prozess: 

Das Weingut ihrer Eltern war 2018 

aus Altersgründen stillgelegt wor-

den, während die dazugehörige 

Straußwirtschaft noch bis 2021 

weitergeführt werden konnte. Auf-

grund Personalmangels und des 

nahenden Rentenalters ihrer Mut-

ter, kam es Ende 2021 zu Gesprä-

chen ob und wie eine Unterneh-

mensnachfolge stattfinden kann. 

Die Hotelbetriebswirtin Barbara 

Generationenwechsel zwischen Tradition und 

Moderne, Kundenorientierung im Fokus

Warsberger Weinhof – 
Hotel & Weinwirtschaft

Dass Barbara Krebs eines Tages den elterlichen Betrieb übernehmen 
würde, war zunächst ungewiss. Wie sie gemeinsam mit ihrem Partner 

den Betrieb neu ausgerichtet hat, ist eine Geschichte von Mut und 
gelungenem Balanceakt zwischen Tradition und Moderne.

Krebs überlegte nicht lange und 

entschied sich, das Gästehaus 

weiterzuführen – jedoch mit einer 

neuen Ausrichtung. Gemeinsam 

mit ihrem Partner verwandelte sie 

das traditionelle Gästehaus des 

ehemaligen Weingutes in ein mo-

dernes Boutique Hotel mit Wein-

wirtschaft. Der alte Gewölbekeller 

des gegenüberliegenden Weingu-

tes wird weiterhin für Verkostun-

gen genutzt – nun mit Weinen re-

gionaler Winzer und besonderen 

„Schatzkammerweinen“ aus dem 

alten Bestand ihres Vaters.

Der Wandel war mit erheblichen 

Investitionen und organisatorischen 

Hürden verbunden. „Die größte 

Herausforderung war die Neuge-

staltung des Hauses“, erinnert sich 

Warsberger Weinhof – Hotel & Weinwirtschaft

Der Warsberger Weinhof ist ein charmantes Hotel mit zehn Zimmern 

im Ortskern von Neumagen-Dhron, dem ältesten Weinort Deutsch-

lands. Neben modernen Übernachtungsmöglichkeiten bietet die 

Weinwirtschaft mit 30 Sitzplätzen und einer idyllischen Terrasse 

moseltypische Speisen sowie regionale Weine. Seit der Übernahme 

2022 wurde der Weinhof zu einem Ganzjahresbetrieb umgebaut, 

der seine Gäste mit saisonalen Angeboten und dem ‚Wein der Woche‘ 

anspricht.
Barbara Krebs 

Die größte 
Herausforderung war 

die Neugestaltung 
des Hauses.
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Barbara Krebs, und meint damit 

nicht nur die erhebliche Investitions-

summe. Besonders die Umstellung 

von einem saisonalen auf einen 

ganzjährigen Betrieb erforderte 

eine vorausschauende Planung: 

„Wir mussten lernen, anders zu 

arbeiten – mit mehr Organisation, 

langfristiger Personalplanung und 

einem erweiterten Angebot, das 

unsere Gäste das ganze Jahr über 

anspricht.“ Trotz der anfänglichen 

Schwierigkeiten zeigt sich heute, 

dass die Entscheidung richtig war: 

„Die Gäste nehmen das Konzept 

begeistert an.“

Familienzusammenhalt als 
Schlüssel zum Erfolg – Wie 
die Verbindung von Tradition 
und modernen Strukturen eine 
vielfältige Gästestruktur 
schafft
Um den Betrieb effizient zu führen, 

setzt die Nachfolgerin auf ein klares 

Konzept und die Unterstützung ihrer 

Angehörigen. Ihre Eltern und die 

Familie ihres Partners übernehmen 

feste Aufgaben, wodurch Engpässe 

im Personalbereich ausgeglichen 

werden können. Diese Zusammen-

arbeit hat sich bewährt und ist ein 

wesentlicher Bestandteil des Er-

folgs. „Ohne den Rückhalt meiner 

Familie wäre es kaum möglich ge-

wesen, die Transformation erfolg-

reich zu gestalten“, betont Barbara 

Krebs.

Mit der Modernisierung kam auch 

in die Gästestruktur Bewegung. 

Dabei war es Barbara Krebs immer 

wichtig, die Stammgäste ihrer El-

tern nicht zu verlieren. „Wir haben 

leider sind viele junge Menschen 

unentschlossen, was ihre berufliche 

Zukunft angeht.“ Ein langfristiges 

Ziel ist es, junge Talente zu fördern 

und bestenfalls eine Übergabe an 

engagierte Mitarbeitende zu er-

möglichen. „Es wäre schön, je-

manden im Team zu haben, der 

mit Herzblut dabei ist und sich 

langfristig vorstellen kann, den 

Betrieb zu übernehmen“, stellt 

Barbara Krebs fest. Sollte sich keine 

geeignete Nachfolge finden, zieht 

sie einen Verkauf in Betracht. 

Externe Unterstützung als 
Schlüssel zur erfolgreichen 
Unternehmensnachfolge
Während der Übernahmephase 

spielte auch die Unterstützung 

durch externe Institutionen eine 

wesentliche Rolle. Ein Existenz-

gründungsseminar der Industrie- 

und Handelskammer verschaffte 

Barbara Krebs wichtige Einblicke 

und hilfreiche Kontakte. Insbeson-

dere in finanziellen Fragen erwiesen 

sich die individuellen Beratungen 

der Kammer als wertvoll, da sie 

Zugang zu Fördermitteln und Fi-

nanzierungsmöglichkeiten erhielt, 

die die Modernisierung des Wars-

berger Weinhofs erleichterten.

darauf geachtet, dass die vertraute 

Atmosphäre erhalten bleibt. Einige 

unserer langjährigen Gäste schät-

zen es besonders, dass meine 

Mutter noch immer Weinproben 

gibt.“ Darüber hinaus hat sich das 

Publikum aber deutlich erweitert. 

Dank der Zusammenarbeit mit 

Buchungsplattformen und Reise-

veranstaltern zieht der Warsberger 

Weinhof heute Touristen aus aller 

Welt an.

Nachfolge mit Weitblick – 
Pläne für die Zukunft des 
Warsberger Weinhofs
Auch wenn es noch eine ganze 

Weile dauert, bis Barbara Krebs 

den Betrieb an die nachfolgende 

Generation übergeben wird, 

macht sie sich bereits Gedanken 

darüber. Da Krebs keine eigenen 

Kinder hat, kommt eine familiäre 

Nachfolgelösung nicht in Betracht. 

Gerne würde sie potenziellen 

Nachfolgerinnen oder Nachfol-

gern die Möglichkeit geben, in die 

Weinwirtschaft und das Hotelfach 

hineinzuwachsen, daher versucht 

sie bereits heute, Jüngere für die 

Branche zu begeistern: „Wir 

möchten durch Gespräche und 

Praktika Interesse wecken, aber 

Wir haben darauf geachtet, dass die 
vertraute Atmosphäre erhalten bleibt. 

Einige unserer langjährigen Gäste schätzen 
es besonders, dass meine Mutter noch immer 

Weinproben gibt.



74 75

Tipps von  
Barbara Krebs

„Klare Absprachen in der Familie: Der Übergebende 
muss loslassen können und die Nachfolgenden sollten 
freie Hand haben.“

„Sei vorbereitet: Gehe nie blauäugig in die Nach
folge, sondern bringe Erfahrung und Wissen in den 
Betrieb ein.“

„Ein starkes Team ist entscheidend: Ein verlässlicher 
Partner oder Unterstützer an der Seite machen den 
Unterschied.“

Warsberger Weinhof – Hotel & Weinwirtschaft

Ein besonderes Highlight war der 

Gewinn des Sonderpreises für eine 

gelungene Nachfolge im Zuge des 

von der IHK Trier ausgelobten 

Wettbewerbs „SELBSTständig IST 

DIE FRAU“. „Diese Anerkennung 

hat unsere Arbeit nicht nur gewür-

digt, sondern uns auch bestärkt, 

den neu eingeschlagenen Weg 

weiterzugehen“, sagt Nachfolgerin 

Krebs stolz. 

Für alle, die eine Unternehmens-

nachfolge planen, empfiehlt Bar-

bara Krebs, sich frühzeitig externe 

Beratung zu holen. Die Begleitung 

durch Fachleute kann nicht nur 

wertvolle Impulse geben, sondern 

auch helfen, typische Stolpersteine 

zu vermeiden. „Gerade am Anfang 

war es wichtig, jemanden an der 

Seite zu haben, der uns Orientie-

rung gibt. Viele Dinge, an die man 

selbst nicht denkt, wurden durch 

die Beratung klarer strukturiert“, 

berichtet sie. Auch den Erfahrungs-

austausch mit anderen Unterneh-

merinnen und Unternehmern 

empfand Barbara Krebs als 

Bereicherung. Für sie steht fest: 

Eine Unternehmensnachfolge ist 

immer mit Herausforderungen 

verbunden – mit Mut, Weitsicht 

und Unterstützung kann sie erfolg-

reich gemeistert werden. 
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Florian Blesius konnte sich schon 

immer vorstellen, das elterliche 

Weingut eines Tages zu überneh-

men. Dennoch war es ihm wichtig, 

nach seiner Ausbildung zunächst 

in verschiedenen Betrieben im In- 

und Ausland Erfahrungen zu sam-

meln. Neben dem fachlichen 

Wissen war es für seine Nachfol-

geentscheidung von zentraler Be-

deutung, sich der mit einer Be-

triebsübernahme verbundenen 

Arbeitsbelastung und Risiken be-

wusst zu sein. Eine weitere Vor-

aussetzung war für ihn nicht nur 

das Einverständnis seiner Frau, 

sondern auch ihre Bereitschaft, im 

Betrieb mitzuarbeiten – ein Wein-

gut alleine zu führen, ist nahezu 

unmöglich. Mit seinen Eltern war 

im Vorfeld zu klären, ob sie bereit 

waren, den Betrieb vollständig an 

ihn zu übergeben und ihn als neu-

en Chef anzuerkennen.

Mit Planung und Weitblick: 
Wie eine Nachfolge zur 
Chance wird
Zur Abwicklung der Betriebsüber-

gabe wurden Gespräche mit dem 

Steuerberater und einem Notar 

geführt. Vater Blesius brachte 

zudem wertvolle Erkenntnisse zu 

den Stärken und Schwächen sei-

ner eigenen Nachfolge ein. Auch 

der Bauern- und Winzerverband 

konnte hilfreiche Hinweise für die 

Übernahme geben. „Es hat sich 

schrittweise entwickelt. Vorteilhaft 

war, dass mein Vater frühzeitig 

gesagt hat, er könnte sich vorstellen, 

den Betrieb zu übergeben. So hat-

ten wir drei Jahre Zeit, um uns da-

rauf vorzubereiten, wie wir alles 

am besten regeln“, erinnert sich 

Florian Blesius, der seit dem 1. Juli 

2021 offiziell Inhaber ist. 

Neupositionierung im Weinbau, kollegialer Austausch in Netzwerken

Weingut Blesius
Bevor Nachfolger Florian Blesius das familiäre Weingut übernahm, 

schuf er die passenden Voraussetzungen durch Ausbildung, 
Erfahrungen und klärende Gespräche.

Weingut Blesius

Das Weingut Blesius an der Mosel ist ein klassisches Familienunter-

nehmen, das seit seiner Gründung 1750 stetig gewachsen ist. Eine 

herzliche Atmosphäre und die Freude an der Arbeit in und mit der 

Natur prägen den Geschäftsalltag. Dieses Zusammenspiel aus 

Landschaft, guter Stimmung sowie dem Genuss von Wein und Es-

sen soll auch auf die Gäste übertragen werden – damit sich ein Be-

such im Weingut wie ein kleiner Urlaub anfühlt. Florian Blesius
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nen Supermärkten in Trier und 

Umgebung angeboten, und von 

einem Markt bekam ich die Rück-

meldung, dass sie noch nie einen 

Wein hatten, der im Laden so gut 

funktioniert wie dieser ‚Tacheles‘.“

Anders als in der Vorgängergene-

ration spielen der Onlinehandel 

und Social Media mittlerweile eine 

wichtige Rolle in der Branche. Da-

her war eine von Florian Blesius 

ersten Maßnahmen beim Einstieg 

in das Familienweingut der Auf-

bau eines Online-Shops. Zudem 

modernisierte er die Website so-

wie die Preislisten und gestaltete 

nicht nur die Etiketten der Weine 

neu, sondern verlieh auch dem 

gesamten Weingut durch Social-

Media-Präsenz ein zeitgemäßes 

Image.

Netzwerke nutzen, Natur be­
gegnen, Nachhaltigkeit für 
die Zukunftsgestaltung des 
Weinguts stärken
Neben der Kundschaft sind die 

Gegebenheiten der Natur ein ent-

scheidender Einflussfaktor für das 

Weingut. Sie bringen jedes Jahr 

neue Herausforderungen mit sich 

– und auch wenn sich der Klima-

wandel zurzeit noch positiv aus-

Dass es heutzutage nicht selbst-

verständlich ist, ein familiäres 

Weingut zu übernehmen, weiß er 

und sieht es auch am Beispiel seiner 

Schwester, die sich für eine ganz 

andere berufliche Laufbahn ent-

schieden hat und Lehrerin wurde. 

„Ich finde, man muss die Verant-

wortung für einen Familienbetrieb 

nicht als Belastung sehen, sondern 

eher als Chance. Man kann etwas 

Tolles weiterführen und schaffen 

und trägt jeden Tag Verantwor-

tung für sich selbst“, fasst er seine 

Motivation für die Nachfolge zu-

sammen. Diese Chance nutzt er, 

indem er den Charakter des Tra-

ditionsbetriebs erhält und ihm 

gleichzeitig eine innovative Aus-

richtung gibt. Eine Anpassung an 

Trends betrachtet er als notwen-

dig – nicht zuletzt aufgrund der 

Veränderungen und Herausforde-

rungen auf dem Weinmarkt. Zu-

dem soll das Weingut auch für die 

nächste Generation attraktiv blei-

ben.

Modernisierung und 
Neupositionierung durch die 
nachfolgende Generation 
Aktuelle Kundschaftsinteressen 

zeigen ein zunehmendes Maß an 

ökologischen und nachhaltigen 

Produkten. Gleichzeitig geht der 

Alkoholkonsum insgesamt zurück. 

Wo früher noch große Mengen 

Wein direkt bei den Weingütern 

vor Ort kofferraumweise gekauft 

wurden, werden heute geringere 

Mengen von verschiedenen Wein-

höfen gekauft. 

Ich finde, man muss 
die Verantwortung 
für einen Familien­

betrieb nicht als 
Belastung sehen, 
sondern eher als 

Chance.

Florian Blesius setzt auf Exklusivi-

tät und Natürlichkeit, um sich als 

kleines, besonderes Weingut zu 

positionieren. Als Reaktion auf die 

hohe Nachfrage an Marken, die 

er beobachten konnte, benannte 

er einen seiner Weine in ‚Tacheles‘ 

um und gestaltete ein spezielles 

Etikett – mit großem Erfolg: „Das 

ist jetzt mit Abstand unser stärks-

ter Wein, der verkauft sich von 

selbst. Wir haben ihn verschiede-
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ches Vorhaben auf seinem Wein-

gut realisieren lässt. So stellt der 

Nachfolger seinen Betrieb nicht 

nur durch einen modernisierten 

Außenauftritt und die Ausrichtung 

hin zu neuen Kundschaftsbedürf-

nissen, sondern auch im Hinblick 

auf Nachhaltigkeit und ökologi-

sches Wirtschaften zukunftsfähig 

auf. 

wirkt, wird das Weingut ihm zu-

künftig die Stirn bieten müssen. 

Florian Blesius nutzt Netzwerke, 

um sich mit Winzerinnen und Win-

zern, die ähnliche Probleme haben, 

auszutauschen. Seine Kolleginnen 

und Kollegen trifft er in Fachgrup-

pen, wie beispielsweise den ‚Mo-

seljüngern‘, dem ‚Maxime Herkunft 

Mosel e. V.‘ und der ‚Weinelf 

Deutschland‘. Mit ihnen spricht er 

über verschiedene Themen, wie 

Exportgeschäfte, Weinbau und 

den Umgang mit Pilzkrankheiten: 

„Wir sind viele kleine Familienbe-

triebe hier an der Mosel und helfen 

uns gegenseitig. Anders als in einer 

großen Firma müssen wir alles 

selbst in die Hand nehmen. Man 

muss vermarkten, Weinbauer sein 

und gleichzeitig Hausmeister – so 

vieles unter einen Hut zu bekom-

men, ist eine echte Herausforde-

rung. Da finde ich es gut, wenn 

man Kolleginnen und Kollegen hat, 

die sich in anderen Bereichen bes-

ser auskennen als man selbst.“ 

Auch Inspiration lässt sich bei an-

deren finden, wie etwa bei einem 

Geisenheimer Projekt mit einer 

Photovoltaikanlage auf den Reben. 

Derzeit bespricht Florian Blesius 

mit einer Firma, ob sich ein ähnli-

Tipps von  
Florian Blesius

„Offen miteinander umgehen.“

„Optimistisch an die Sache herangehen, das ist das 
Wichtigste.“

„Ehrlich über alles sprechen.“

Wir sind viele kleine 
Familienbetriebe hier 
an der Mosel und hel­
fen uns gegenseitig. 
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Angebote der Herausgeberin dieser Publikation

Bundesweite Angebote (öffentliche Anbieter)

Anhang/Kontakte

Institution/Anbieter Beschreibung Kontakt/Link

Mittelstandslotse 
Rheinland-Pfalz

Beratung für Unternehmen und 
Existenzgründer/innen in allen 
Fragen der gewerblichen Wirt-
schaft

Mittelstandslotse der Landesregierung

c/o Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, 
Landwirtschaft und Weinbau

Tel.: 06131 16 5657

E-Mail: mittelstandslotse@mwvlw.rlp.de

Referat 8405
Mittelstandsreferat
Ministerium für Wirtschaft, 
Verkehr, Landwirtschaft 
und Weinbau (MWVLW)

Informationen und Publikationen 
zu den Themen Gründen und 
Nachfolge

https://mwvlw.rlp.de/themen/
wirtschafts-und-innovationspolitik/
mittelstandspolitik

Tel.: 06131 16 5286

Startup-Office;
MWVLW

Informationen und Publikationen 
zu den Themen Gründen und 
Nachfolge

https://gruenden.rlp.de 

https://gruenden.rlp.de/ministerium/
gruenderinnen/unternehmensnachfolge 

06131 16 5681

Institution/Anbieter Beschreibung Kontakt/Link

Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie 
(BMWE)

Informationen und Publikationen 
zu den Themen Gründen und 
Nachfolge 

https://www.existenzgruendungsportal.
de/Navigation/DE/Home/home 

Chance-Unternehmens-
nachfolge von BMWE und 
RKW Kompetenzzentrum

Portal mit praktischen Ansätzen 
zur Unterstützung von Unterneh-
mensnachfolgen

www.chance-unternehmensnachfolge.de

Nachfolge in Deutschland Plattform mit Informationen und 
Tools zum Thema Nachfolge

https://nachfolge-in-deutschland.de

Nachfolgebörse 
„nexxt-change“

Deutschlands größte kostenfreie 
Matching-Plattform für Gesuche 
und Inserate von Unternehmens-
nachfolgen

www.nexxt-change.org/DE/Startseite/
inhalt

mailto:mittelstandslotse%40mwvlw.rlp.de?subject=
https://mwvlw.rlp.de/themen/wirtschafts-und-innovationspolitik/mittelstandspolitik
https://mwvlw.rlp.de/themen/wirtschafts-und-innovationspolitik/mittelstandspolitik
https://mwvlw.rlp.de/themen/wirtschafts-und-innovationspolitik/mittelstandspolitik
https://gruenden.rlp.de
https://gruenden.rlp.de/ministerium/gruenderinnen/unternehmensnachfolge
https://gruenden.rlp.de/ministerium/gruenderinnen/unternehmensnachfolge
https://www.existenzgruendungsportal.de/Navigation/DE/Home/home
https://www.existenzgruendungsportal.de/Navigation/DE/Home/home
http://www.chance-unternehmensnachfolge.de
https://nachfolge-in-deutschland.de
http://www.nexxt-change.org/DE/Startseite/inhalt
http://www.nexxt-change.org/DE/Startseite/inhalt
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Angebote der Industrie- und Handelskammern sowie der Handwerkskammern Rheinland-Pfalz 

Institution/Anbieter Beschreibung Kontakt/Link

Starterzentren 
Rheinland-Pfalz

Individuelle Beratung, Seminare 
und Erfahrungsaustausch in 31 
Zentren der IHKn und HwKn

www.starterzentrum-rlp.de

IHK Arbeitsgemeinschaft 
Rheinland-Pfalz

Notfall-Handbuch für Unterneh-
mer zur Betriebsfortführung bei 
Ausfall der Geschäftsführung

PDF-Download Notfall-Handbuch: 
www.ihk.de/blueprint/servlet/resource/
blob/1272328/fd3fa4c472167cd8902508 
1a535f2422/ihk-notfall-handbuch-data.
pdf

Unternehmenswerkstatt 
Deutschland 

Plattform zum Thema Gründen 
und Nachfolge mit Hinweisen zu 
verschiedenen Angeboten, u. a. 
Musterverträge und Beratungs-
möglichkeiten

www.uwd.de/web/uwd 

Info der IHK Arbeitsgemeinschaft 
Rheinland-Pfalz:
https://www.ihk-rlp.de/themen/
unternehmensgruendung-und-
foerderung/ihk-
unternehmenswerkstatt-4430136

Industrie- und 
Handelskammer Koblenz

Informationen und Publikationen 
zu den Themen Gründen und 
Nachfolge, Nachfolgeberatung

www.ihk.de/koblenz/
unternehmensservice/
unternehmensgruendung/
unternehmensnachfolge

Tel.: 0261 106 0

E-Mail: service@koblenz.ihk.de

Industrie- und 
Handelskammer 
Rheinhessen

Informationen und Publikationen 
zu den Themen Gründen und 
Nachfolge, Nachfolgeberatung

Kontakt zum ehrenamtlich tätigen 
Nachfolgelotsen auf Anfrage 
möglich

www.ihk.de/rheinhessen/starthilfe/
unternehmensnachfolge 

Tel.: 06131 262 0

E-Mail: service@rheinhessen.ihk24.de 

Industrie- und 
Handelskammer Pfalz

Informationen und Publikationen 
zu den Themen Gründen und 
Nachfolge, Nachfolgeberatung

www.ihk.de/pfalz/innovation-umwelt-
und-existenzgruendung/
unternehmensnachfolge 

Tel.: 0621 5904 0

E-Mail: service@pfalz.ihk24.de 

http://www.starterzentrum-rlp.de
http://www.ihk.de/blueprint/servlet/resource/blob/1272328/fd3fa4c472167cd89025081a535f2422/ihk-notfall-handbuch-data.pdf
http://www.ihk.de/blueprint/servlet/resource/blob/1272328/fd3fa4c472167cd89025081a535f2422/ihk-notfall-handbuch-data.pdf
http://www.ihk.de/blueprint/servlet/resource/blob/1272328/fd3fa4c472167cd89025081a535f2422/ihk-notfall-handbuch-data.pdf
http://www.ihk.de/blueprint/servlet/resource/blob/1272328/fd3fa4c472167cd89025081a535f2422/ihk-notfall-handbuch-data.pdf
http://www.uwd.de/web/uwd
https://www.ihk-rlp.de/themen/unternehmensgruendung-und-foerderung/ihk-unternehmenswerkstatt-4430136
https://www.ihk-rlp.de/themen/unternehmensgruendung-und-foerderung/ihk-unternehmenswerkstatt-4430136
https://www.ihk-rlp.de/themen/unternehmensgruendung-und-foerderung/ihk-unternehmenswerkstatt-4430136
https://www.ihk-rlp.de/themen/unternehmensgruendung-und-foerderung/ihk-unternehmenswerkstatt-4430136
http://www.ihk.de/koblenz/unternehmensservice/unternehmensgruendung/unternehmensnachfolge
http://www.ihk.de/koblenz/unternehmensservice/unternehmensgruendung/unternehmensnachfolge
http://www.ihk.de/koblenz/unternehmensservice/unternehmensgruendung/unternehmensnachfolge
http://www.ihk.de/koblenz/unternehmensservice/unternehmensgruendung/unternehmensnachfolge
mailto:service%40koblenz.ihk.de?subject=
http://www.ihk.de/rheinhessen/starthilfe/unternehmensnachfolge
http://www.ihk.de/rheinhessen/starthilfe/unternehmensnachfolge
mailto:service%40rheinhessen.ihk24.de?subject=
http://www.ihk.de/pfalz/innovation-umwelt-und-existenzgruendung/unternehmensnachfolge
http://www.ihk.de/pfalz/innovation-umwelt-und-existenzgruendung/unternehmensnachfolge
http://www.ihk.de/pfalz/innovation-umwelt-und-existenzgruendung/unternehmensnachfolge
mailto:service%40pfalz.ihk24.de?subject=
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Institution/Anbieter Beschreibung Kontakt/Link

Industrie- und 
Handelskammer Trier

Informationen und Publikationen 
zu den Themen Gründen und 
Nachfolge, Nachfolgeberatung

www.ihk-trier.de/p/ 
Unternehmensnachfolge-479.html

Tel.: 0621 5904 0

E-Mail: service@trier.ihk.de 

Arbeitsgemeinschaft der 
Handwerkskammern 
Rheinland-Pfalz

Kostenlose Broschüre zum Thema 
Betriebsnachfolge im Handwerk 

PDF-Download Betriebsnachfolge im 
Handwerk: 
https://www.hwk-pfalz.de/downloads/
info-broschuere-betriebsuebergabe-im-
handwerk-51,1018.pdf

Handwerkskammer 
Koblenz

Informationen und Publikationen 
zu den Themen Gründen und 
Nachfolge, Nachfolgeberatung, 
Betriebsbörse 

www.hwk-koblenz.de/artikel/chancen-
risiken-52,192,219.html

https://service-center.hwk-koblenz.de/
betriebsboerse/angebote

Tel.: 0621 398 251

E-Mail: beratung@hwk-koblenz.de 

Nachfolgewerkstatt mit 
Matching-Plattform der 
Handwerkskammer 
Koblenz

Interaktives Tool mit Informationen, 
Checklisten, Best-Practice-Videos, 
Leitfäden etc. sowie Matching-
Plattform für Handwerksunter-
nehmen und die nachfolgende 
Generation

https://nachfolgewerkstatt.de

Matching-Plattform: 
https://match.nachfolgewerkstatt.de

Handwerkskammer 
Rheinhessen

Informationen und Publikationen 
zu den Themen Gründen und 
Nachfolge, Nachfolgeberatung

www.hwk.de/existenzgruendung

Tel.: 06131 9992 0

E-Mail: info@hwk.de

Handwerkskammer Pfalz Informationen und Publikationen 
zu den Themen Gründen und 
Nachfolge, Nachfolgeberatung

www.hwk-pfalz.de/artikel/
betriebsuebergabe-51,0,2662.html

Tel.: 0631 3677 0

E-Mail: info@hwk-pfalz.de

Handwerkskammer Trier Informationen und Publikationen 
zu den Themen Gründen und 
Nachfolge, Nachfolgeberatung

www.hwk-trier.de/artikel/
betriebsuebernahme-54,0,68.html

Tel.: 0651 207 0

E-Mail: info@hwk-trier.de 

Angebote der Industrie- und Handelskammern sowie der Handwerkskammern Rheinland-Pfalz 
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https://www.hwk-pfalz.de/downloads/info-broschuere-betriebsuebergabe-im-handwerk-51,1018.pdf
http://www.hwk-koblenz.de/artikel/chancen-risiken-52,192,219.html
http://www.hwk-koblenz.de/artikel/chancen-risiken-52,192,219.html
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https://nachfolgewerkstatt.de
https://match.nachfolgewerkstatt.de
http://www.hwk.de/existenzgruendung
mailto:%20info%40hwk.de?subject=
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http://www.hwk-trier.de/artikel/betriebsuebernahme-54,0,68.html
http://www.hwk-trier.de/artikel/betriebsuebernahme-54,0,68.html
mailto:info%40hwk-trier.de?subject=
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Finanzierung und Förderung in und für Rheinland-Pfalz

Institution/Anbieter Beschreibung Kontakt/Link

Investitions- und 
Strukturbank 
Rheinland-Pfalz (ISB)

Informationen & Beratung zu 
Finanzierungsmöglichkeiten, u. a. 
im Bereich Gründen & Nachfolge

Beratung Wirtschaftsförderung

Tel.: 06131 6172 1333

E-Mail: beratung@isb.rlp.de 

Beratungsprogramm für 
Existenzgründung 

Zuschuss zu Beratungskosten 
für Existenzgründungen oder 
Unternehmensnachfolgen

https://isb.rlp.de/foerderung/134.
html#tab273-0

Bürgschaftsbank 
Rheinland-Pfalz GmbH

Informationen & Beratung zu 
Finanzierungsmöglichkeiten u. a. 
im Bereich Gründen & Nachfolge

https://rlp.ermoeglicher.de/de/
unternehmen/nachfolgen 

Tel.: 06131 62915 5

Sparkassen und 
Genossenschaftsbanken 
Rheinland-Pfalz

Informationen & Beratung zu 
Finanzierungsmöglichkeiten u. a. 
im Bereich Gründen & Nachfolge

Weitere Informationen finden Sie 
über die Seiten der regional ansässigen 
Finanzinstitute.

Hinweise zum Hausbankverfahren  
(über die Seite der ISB):
https://isb.rlp.de/service/glossar/
glossar/hausbankverfahren.html

Bankenverband 
Rheinland-Pfalz

Bankenverband vertritt die Inter-
essen von ca. 100 Privatbanken, 
Allgemeine Informationen

https://mi.bankenverband.de

KfW Bank Informationen zu Finanzierungs-
instrumenten, z. B. ERP-Förder-
kredit Gründung und Nachfolge

www.kfw.de/inlandsfoerderung/
Unternehmen/Gr%C3%BCndung-und-
Nachfolge/Nachfolge

Tel.: 0800 539 9001 

mailto:beratung%40isb.rlp.de?subject=
https://isb.rlp.de/foerderung/134.html#tab273-0
https://isb.rlp.de/foerderung/134.html#tab273-0
https://rlp.ermoeglicher.de/de/unternehmen/nachfolgen
https://rlp.ermoeglicher.de/de/unternehmen/nachfolgen
https://isb.rlp.de/service/glossar/glossar/hausbankverfahren.html
https://isb.rlp.de/service/glossar/glossar/hausbankverfahren.html
https://mi.bankenverband.de
http://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Gr%C3%BCndung-und-Nachfolge/Nachfolge
http://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Gr%C3%BCndung-und-Nachfolge/Nachfolge
http://www.kfw.de/inlandsfoerderung/Unternehmen/Gr%C3%BCndung-und-Nachfolge/Nachfolge
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Weitere Nachfolgeunterstützung in Rheinland-Pfalz

Institution/Anbieter Beschreibung Kontakt/Link

Niederlassungsbeihilfe 
Junglandwirte / Dienstleis-
tungszentren Ländlicher 
Raum (DLR – RLP)

Landeszuschussprogramm zur 
Erstniederlassung eines Jungland-
wirtes/Jungwinzers, auch für 
Nachfolge möglich

www.dlr.rlp.de/Foerderung/
Foerderprogramme/
Niederlassungsbeihilfe-Junglandwirte-
NLB

Landwirtschaftskammer Informationen & betriebswirt-
schaftliche Beratungsmöglichkei-
ten, Begleitung der Hofübergabe 
und Informationen zur Ertrags-
wertberechnung

www.lwk-rlp.de/beratung/
betriebswirtschaftliche-beratung

Tel.: 0671 793 270

E-Mail: info@lwk-rlp.de

Steuerberaterkammer Informationen zu steuerrechtli-
chen Fragestellungen, Informatio-
nen zum Thema Unternehmens-
bewertung

www.sbk-rlp.de/nachfolgeberatung

Tel.: 06131 95210 0

E-Mail: info@sbk-rlp.de

Wirtschaftsförderungen 
des Landes Rheinland-Pfalz

Die Wirtschaftsförderungs
einrichtungen der Landkreise, 
Städte und Regionen bieten 
Informationen zu regionalen/
lokalen Ansprechpartnern, 
Netzwerken, Veranstaltungen 

Informationen zur regional zuständigen 
Wirtschaftsförderung erhalten Sie in der 
Regel über ihre Kommune.

Informationen zur Wirtschaftsförderung 
im nördlichen Rheinland-Pfalz finden Sie 
hier:  
www.wfg-myk.de/wfg/partner-der-
wfg/wirtschaftsfoerderung-im-noerdl-
rheinland-pfalz

Einheitlicher 
Ansprechpartner 
Rheinland-Pfalz (EAP)

Unterstützung bei Genehmigungs-
verfahren, Informationen zu 
Behördengängen, Formularen 
und Fristen 

Einheitlicher Ansprechpartner der SGD 
Nord: 
https://sgdnord.rlp.de/service/
einheitlicher-ansprechpartner

Tel.: 0261 120-2222

E-Mail: eap-sgdnord@poststelle.rlp.de

Einheitlicher Ansprechpartner der SGD 
Süd: 
https://sgdsued.rlp.de/ 
einheitlicher-ansprechpartner

Tel.: 06321 99-2233

E-Mail: eap-sgdsued@poststelle.rlp.de

http://www.dlr.rlp.de/Foerderung/Foerderprogramme/Niederlassungsbeihilfe-Junglandwirte-NLB
http://www.dlr.rlp.de/Foerderung/Foerderprogramme/Niederlassungsbeihilfe-Junglandwirte-NLB
http://www.dlr.rlp.de/Foerderung/Foerderprogramme/Niederlassungsbeihilfe-Junglandwirte-NLB
http://www.dlr.rlp.de/Foerderung/Foerderprogramme/Niederlassungsbeihilfe-Junglandwirte-NLB
http://www.lwk-rlp.de/beratung/betriebswirtschaftliche-beratung
http://www.lwk-rlp.de/beratung/betriebswirtschaftliche-beratung
mailto:info%40lwk-rlp.de?subject=
http://www.sbk-rlp.de/nachfolgeberatung
mailto:info%40sbk-rlp.de?subject=
http://www.wfg-myk.de/wfg/partner-der-wfg/wirtschaftsfoerderung-im-noerdl-rheinland-pfalz
http://www.wfg-myk.de/wfg/partner-der-wfg/wirtschaftsfoerderung-im-noerdl-rheinland-pfalz
http://www.wfg-myk.de/wfg/partner-der-wfg/wirtschaftsfoerderung-im-noerdl-rheinland-pfalz
https://sgdnord.rlp.de/service/einheitlicher-ansprechpartner
https://sgdnord.rlp.de/service/einheitlicher-ansprechpartner
mailto:eap-sgdnord%40poststelle.rlp.de?subject=
https://sgdsued.rlp.de/einheitlicher-ansprechpartner
https://sgdsued.rlp.de/einheitlicher-ansprechpartner
mailto:eap-sgdsued%40poststelle.rlp.de?subject=


82 83

Unternehmensnachfolge in Wissenschaft und Hochschulen

Institution/Anbieter Beschreibung Kontakt/Link

Nachfolgestudie 
Rheinland-Pfalz

Wissenschaftliche Erkenntnisse 
zur Nachfolgesituation in 
Rheinland-Pfalz (Veröffentlichung 
in 2025)

PDF-Dokument Studie Unternehmens-
nachfolge Rheinland-Pfalz: 
https://hs-mz.de/unternehmensnachfolge

E-Mail: unternehmensnachfolge@hs-
mainz.de

„SUCCESSor – 
Qualifizieren – Vernetzen – 
Nachfolge sichern“

SUCCESSor Academy an 
der Hochschule Koblenz

Qualifizierungs- und Vernetzungs-
programm für angehende Unter-
nehmensnachfolgerinnen und 
-nachfolger aus der Hochschule

https://successor.academy

Tel.: 0261 9528 1757

E-Mail: successor@hs-koblenz.de

KfW Research: 
Nachfolge-Monitoring 
Mittelstand

Jährliche Veröffentlichung zum 
Generationenwechsel auf Basis 
des KfW-Mittelstandspanels

www.kfw.de/PDF/Download-Center/
Konzernthemen/Research/PDF-
Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/
Fokus-2025/Fokus-Nr.-481-Januar-
2025-Nachfolge.pdf

Institut für 
Mittelstandsforschung 
Bonn (IfM)

Informationen und Publikationen 
zu den Themen Gründen und 
Nachfolge

www.ifm-bonn.org/themendossiers/
nachfolge-in-familienunternehmen

https://hs-mz.de/unternehmensnachfolge
mailto:unternehmensnachfolge%40hs-mainz.de?subject=
mailto:unternehmensnachfolge%40hs-mainz.de?subject=
https://successor.academy
mailto:successor%40hs-koblenz.de?subject=
http://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/Fokus-2025/Fokus-Nr.-481-Januar-2025-Nachfolge.pdf
http://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/Fokus-2025/Fokus-Nr.-481-Januar-2025-Nachfolge.pdf
http://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/Fokus-2025/Fokus-Nr.-481-Januar-2025-Nachfolge.pdf
http://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/Fokus-2025/Fokus-Nr.-481-Januar-2025-Nachfolge.pdf
http://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Fokus-Volkswirtschaft/Fokus-2025/Fokus-Nr.-481-Januar-2025-Nachfolge.pdf
https://www.ifm-bonn.org/themendossiers/nachfolge-in-familienunternehmen
https://www.ifm-bonn.org/themendossiers/nachfolge-in-familienunternehmen
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Weitere Angebote

Institution/Anbieter Beschreibung Kontakt/Link

Offensive Mittelstand der 
Stiftung „Mittelstand – 
Gesellschaft – 
Verantwortung“

Informationen und Publikationen 
zu den Themen Gründen und 
Nachfolge 

Allgemeine Informationen zur 
Umsetzungshilfe: 
www.offensive-mittelstand.de/om-tools/
umsetzungshilfen/umsetzungshilfe-
unternehmensnachfolge

Umsetzungshilfe 
Unternehmensnachfolge: 
www.offensive-mittelstand.de/fileadmin/
OM/OM-Produkte/Handlungs-_und_
Umsetzungshilfen/OM_umsetzungshilfe_
unternehmensnachfolge_web.pdf

Umsetzungshilfe 
Unternehmensübernahme: 
www.offensive-mittelstand.de/om-tools/
umsetzungshilfen/umsetzungshilfe-
unternehmensnachfolge-1

Die Wirtschaftspaten e.V. Informationen zum Thema 
Nachfolge, Nachfolgeberatung, 
Unterstützung in der Nachfolge-
planung

https://wirtschaftspaten.de/beratung-
unternehmensnachfolge

Tel.: 06181 576512

E-Mail: info@wirtschaftspaten.de 

Tel.: 0176 647980 43

E-Mail: guenther.kuhn@ 
wirtschaftspaten.de 

Senior Experten Service 
(SES)

Informationen zum Thema 
Nachfolge, Unterstützung in der 
Nachfolgeplanung

https://ses-bonn.de/kontakt/
deutschland#mainz

SES Mainz

Tel.: 0151 64833538

E-Mail: ses@ses-buero-mainz.de 

http://www.offensive-mittelstand.de/om-tools/umsetzungshilfen/umsetzungshilfe-unternehmensnachfolge
http://www.offensive-mittelstand.de/om-tools/umsetzungshilfen/umsetzungshilfe-unternehmensnachfolge
http://www.offensive-mittelstand.de/om-tools/umsetzungshilfen/umsetzungshilfe-unternehmensnachfolge
http://www.offensive-mittelstand.de/fileadmin/OM/OM-Produkte/Handlungs-_und_Umsetzungshilfen/OM_umsetzungshilfe_unternehmensnachfolge_web.pdf
http://www.offensive-mittelstand.de/fileadmin/OM/OM-Produkte/Handlungs-_und_Umsetzungshilfen/OM_umsetzungshilfe_unternehmensnachfolge_web.pdf
http://www.offensive-mittelstand.de/fileadmin/OM/OM-Produkte/Handlungs-_und_Umsetzungshilfen/OM_umsetzungshilfe_unternehmensnachfolge_web.pdf
http://www.offensive-mittelstand.de/fileadmin/OM/OM-Produkte/Handlungs-_und_Umsetzungshilfen/OM_umsetzungshilfe_unternehmensnachfolge_web.pdf
http://www.offensive-mittelstand.de/om-tools/umsetzungshilfen/umsetzungshilfe-unternehmensnachfolge-1
http://www.offensive-mittelstand.de/om-tools/umsetzungshilfen/umsetzungshilfe-unternehmensnachfolge-1
http://www.offensive-mittelstand.de/om-tools/umsetzungshilfen/umsetzungshilfe-unternehmensnachfolge-1
https://wirtschaftspaten.de/beratung-unternehmensnachfolge
https://wirtschaftspaten.de/beratung-unternehmensnachfolge
mailto:info%40wirtschaftspaten.de?subject=
mailto:guenther.kuhn%40wirtschaftspaten.de?subject=
mailto:guenther.kuhn%40wirtschaftspaten.de?subject=
https://ses-bonn.de/kontakt/deutschland#mainz
https://ses-bonn.de/kontakt/deutschland#mainz
mailto:ses%40ses-buero-mainz.de?subject=
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Institution/Anbieter Beschreibung Kontakt/Link

RKW Rheinland-Pfalz e.V. Informationen und Publikationen 
zu den Themen Gründen und 
Nachfolge 

www.rkw-rlp.de/nachfolge

Tel.: 06132 738 9480

E-Mail: geschaeftsstelle@rkw-rlp.de 

Private Unternehmens
beratung – allgemein

Entgeltliche Beratungs
dienstleistungen zum Thema 
Nachfolge 

IHK Pfalz – Tipps zur Beratersuche: 
www.ihk.de/pfalz/innovation-umwelt-
und-existenzgruendung/
unternehmensgruendung/
beratungsangebote-der-starterzentren/
tipps-beratersuche-5172054

http://www.rkw-rlp.de/nachfolge
mailto:geschaeftsstelle%40rkw-rlp.de?subject=
http://www.ihk.de/pfalz/innovation-umwelt-und-existenzgruendung/unternehmensgruendung/beratungsangebote-der-starterzentren/tipps-beratersuche-5172054
http://www.ihk.de/pfalz/innovation-umwelt-und-existenzgruendung/unternehmensgruendung/beratungsangebote-der-starterzentren/tipps-beratersuche-5172054
http://www.ihk.de/pfalz/innovation-umwelt-und-existenzgruendung/unternehmensgruendung/beratungsangebote-der-starterzentren/tipps-beratersuche-5172054
http://www.ihk.de/pfalz/innovation-umwelt-und-existenzgruendung/unternehmensgruendung/beratungsangebote-der-starterzentren/tipps-beratersuche-5172054
http://www.ihk.de/pfalz/innovation-umwelt-und-existenzgruendung/unternehmensgruendung/beratungsangebote-der-starterzentren/tipps-beratersuche-5172054
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fremder Inhalte nach § 8 Telemediengesetz ermöglicht.

Die verlinkten Seiten wurden zum Zeitpunkt der 

Verlinkung auf mögliche Rechtsverstöße überprüft. 

Rechtswidrige Inhalte waren zum Zeitpunkt der Ver-

linkung nicht erkennbar. Das Ministerium für Wirt-

schaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau über-

nimmt keine Haftung für den Inhalt dieser Seiten. 
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